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Vierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Telegraphiſche Depe ſchen. 

Wien, 23. Okt. Die amtliche „Wiener Zeitung“ meldet: 
Durch kaiſerliche Entſchließung vom 20. d. M. iſt Wicken⸗ 
burg auf fein Anſuchen des Poſtens als Handelsminiſter ent: 
hoben, unter Auerkennung feines Verdienſtes bleibend penſio⸗ 
nirt und zum lebenslänglichen Herrenhausmitgliede ernannt 
worden. (Wolff's T. B.) 

Trieſt, 22. Oktbr. Nach Berichten aus Athen vom 
AS, dürfen von jedem Truppentheil nur wenige Mann zu dem 
Empfange des Königs nach Athen kommen. Auf das Gerücht, 
Soldaten würden ohne Erlaubniß nach Athen kommen, drohte 
der engliſche Geſandte mit Ausſchiffung von Truppen. Die 
Nationalverſammlung beſchloß heute die Uebergabe der Herr: 
ſchergewalt an den König. Letzterer ſanctionirt die Beſchlüſſe 
der Natioualverſammlung, wogegen Geſetzvorſchläge von dieſer g 
ausgehen. Später hat der König die zu entwerfende Conſti⸗ 
tution zu unterzeichnen. (Wolff's T. B.) 

Tiflis, 1. Oktbr. Die warſchauer Nationalregierung be⸗ 
fahl den Polen in der ruſſiſchen Armee in Gircaffien, den 
Dienſt zu verlaſſen und ſich unter einem polniſchen General 
zu organiſiren. (Wolff's T. B.) 

Petersburg, 23. Okt. Das „Journal de St. Peters⸗ 

bourg“ erklärt ein in der ausländiſchen Preſſe verbreitetes 
Gerücht bezüglich eines Geſpräches comminatoriſchen Charak⸗ 
ters zwiſchen dem ruſſiſchen Geſchäftsträger in Konſtantinopel 
und Ali Paſcha über die Polenangelegenheiten, für abſolut 
unbegründet. Weder die Haltung der Pforte, noch die beider— 
ſeitigen Beziehungen berechtigen zu dem Gerücht. (Wolff's T. B.) 


a Telegraphiſche Couſe und Börſen⸗ Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 23. Okt., Nachm. 2 Uhr. 
— Minuten.) Staatsſchuldſcheine 89. Prämien⸗Anleibe 122 B. Neueſte 
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Brieger 86%. Tarnowitzer 60%, Wien 2 Monate 88. Def 58 Credit⸗ 
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Preußen. 

Berlin, 22. Oktbr. [Die Circulardepeſche des Grafen 

echberg und die nürnberger Miniſterconferenz.] Man 
ſchreibt der „Kreuzzeitung“ aus Frankfurt a. M. unter dem 21. d. M. 
Folgendes: 

Die Circular⸗Depeſche, mit welcher Graf Rechberg zur Miniſter⸗ 
Conferenz nach Nürnberg eingeladen hat, nimmt Bezug auf die von der 
„Europe“ veröffentlichte öſterreichiſche Depeſche vom 26. 9 und er⸗ 
wähnt zunächſt, daß von denjenigen deutſchen Regierungen, an welche jene 
gerichtet geweſen und welche zum großen Theil eine Antwort nach Wien hät⸗ 
len — — ſen, Sé die Auffaſſung getheilt Ka EE T . — — die — 


77... !!! De heat e r. 
| (Donnerstag, 22. Oktober: Wilhelm Tell.) 

Schiller war weder ein patriotiſcher, noch ein nationaler, noch ein 
politiſcher Dichter in dem beſchränkten Sinne einer Partei-Auffaſſung. 
Schon ſehr früh, in der Ankündigung der „Rheiniſchen Thalia“ vom 
11. Novbr. 1784, ſpricht er es aus, „daß ſich oft hinter die heiligen 
Worte Patriotismus und allgemeines Beſtes die Spekulation eines Kauf: 
manns flüchte“; und noch viel beſtimmter äußert er ſich ſpäter: „Es 
iſt ein armſeliges Ideal, für eine Nation zu ſchreiben, — einem philo⸗ 
ſophiſchen Geiſte iſt diefe Grenze unerträglich.“ Und an einem ande⸗ 
ren Orte: „Nationalgefühle in dem Bürger zu entzünden, ſei zwar ein 
ſehr ehrenvoller Auftrag für den Dichter, aber was die Dichtkunſt mit⸗ 
telbar ganz vortrefflich mache, würde ihr unmittelbar nur ſehr ſchlecht 
gelingen. Ihr Wirkungskreis ſei das Total der menſchlichen Natur.“ 

Er war auch kein Volksdichter im gewohnlichen Sinne des Wortes. 
Er konnte das Alles nicht ſein, weil damals weder ein nationales, noch 
ein patriotiſches, noch ein politiſches Bewußtſein im Volke lebendig war. 

Aber er war mehr. Er war der edelſte Sänger menſchlicher 
Freiheit, er lebte, wie fein Poſa, ein Bürger derer, welche kommen 

werden, ein gewaltiger Prediger des Evangeliums der freien Menſchen⸗ 
würde, des „Männerſtolzes vor Königsthronen“, und dieſer ideale Frei⸗ 
heitszug, der durch alle ſeine Werke geht, er hat ihn zum nationalſten 
und populärſten Dichter des deutſchen Volkes gemacht. 

Er war mehr. Er war, wie es die Alten tieffinnig mit dem Worte 
„Vates“ bezeichnen, der dichteriſche Prophet des deutſchen Volkes. 
Nicht der Prophet, der fabelhafte Thatſachen der Zukunft enthüllen will, 
ſondern der dichteriſche Seher, wie er ſelbſt das Weſen des Dichters in 
Folgendem geſchildert: 

Ihm, Dei die Götter das reine a, 
Wo die Welt Ki die ewige, ſpiegelt. 
Er bat Alles geſeh'n, was auf Ca geſchieht, 
Und was uns die Zukunft verſiege 
Er ſaß in der Götter urälteſtem Natz 
Und behorchte der Dinge geheimſte Saat!“ 

Eine feiner großartigsten Prophetien iſt „Wilhelm Tell.“ In dem⸗ 
ſelben Jahre, als der franzöſiſche Weltenbedrücker ſich zum Erbkaiſer 
krönen läßt (1804), verkündet der deutſche Dichter fein prophetiſches 
Manifeſt gegen die Tyrannei: 

„Nein, eine Grenze hat Tyrannenmacht! 

Wenn der Gedrückte nirgends Recht mehr findet, 
Wenn unerträglich wird die Laſt, greift er 
Hinauf getroſten Muthes in den Himmel 

Und holt herunter ſeine ew'gen Rechte, 

Die droben hangen, unveräußerlich 

Und unzerbrechlich wie die Sterne ſelbſt.“ 

Wir wiſſen, wie dieſe Prophetie nach kaum einem Jahrzehnt in 
Erfüllung ging, deren Jubiläum in dieſen Tagen auch im gefammten 
deutſchen Vaterlande begangen wurde. Dieſe Erinnerung auf der 


Bühne mit Schiller's Schwanengeſang zu feiern, war daher ein durch⸗ 
aus angemeſſener Gedanke, deſſen Ausführung, wenn auch um einige 
ge verzögert, wir mit Danke anerkennen. 
Die Vorftellung war in ihrem Enſemble eine ganz würdige, was 


natürlich no 


(Angekommen 3 Uhr | 


Vorſchläge vom 22. Septbr. unannehmbar feien. Wenn nun aber auch die 
betreffenden Regierungen in dieſem Punkte von demſelben Gefühle beſeelt zu 
ſein ſchienen und wenn alſo auch wobl die Mehrzahl der Theilnehmer an 
der frankfurter Reformacte darin übereinſtimme, daß als Ausgangspunkt für 
das weitere gemeinſchaftliche Auftreten die Ablehnung der preußiſchen Vor⸗ 
bedingungen genommen werden müſſe, ſo hätte ſich doch über die Form, in 
welcher die ablehnende Erklärung nach Berlin gerichtet werden ſolle, ein 

Einverſtändniß bisher nicht erzielen laſſen. 
dieſe Verſtändigung überhaupt ſchwer zu erreichen. Es ſeien drei Anſichten 
geäußert worden, von denen die eine dahin gehe, die Ablehnung mittelft 
identiſcher Depeſche an das berliner Cabinet gelangen zu laſſen. Die an⸗ 
dere Anſicht habe den Wunſch eingeſchloſſen, daß das wiener Cabinet im 
Namen der mit ihm einverſtandenen deutſchen Regierungen die erwähnte 
Ablehnung nach Berlin ausſprechen möchte. 

Endlich habe ſich auch die Anſicht geltend gemacht, daß jede einzelne 
Regierung, welche im Princip die Unannehmbarkeit der preußiſchen Vorbe⸗ 
dingung anerkenne, dies in ſelbſtſtändiger Weiſe nach Berlin zu erkennen 

gebe. Es ſei wünſchenswerth endlich ein Einverſtändniß über dieſe Form⸗ 
frage herbeizuführen und zu dieſem Zwecke würden mündliche Beſprechungen 
unter den Miniſtern der en 58 ER das Rathſamſte fein, auch 
gewiß am ſchnellſten zum Ziele führen. chließlich ſchlägt Ba Rechberg 
als Ort für den Zuſammentritt der Zur Nürnberg und als Termin der 

Eröffnung der Conferenzen den 22. Oktober vor. Dem Grafen Rechberg 
wird auf denſelben der Hofrath Viegeleben zur Seite ftehen. 

Es haben ihr Erſcheinen in Nürnberg unter Anderen alsbald zugejagt: 
Hr. v. Schrenk aus München, Graf Platen aus Hannover, Hr. v. Beuſt 
aus Dresden, Hr. v. Seebach aus Koburg, Hr. v. Kroſigk aus Meiningen; 
mehrere der genannten Herren haben jedoch nicht die Ermächtigung, ſich ſo⸗ 
fort für die zu vereinbarende Antwort definitiv zu verpflichten. Sie ſollen 
vielmehr rh die Entjheidung, ihrer Re jerung, aber Daſſelbe wird 

weit mehr in Beziehung SC diejenige Materie gelten, welche 
außer der beabſichtigten Antwort nach Berlin m Gegenstande der Conferenz 
gemacht werden ſoll. Es liegt nämlich von Seiten des öſterreichiſchen Mir 
Ru die Abſicht vor, bei dieſer Gelegenheit ſich nicht auf den obigen Ge⸗ 
enſtand zu beſchränken. Die Dauer der Conferenz ſoll zunächſt auf drei 
E feſtgeſetzt ſein. 
Uebrigens haben mehrere Staaten, darunter die Hanſeſtädte, ihre Bes 
theiligung abgelehnt, und zwar aus dem ſehr begreiflichen Grunde, daß 
durch ſolche Schritte der Zwieſpalt mit Preußen geſteigert werden würde. 

[Zur Zollfrage.] Die officielle „Baier. Z.“ beftätigt die Nach⸗ 
richt, daß Baiern und Würtemberg gegen den preußiſch⸗belgiſchen 
Handelsvertrag proteſtirt haben. 

[Wahlſcenen.] In der Wahlverſammlung auf dem ſogenannten Pfeffer⸗ 
berge (Brauerei von Schneider und Willig) vor dem Schönhauſer⸗Thore, 
welche von dem Zimmermeister Bier als Wahl⸗Commiſſarius geleitet wurde, 
fand ein etwas ſtürmiſcher Auftritt ſtatt. Es hatte nämlich ein Herr unmit⸗ 
telbar hinter dem Wahl⸗Commiſſarius Platz genommen und zwar zu dem 
Suter ſich darüber zu vergewiſſern, in Biden Sinne jeder Einzelne feine 

timme abgeben würde. Zu dieſem Zwecke wurden auf einem Stücke Papier 
die entſprechenden Notizen gemacht, hierbei aber ſcheinbar den wählenden 

Beamten beſondere Aufmerkſamkeit zugewendet. Auf eine Interpellation gab 
ſich der Mann für einen hieſigen Polizeibeamten aus und behauptete, zu dem 
von ihm beobachteten Verfahren vollſtändig berechtigt zu ſein. Die Majorität 
der Urwähler hielt es indeſſen nicht für angemeſſen, ſich mit ihm auf weitere 
Crörterungen einzulaſſen, brauchte vielmehr Gewalt und nöthigte ihn aus der 
Schwüle des Wahl⸗Lokals an die friſche Luft, nachdem man ihm zuvor die 
10 5 welche ſofort vernichtet wurden, abgenommen hatte. — Die Drohung, 
auf telegraphiſchem Wege Schutzmannſchaften berbeizurufen, blieb unausge⸗ 
führt, AE GJ der; Se nicht erſchienen, wie denn auch der Exmit⸗ 
tirte bei der Wahl ſich nich t weiter betheiligte. — In dem Wahl⸗Lokale auf 
Tivoli kam es opt Dinstage ebenfalls zu erregten Auftritten. Der Director 
eines hieſigen Kunſtinſtituts nahm ſich heraus, die fortſchrittlichen Mitglieder 
des aufgelöften Abgeordnetenhauſes mit Schimpfworten zu belegen und ſchritt 
zu Thätlichkeiten, als ihm dieſe zurückgegeben wurden. Er wurde hierauf 
aus dem Wahl⸗Lokale entfernt und ſoll hierbei einige Contuſionen eingeern⸗ 
tet haben. — Ein donnerndes Hurrah erhielt geſtern von den Urwählern des 


bei einem Stücke, das nicht weniger als fünfunddreißig redende Per⸗ 
ſonen verlangt, gerade nicht leicht zu bewerkſtelligen iſt. Billigerweiſe 
wird man hier an die Einzelleiſtungen nicht durchweg beſondere An⸗ 
ſprüche machen können und gern mit dem negativen Reſultat zufrieden 
ſein, wenn bei der großen Anzahl der Redenden die Stimmung des 
Ganzen nirgends geſtört wird. Unſere Aufführung war ohne jede der⸗ 
artige Störung und hatte überdies an den Herren Liebe und Wei⸗ 
lenbeck zwei ausgezeichnete Repräſentanten der im Stücke am ſchärf⸗ 
ſten ſich bekämpfenden Gegenſätze: Tell und Geßler. — Die mono⸗ 
tone Vortragsweiſe des Herrn Weiſer (vom Theater zu Stettin), der 
als „Stauffacher“ gaſtirte, konnte uns keine günſtige Meinung für den 
Gaſt abgewinnen, deſſen ferneres Auftreten wir übrigens abwarten 
wollen. — In dem jugendlichen Debütanten Herrn Friedmann hin⸗ 
gegen, der geſtern den „Melchthal“ ſpielte, begrüßen wir mit aufrichti⸗ 
ger Freude ein Talent von ſolcher Urſprünglichkeit, wie es uns ſeit Jahr 
und Tag auf der Bühne nicht vorgekommen iſt. Der blutjunge Menſch 
hat uns vermöge der tiefen Innerlichkeit feines Ausdrucks mächtig er⸗ 
ſchüttert und hingeriſſen, und ein Anfänger, der ſolche Wirkung hervor⸗ 
bringt, berechtigt zu großen Hoffnungen. Nur warnen wir Herrn Fried⸗ 
mann vor der Ueberladung im mimiſchen Theil, vor dem ſtummen 
Spiel insbeſondere, das er bis zum Uebermaß treibt. Er thue nicht 
zu viel, halte feſt an Natürlichkeit und Einfachheit, und wolle nicht 
ſeinem Lehrer Dawiſon ſchon jetzt im Charakteriſiren von Details 
gleichkommen. Die jugendlichen Rollen, welche Herrn Friedmann zu⸗ 
nächſt zufallen dürften, können überhaupt die pointirte Darſtellungsweiſe 
eines Dawiſon nicht gut vertragen. M. K. 

Fräulein Dickow, früheres Mitglied des hieſigen Theaters, erfreut 
ſich in Linz, wo ſie ſeit Beginn der Saiſon engagirt iſt, einer ſehr freund⸗ 
lichen Aufnahme. Die dortigen Blätter ſprechen ſich ſowohl über ihre „Grä⸗ 
— in Figaro's Hochzeit, als auch über die „Agathe“ im Freiſchütz mit gro⸗ 
er Anertennung aus und rühmen namentlich den empfindungs- und ges 
ſchmackvollen Vortrag der Sängerin. 


Newyorker Briefe. 
Newyork, 25. September. 

Die köſtlichen Tage des Indianer⸗Sommers oder Spätherbſtes ſte⸗ 
hen uns nun bevor, und reichlich Arbeit iſt zur Hand, um ſie ange⸗ 
meſſen auszufüllen. Keine Jahreszeit iſt ſo günſtig für militäriſche wie 
für künſtleriſche Operationen; an die Stelle der obligaten Depeſche: 
„Alles ruhig am Potomac“ — tritt endlich friſcher Schlachtenlaͤrm, 
wie der Ruf: „Die Saiſon iſt eröffnet!“ die Welt der „Faſhion“ aus 
der Sommerſieſta aufſcheucht. Saratoga, noch vor wenigen Wochen 
ein Tummelplatz von 20,000 fröhlichen Geſichtern, gleicht jetzt dem 
verlaſſenen Lande Goſen; ein Reſt feiner Welt und wahlenheckender 
Diplomaten treibt ſich noch fröſtelnd auf dem Strande von Newport 
um, und von allen Seiten ſtrömen die Hauptſtädter, des Landlebens 
ſatt, wieder der Heimſtatt zu und bringen ihre rothbäckigen, tanz⸗ und 
heirathsluſtigen Landvettern und Baſen mit. Schon hört man von 
Vorbereitungen zu faſhionablen Hochzeiten, Soiréen. Empfangstagen 
und Diners. Neue Equipagen werden beſtellt; koſtbare Racepferde fül⸗ 
len die marmornen Ställe; in den Verkaufsläden am oberen Broadway 


| 


Auf dem Gorrefponbengmege ſei 


Erpedftion Herrenstraße Nr. 20. Uazerdem übernehmen alle Rofl- 
Unitalten Beellüngen auf die Zeitung, welche Sor Ko ie Montag 
einmal, in ben übrigen Tagen gmeimal ert 


Sonnabend, den SC Oktober 1863. 


176. Urwahlbezirks der General⸗ Major 3. D. b. Syburg, Waſſ erthorſtraße 46 
wohnhaft, welcher trotz aller Beſtrebungen der conſervativen Partei ſeine 
Stimme den 2 von der Fortſchrittspartei aufgeſtellten Candidaten gab. (Trib.) 

[Wahl⸗Ergebniſſe.] Die neuerdings eingelaufenen Wahlnachrichten 
vermögen das gestern gezogene Facit nicht zu ändern, ſie beſtätigen daſſelbe 
nur In der Provinz Preußen iſt überall die Wiederwahl der liberalen 
Abgeordneten geſichert, ip im elbinger Kreiſe, wo in der Stadt die „Con⸗ 
ſervativen⸗ ein Drittel der Wähler für ſich haben. 

Aus der Propinz Poſen wird gemeldet, daß die Polen dieſesmal mehr 
Wahlmänner durchgebracht haben, als früher. Sie haben geſiegt, ſoweit nicht 
ſchon gemeldet und ſoweit bekannt, in: Wreſchen, Pudewitz, Strzalkowo, Mo⸗ 
ſchin, Miloslaw, Schrimm, Kempen, Kröben, Trzemeszno, Golanz und USE, 
Die vielfachen Parteiungen, nicht nur nach der! Nationalität, auch nach der 
politiſchen Richtung, laſſen für die Abgeordnetenwahlen heftige Kämpfe er⸗ 
warten. 

Aus Pommern und Brandenburg geben noch viel Siegesnachrichten 
für die Liberalen ein, nur aus 5 oder 6 Dörfern berlautet von Erfolgen der 
Gegenpartei. Auch in den wenigen Stäbten, wo die Liberalen unterlagen, 
haben ſie ſeit den früheren Wahlen am Terrain gewonnen; ſo iſt in dem 
Geier Hinterpommern, in Stolp, die Zahl ihrer Candidaten von 11 auf 
2 tiegen. 

fleber die Wahlen in Weſtfalen liegen heute ausführlichere Berichte 
vor. Der Wahlkampf fand meiſt zwiſchen Liberalen und Klerikalen ſtatt. 
Wir geben nachträglich noch einige Reſultate: Bielefeld und Landkreis 
alle Candidaten der Fortſchrittspartei durchgebracht. — Lippſtadt, Ga: 
men, Bocholt, Hörde, Witten, CERN Olpe, Ennepe, Schwelm, 
Hagen, alle Wahlmänner liberal. n Hamm, Hattingen, Bochum, 
Aplerbeck u. ſ. w. u. ſ. w. glänzende Siege der Liberalen. — Münſter. 
Nach dem Ausfall der Wahlen zu ſchließen, dürfte die Wahl der vom Bürger⸗ 
Verein vorgeſchlagenen Candidaten: Prof. Temme und Gutsbeſitzer Lapp⸗ 


mann ſicher ſein. 

Rheinprovinz. Kreis Grevenbroich (Geſammtreſultat aus 15 Bür⸗ 

ermeijtereien) 118 Lib., 26 Klerik. Erfreulicher Ar pie gegen voriges 

Jahr, wo noch % Her. Wiederwahl Nückers geſichert, da auch aus Neuß 
und Landkreis Crefeld erfreuliche Wahlberichte einlaufen. — Aachen 
% Lib., % Kler. Nachrichten aus Eupen, Eſchweiler, Stolberg, 
Burtſcheid und dem übrigen Sandtreif, e melden einen vollſtändigen oder 
doch vorwiegenden Sieg der Ge? Wiederwahl geſichert. — Neuwied: 
alle 31 Lib. — Koblenz 88 Lib. 2 gier, — Kettwig alle Lib. — Neuß 
26 Lib., 21 Kler. — Berncaſtel alle F Saarbrücken und St. 
Johann vollſtändiger Sieg der Fortſchrittspartei. Ebenſo in Burbach, 
Unterburbach, Puttlingen, Völklingen, St. Arnual, Scheidt, Biſchmisheim, 
Güdingen, Fechingen, anſpach, Sulzbach und vielen anderen Orten — 
Geldern haben die vereinigten Katholiken und Conſervativen geſiegt, dage⸗ 
gen ſind dieſe Alliirten in Beſel vollſtändig geſchlagen worden. 

Stettin, 22. Oktober. [Die Abgeordneten⸗Wahl.] Da 
die Wahlen in Stettin ein derartiges Reſultat gehabt haben, daß bei 
der verſchwindenden Minorität der konſervativen Partei, die incl. der 
militäriſchen Wahlmänner im Ganzen nur über 7 Stimmen gebietet, 
von einer Gegenagitation überhaupt nicht die Rede ſein kann, und über⸗ 
dieſes ſämmtliche liberalen Wahlmänner ſich vor der Wahl verpflichtet 
haben, für den bisherigen Abgeordneten Prince-Smith ſtimmen 
zu wollen, ſo wird, wie wir aus Wahlmännerkreiſen vernehmen, von 
einer beſonderen Verſammlung derſelben ganz Abſtand genommen 
werden. (N. St. 3.) 

Königsberg, 22. Oktober. [Verwarnung.] Die „Königs 
berger Alan: Zeitung“ hat eine dritte Verwarnung erhalten. 
Dieſelbe lautet: 

„Die fortdauernde die öffentliche Wohlfahrt gefährdende, Geſammthaltun 
der von Ihnen verlegten „Königsberger Montags⸗Zeitung“ hat ſich in Nr. 4 
derſelben durch die Mittheilung der Gerichtsverhandlungen gegen den Kauf⸗ 
mann en Kappelmann aus Köln unverhüllt wiederum in einer Weiſe an 
den Tag gelegt, daß ſchon die polizeiliche 1 jener Nummer her⸗ 
beigeführt werden mußte. Auf Grund der SS 1 und 3 der Verordnung 


drängt Dé eine elegante Menge; die Zunft der Putzmacherinnen und 
Schneider hat ſich bereits über die auszulegenden neuen und verführe⸗ 
(o Muſter und Stoffe verſtändigt, um pünktlichſt den großen Tag 
des „Beginns“ einzuhalten; die den Sommer hindurch geſchloſſenen 
Jalouſien der fünften Avenue⸗Paläſte thun ſich auf; die faulen Tage 
der Portiers und Koͤchinnen, welche die leeren Häaſer fo lange hüteten, 
haben ein Ende; das feine Hausmobiliar tritt prangend aus ſeinen 
Sommerüberzügen herver, und brocatene Vorhänge verdrängen die 
Spitzengardinen. Der Brodway ſchimmert in glänzenden Farben, vom 
Cuir bis zum Scharlach, welche die Ladies dem herbſtlichen Laube ent⸗ 
lehnten. Der Park iſt wieder ein Tummelplatz der reitenden und fah⸗ 
renden Ariſtokratie. Der Luxus in Pferden iſt ſo zur Leidenſchaft ge⸗ 
worden, daß von nichts Anderem geſprochen wird, als vom, Turf“, 
von Rennen und ungeheuren Wetten. — Auf den beſſeren Theatern 
haben die Geiſtererſ ſcheinungen ausgeſpielt; zur Burleske bei den Neger⸗ 
Minſtrels und in den Volkstheatern der Bowery herabgeſunken, machen 
ſie friſchem Künſtler⸗Fleiſch und Blut Platz, welches die Unternehmer 
aus allen Weltgegenden bezogen. Wallack's Theater, Niblo's und Win⸗ 
ter⸗Garden hängen ihre neuen Banner und Rieſenprogramme aus; 
Maratzek ſtimmt ſeine Geigen und empfing bereits ſeine aus Europa 
heimgekehrte Primadonna, die beliebte Medori, mit einer Serenade. 
Sein glänzendes Programm verſpricht dem Publikum noch nie dagewe⸗ 
ſene Genüſſe und ihm ſelbſt goldene Berge. Auch Grau, der Unwider⸗ 
ſtehliche, erließ bereits fein Pronunciamento von Paris aus, ohne jedoch 
des Näheren zu verrathen, wenn und mit welchen Mitteln er den 
Wettkampf mit Maratzek eröffnen wird. Anſchütz Chöre ſtudiren die * 
„Euryanthe“ zu ſolcher Vollkommenheit für die erſte Aufführung ein, ) 
daß man nicht länger zweifeln wird, daß echte deutſche Kunſt nicht in 

der Virtuoſität beſteht, moͤglichſt viel Lagerbier in möglichft kurzer Zeit - 
zu vertilgen. Geld iſt in ſolchem Ueberfluß vorhanden, daß alle dieſe 

Unternehmungen und noch ein Dutzend mehr davon beſtehen und blü⸗ 


hen konnen. 


Fängt es doch ſchon an ſchwer zu werden, in gewiſſen 

Zirkeln Nichtmillionäre zu finden! Mit einem Wort, die Ausfichten 
für die kommende Saiſon find fo lachend, wie nie zuvor. Wenn Prä⸗ 
ſident Lincoln nun eben ſo gut ſeine Pflicht thun wird, wie die Mode⸗ 
welt und die Operndirectionen die ihre thun werden, ſo werden wir 
Jeff. Davis und den armen Greeley ) zu Weihnachten in einem Käfig 
zuſammen in Barnum's Muſeum (Kinder zu halben Eintrittspreiſen) 
ausgeſtellt ſehen, und das neue Jahr wird in hoͤchſter Glorie beginnen, 
In vorſtehendem Auszuge aus dem Lokalbericht eines amerikaniſchen 
Sonntagsblatts haben Sie eine Probe von der Leichtfertigkeit, mit der 
man die Situation nimmt. Auch als man noch nicht glaubte, mit der 
Rebellion bald fertig zu ſein, war der Ton eines großen Theils der 
Preſſe der politiſchen Verſammlungen und Demonſtrationen derſelbe, 
und dieſe Art der Spaßmacherei gehört fo ſehr zum Weſen der Ame⸗ 
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*) Gees? Greeley, der belannte Herausgeber der zepublitanifchen „New: 

* ribune“, eine populäre Figur im Quäkerhut, Lincoln s für die 

mancipationsſache ſchwärmender Freund und, wie man ſagt, oft Rath. 
geber, daher eine Zielſcheibe demokratiſcher Angriffe. 
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vom 1. Juni d. J. (Geſetz⸗Sammlung S. 349) wird Ihnen daher abermals 
eine Verwarnung ertheilt. Königsberg, den 15. Oktober 1863. Königl. 
Regierungs⸗Präſidium. v. Kampß.“ 

Elbino, 20. Oktbr. [Wahlſeenen.] Leider iſt es bei den 


Wahlen an einzelnen Orten zu großer Erhitzung, Aufregung, ja ſelbſt 


zu fo gravirenden Drohungen in Bezug auf die Stimmabgabe gekom⸗ 
men, daß ſeitens eines Wahlvorſtehers bereits darüber eine Beſchwerde 
mit dem Antrag auf Annullirung der Wahl gehörigen Orts eingereicht 
iſt. Es haben ſich dort nämlich eine Menge nicht in der Liſte befind⸗ 
licher Männer an den Wahltiſch gedrängt, unter heftigen Reden und 
Schlagen auf den Tiſch zuerſt mitzuſtimmen begehrt, ſodann die Ab⸗ 
ſtimmungen der Andern durch Drohungen beeinflußt. Dem Wahlvor⸗ 
ſtande iſt es nicht gelungen, weder die Leute zu entfernen, noch mit 
Erfolg zur Ruhe zu verweiſen, und ſo wird ſich denn wohl der Wahl— 
commiſſarius, wie das Geſetz es vorſchreibt, veranlaßt ſehen, den dort 
gewählten 6 (reactionären) Wahlmännern die Betheiligung an der 
Wahl in Marienburg zu unterſagen. Auch in der Nachbarſchaft, be— 
ſonders auf einem nahe bei der Stadt gelegenen Gute, wo die Schänke 
als Wahllokal diente, ſollen heftige tumultuariſche Scenen vorgefallen 
ſein, auf einem anderen Gute ſind, wie dortige Wähler erzählen, einige 
Landleute, die für die Fortſchrittspartei geſtimmt hatten, kaum groben 
Inſulten entgangen. (K. H. 3.) 
Eſſen, 20. Oktober. [Hr. Waldthauſen! erklärt in der 
heutigen „Eſſ. Ztg.“, ein Mandat nicht annehmen zu wollen. 


Deut ſchlan d. 

Frankfurt a. M., 21. Oktober. [Die zweitägige Wahl: 
ſchlacht bei den Urwahlen] zu unſerem geſetzgebenden Körper ift 
vorüber, und die kleine Aufregung, welche vor und während derſelben 
herrſchte, wird ſich bald wieder legen. Zwei Parteien ſtanden in die 
ſem Jahre einander gegenüber: die bisherige Partei des geſetzgebenden 
Körpers und die mit den Ultrademokraten verbundenen Zünftler, welche 
letztere den letzten Kampf gegen die bevorſtehende Gewerbefreiheit und 
Verfaſſungsveränderungen wagten. Die jüngeren Handwerksmeiſter, 
ſchon längſt dem hieſigen Zunftweſen gram, enthielten ſich mehrentheils 
der Abſtimmung, während diejenigen, welche unter ihm grau geworden, 


recht fleißig zur Wahlurne ſchritten, und mancher, der in der Gewerbe— 


freiheit den Würgengel des Handwerkers erkennt, ſeufzte laut: „Wenn 
es nur was hilft.“ Doch die Aufbietung aller ihrer Kräfte nützte 
nichts; Dr wurden überſtimmt und ſiegten nur in ihrer dritten Abthei⸗ 
lung, worin 757 Handwerker gegen und 250 für den jetzigen geſetz⸗ 
gebenden Körper ſtimmten; in der zweiten Abtheilung waren 892 mit 
ihm zufrieden und 175 unzufrieden; in der erſten Abtheilung war die 
Minorität der Unzufriedenen noch kleiner. Das Reſultat iſt nun, daß 
der jetzige geſetzgebende Körper, verſtärkt durch neue Kräfte, da nament⸗ 
lich wichtige Geſetzesvorlagen, die tüchtige und gediegene juriſtiſche Kennt: 
niſſe erfordern, bevorſtehen, die Plätze im Hauſe Limpurg auch für das 
Jahr 1863/64 inne behalten wird. (Fr. J.) 
Kelheim, 18. Oktbr. [Eröffnung der Befreiungshalle.] König 
Ludwig hat heute Vormittag unter Paradirung der Landwehr dem Gottes⸗ 
dienſte beigewohnt und dann Mittags 1 Uhr die feierliche Eröffnung der 
Befreiungshalle vollzogen. Auf feine Einladung waren biezu erſchienen: der 
öſterreichiſche Feldzeugmeiſter Frhr. v. Heß, der preußiſche Generalfeldmar⸗ 
ſchall Frhr. v. Wrangel und die Kriegsminiſter von Würtemberg und Han⸗ 


nover, General v. Miller und Frhr. v. Brandis, ferner von der baierſchen 


Armee Feldmarſchall Prinz Karl, die Generale Fürſt v. Taxis, Frhr. v. Ho⸗ 
henhauſen und v. Flotow, und fünf Generallieutenants. Dieſelben wurden 
von dem Könige auf der obern äußern Terraſſe, nachdem der Geſangverein 
einen von Auguſt Becker gedichteten Feſtgeſang vorgetragen hatte, mit fol⸗ 
ass Worten empfangen: „Willkommen, tapfere Krieger des ee Se 
mpfes, willkommen alle. Es iſt Deutſchlands herrlichſte Zeit, an i 
wir uns halten. Ich kann nur ſagen, was ich hier in der Befreiungshalle 
GË e habe: Möchten die Deutjchen nie vergeſſen, was den Befreiungs⸗ 
mpf nothwendig gemacht, noch wodurch ſie geſiegt.“ Nach dieſen mit Be⸗ 
geiſterung geſprochenen Worten öffneten ſich die Pforten des Prachttempels 
und der König führte ſeine Gäſte in denſelben ein. Während der Beſichti⸗ 
ung, die eine Stunde dauerte, ſang die Liedertafel zuerſt den von König 
üdwig gedichteten, von Stuntz componirten Feſtgeſang zur Grundſteinlegung 
der Befreiungshalle und dann „Was ‚it des Deutſchen Vaterland?“ Der 
Generalfeldmarſchall Frhr. v. Wrangel hielt eine kurze Anrede an die hohe Ver⸗ 


Ber 


ſammlung, die dann unter den begeiſterten Hochrufen des auf der obern 
Gallerie befindlichen Publikums die Befreiungshalle wieder verließ. Vor der⸗ 
ſelben war die Landwehr in Spalier aufgeſtellt und eine große Menſchen⸗ 
maſſe anweſend, welche den König — wie überall, wo derſelbe hier ſichtbar 
iſt — mit Jubel begrüßte. Unmittelbar nach der Eröffnungsfeier, zu welcher 
mehrere Städte, namentlich Regensburg, Deputationen des Magiſtrats ge⸗ 
ſandt hatten, war bei Sr. Majeſtät große Feſttafel, zu welcher ſämmtliche 
Generale mit ihren Adjutanten geladen waren. Die Muſik ſpielte während 
der Tafel und vom Sängerchor wurde „Lützow's wilde Jagd“ geſungen. 
König Ludwig brachte einen Toaſt aus auf alle Deutſche und das ganze 
Deutſchland; Feldmarſchall Frhr. v. Heß und Generalfeldmarſchall Frhr. 
v. Wrangel tranken auf das Wohl des Königs Ludwig, worauf Se. Maj. 
noch dem Andenken Schwarzenberg's und Blücher's einige Worte widmete 
und dann auf das Wohl aller Anweſenden einen Toaſt ausbrachte. Nach 
der Tafel fuhren Prinz Karl und die Generale nach Regensburg zurück, 
König Ludwig aber wird erſt morgen abreiſen. Heute Abend ſoll noch Fackel⸗ 
zug, Beleuchtung der beiden k. Standbilder und Freudenfeuer auf den An⸗ 
höhen ſtattfinden. (N. K.) 

Kaſſel, 20. Okt. [Amneſtiegerüchte. — Oktoberfeier.] 
In der Stadt iſt heute allgemein das Gerücht von Gewährung einer 
Amneſtie für die wegen politiſcher Vergehen Verurtheilten, beziehungs⸗ 
weiſe Flüchtigen verbreitet. Das Gerücht erſcheint um jo glaubhafter, 
je tiefer der Eindruck des Feſtes am 18. Oktober auf den Kurfürſten 
geweſen iſt. Die Feier war auch in der That großartig und erhebend 
und um ſo wohlthuender für Jedermann, als nach langen, langen 
Jahren zum erſtenmale wieder eine vollſtändige Harmonie zwiſchen 
Fürſt und Volk äußerlich zur Geltung kam. Ueberall, wo der Kur: 
fürſt ſich ſehen ließ, wurde ihm mit Hoch- und Vivatrufen begegnet, 
und ihm naheſtehende Perſonen verſichern, daß er mehrfach ſo ergriffen 
geweſen ſei, daß er ſich der Thränen nicht habe erwehren können. 
Seine Stellung zu dem Feſte erhellt ſchon daraus, daß er den Präſt⸗ 
denten der Ständekammer, Vicebürgermeiſter Nebelthau, am 18. d. zur 
Tafel lud und mit Auszeichnung behandelte. Auch ſeine Fürſorge für 
die Veteranen erſtreckte ſich weit, indem er zur Bewirthung derſelben 
nicht nur 1000 Thlr. zur Verfügung geſtellt, ſondern auch 350 Flaſchen 
Champagner ſowie Schwarzwild hergegeben hat. 


Leipzig, 22. Oktober. Der Rath der Stadt veröffentlicht Fol⸗ 
gendes als „Anerkennung und Dank“: 

Vor Beginn des dritten allgemeinen deutſchen Turnfeſtes richteten wir an 
unſere Mitbürger die Bitte, mit uns dafür einzustehen, daß der Verlauf des 
Feſtes ein würdiger werde. Die Art und Weiſe, wie dieſe Bitte erfüllt 
wurde, verpflichtete uns zu dem Dank, wie wir ihn nach jenen Feſttagen un⸗ 
ſeren Mitbürgern darbrachten; We ließ aber auch beim Herannahen der Ju⸗ 
belfeier der leipziger Völlerſchlacht die Wiederholung einer ähnlichen Anſprache 
als überflüſſig erscheinen, denn wir wußten ja, weſſen wir uns von unſeren 
Mitbürgern zu gewärtigen hatten. Und dieſer Glaube hat ſich glänzend. be: 
währt! Die an uns vorübergegangene erhebende Jubelfeier zeugte für den 
Ernſt, welcher alle Theilnehmer an derſelben im Bewußtſein der hohen na⸗ 
tionalen Bedeutung dieſer Tage durchdrang. Und fo üben wir heute die 
Pflicht der Anerkennung und des Dankes mit erhöhter Freudigkeit; denn 
unſere Mitbürger haben gezeigt, daß ſie in freier Selbſtbeſtimmung die 
Würde des deutſchen Bürgerthums zu wahren wiſſen! d 

Leipzig, 20. Oktober 1863. Der Rath bet EI Leipzig. 

r. Koch. 


Hannover, 20. Oktbr. [Die Farben⸗Reſeripte.] Die 
„Z. f. N.“ bringt nun eine intereſſante Aufklärung bezüglich der Farben⸗ 
Reſeripte. Sie ſchreibt: Unſere Vermuthung, daß auch die Abänderung 
des Reſeripts vom 13. Oktober gleich dieſem ſelber eine gemeinſchaftliche 
Meaßregel der Regierung ſei, beſtätigt ih. Wir erhalten noch die Ab: 
ſchrift der Reſeripte, wie fie aus dem Finanzminiſterium gefloſſen find: 
und da dieſelben in der That Denkmäler ſind, von denen es ſchade 
wäre, wenn ſie je für die Geſchichte verloren gehen ſollten, ſo wollen 
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r wollen] wir durch ihren Abdruck dazu helfen, fie der Nachwelt bu überliefern. 


. Unter dem 10. d. M. hatte das koͤnigl. Ober⸗Zoll⸗Collegium das 
königl. Finanzminiſterium um Verhaltungs-Maßregeln gebeten, und 
erhielt darauf folgendes Nefeript des Finanzminiſteriums vom 13. d. M.: 

Auf die Anfrage vom 10. d. Mts. erwidern wir dem königl. Ober⸗Zoll⸗ 
Collegium, daß gelegentlich der am 18. d. M. ſtattfindenden Feier zur Erinne⸗ 
rung an die Schlacht bei Leipzig das Aufziehen der königl. Flagge auf den 
Regierungsgebäuden geſtattet iſt, daß dagegen die Verwendung anderer 
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ſowohl an öffentlichen Gebäuden, als ſeitens der königl. Diener zu unter: 
laſſen iſt. (gez.) Erxleben. e Ge 

Dies Reſeript an das Ober-Zoll-Collegium wurde „zur Nachricht 
auch an das Ober⸗Steuer⸗Collegium geſchickt und von beiden ſchleunigſt 
an die nächſtfolgenden Dienſtſtufen u. ſ. w. verbreitet. 52 

Am 15. d. M. verbeſſerte man ſich und es erließ das Finanzmini⸗ 
ſterium die nachſtehende „Erläuterung“: a DE 

Unſere Verfügung vom 13. d. Mts., die Feier der Schlacht bei Leipzig 
betreffend, erläutern wir dahin, daß das Dekoriren der Wohnungen der königl. 
Diener mit beliebigen Farben nicht hat ausgeſchloſſen werden ſollen; daß es 
aber erwünſcht iſt, wenn ſolche Farben nur neben den hannoverſchen Farben 
erſcheinen. (gez.) Erxleben. 


Oeſterreiſch. 

[Zur Illuſtration der öſterreichiſchen Preßzuſtände.!] 
Der „Wiener Lloyd“ (früher „Neueſte Nachrichten“) ſchreibt heute: 

Der Eigenthümer dieſes Blattes, Herr O. Bernhard Friedmann, tritt 
heute die über ihn in den beiden letzten Preßprozeſſen der „Neueſten Nach⸗ 
richten“ verhängte Arreſtſtrafe von je einem Monate an. Wie ſeinerſeits 
gemeldet wurde, haben der verantwortliche Redacteur, Herr Ritter v. Blumen⸗ 
cron, und der Corrector des Blattes, Herr Schlager, die über dieſelben per: 
hängten Freiheitsſtrafen bereits abgebüßt. Der Mitredacteur Herr Krawani 
befindet ſich ſeit 5. d. M. in Haft, zur Ausſtehung der über ihn verhängten 
zweimonatlichen Kerkerſtrafe. 


Italien. 

Mailand, 18. Oktober. [Schlachtfeier.] Dieſen Abend 
verſammelt ſich der deutſche Nationalverein aus Veranlaſſung der 
fünfzigjährigen Gedächtnißfeier der Völkerſchlacht bei Leipzig im Gaſt⸗ 
hof der Cervetta zu einem Feſteſſen. 


Frankreich. 

* Paris, 20. Okt. [Zur polniſchen Frage.] Der „Cour⸗ 
vier du Dimanche“ hat wiederholt bewieſen, daß er über die diploma⸗ 
tiſchen Vorgänge weit beſſer unterrichtet iſt als das „Memorial diplo— 
matique“. Das erſtgenannte Wochenblatt bringt in ſeiner neueſten 
Nummer Mittheilungen über den Verlauf der Verhandlungen, welche 
zwiſchen dem öſterreichiſchen und engliſchen Cabinet über die polniſche 
Frage ſchweben. Nach dieſen Angaben hat der öſterreichiſche Miniſter 
des Auswärtigen ſeit Anfang Oktober in Depeſchen, welche an den 
Grafen Apponyi, öſterreichiſchen Geſandten in London, gerichtet wurden, 
weitläufig die Einwendungen auseinandergeſetzt, welche das engliſche 
Projekt hervorrufen dürfte. Die vorzüglichſte war betr: daß, von dem 
Augenblicke an, wo die Mächte die Verträge von 1815 für wegfällig 
erklären würden, ſo weit ſie Polen angingen, ſie dadurch auf das 
einzige Anrecht verzichteten, welches ſie für ihre diplomatiſche Inter⸗ 
vention in Anſpruch nehmen könnten. Der „Courrier du Dimanche“ 
fährt fort: 

„Man muß geſtehen, daß dieſer Einwand, welcher in Paris keinen hohen 
Preis gehabt haben würde, da man dort bei weitem lieber ſich nur von Be⸗ 
trachtungen hätte leiten laſſen, die aus den Intereſſen der r und 
der öffentlichen Ordnung in Europa hervorgegangen wären, in London einen 
gewiſſen Werth gie wo man ſich beſtändig daran gehalten hat, als Aus⸗ 

ie Stipulationen der Schlußgcte des wiener Lee aufzu⸗ 

ellen, Uebrigens könnte, fügte der Miniſter des Aeußern des Kaiſers Franz 
Joſeph hinzu, aus dieſer Erklärung der Krieg entſtehen, und es liege ihm 
um ſo mehr daran, zu wiſſen, welche Haltung, falls dieſer eintreten ſollte, 
England annehmen würde, da ſich Oeſterreich vermöge ſeiner geographiſchen 
Lage den erſten Schlägen Rußlands ausgeſetzt ſähe. Iſt es wahr, daß 
Oeſterreich ſeitdem weiter gegangen iſt und nach reiflicher Erwägung ſich ge⸗ 
neigt erklärt hat, ſich den weſtlichen Mächten beizugeſellen, wenn nur Frank⸗ 
reich und England ihm Garantien gegen einen möglichen Angriff ſeines ge⸗ 
fährlichen Nachbars bieten wollten? Wir wiſſen dies nicht genau. Immer⸗ 
hin steht es aber feſt, daß die Mittheilungen Lord Bloomfield's und des 
Grafen Apponyi das Cabinet von Wien ſchnell über die Geſinnung des Ho⸗ 
fes don St. James aufklären mußten, da Lord Ruſſell dem Grafen v. Rech⸗ 
berg auf ſehr beftimmte Weiſe hatte mittheilen laſſen, daß die Regierung 
der Königin auf keinen Fall 1 ſei, Eventualitäten des 
Krieges anzunehmen. Der erſte Staatsſecretär Ihrer britiſchen Maze⸗ 
ſtät beharrte nichts deſto weniger bei dem Entwurfe ſeiner theoretiſchen Er⸗ 
klärung und es ſcheint, daß er denſelben zur Ausführung gebracht, denn wir 
erfahren, daß eine an Lord Napier gerichtete Depeſche ſoeben den Weg nach 
Petersburg genommen hat. ieſe Depeſche, welche am Sonnabend, den 10. 


Farben, als der köͤnigl. hannoverſchen und ſachſen⸗altenburgiſchen Landesfarben d. Mts., aus dem Foreign Office abgegangen iſt und das Datum deſſelben 


rikaner, daß Redner und Scribenten ihres Erfolges um ſo ſicherer ſind, 
je beſſer ſie ſich darauf verſtehen. Wenn es noch immer attiſches 
Salz wäre, womit die Nation ihr Denken und Handeln gewürzt ha⸗ 
ben will! Auch ihr Handeln, giebt doch der „practical joker“ im 
weißen Haufe, wie man den Präſidenten wegen der guten Einfälle, mit 
denen er ſich aus mancher Verlegenheit zu ziehen wußte, genannt hat, 
von oben herab den Ton an. Es iſt keine Frage, daß Abraham Lin⸗ 
coln einen nicht geringen Theil der für ihn abgegebenen Stimmen ſei⸗ 
nen harmloſen Schnurren und Bonmots verdankte; daß er Miniſter 
und Geſandte im Bundespalaſt zu Waſhington mit derſelben trocknen 
Unbefangenheit und Unverwüſtlichkeit als Anekdotenerzähler und lachender 
Philoſoph zu unterhalten und noͤthigenfalls abzulenken verſteht, mit der 


erſt auf den Schild hoben. Daher iſt auch ſeine Wiederwahl wenig⸗ 
ſtens wahrſcheinlicher, als die Ernennung eines der Mitglieder ſeines 
Cabinets zum Präſidenten, weil er die Kunſt beſitzt, die Nation in die: 
ſen Zeitläuften bei guter Laune zu erhalten. Was würden die Gebil- 
deten Europas, geſchweige denn die Pairs von England oder die Sena⸗ 
toren in Paris dazu ſagen, wenn die Königin Victoria in irgend einer 
offentlichen Kundgebung etwa von John Bull's Fangzähnen und den 
Theerjacken von Woolwich, oder wenn der franzöfifche Kaiſer von den 
Sporen des galliſchen Hahns ſprechen wollte, wie Lincoln in feinem Brief 
an die Convention zu Springfied „Uncle Sam's Schwimmfüße“ mit 
Behagen anbringt! Aber das iſt eben die Sprache, die dem Volke von 
Springfield bis Newyork gefällt, und in dieſer Beziehung iſt Lincoln ein 
Typus. Wenn er eine Deputation angeſehener Republikaner Newyorks, 
die ihm wegen verſchiedener, der Partei mißliebiger Verfügungen und 
Ernennungen die ernſthafteſten Vorſtellungen zu machen hatte, mit der 
trocknen Frage: „haben Sie Luſt, die Maſchine einmal eine Woche zu 
treiben?“ ſtumm machte, ſo wußte er wohl, daß das Volk mit der Zeit 
den ſchlechten Witz wie einen Orakelſpruch erzählen werde. — Indeß be⸗ 
zweifelt Niemand, daß der Präſident auch ſeine ſehr ernſten Stunden 
hat. Man erzählt ſich, wie er während der drangvollen Zeit gegen den 
Schluß des letzten Jahres ganze Nächte ſchlaflos durch ſeine Gemächer 
gewandert ſei. Mir ift das peinliche, dem ſorgenvollen Geſichte aufge- 
zwungene Lächeln unvergeßlich, mit dem die lange, vornüber gebeugte 
Geſtalt den Tauſenden ſtumm die Hand ſchüttelte, die am Neujahrs⸗ 
morgen zur üblichen Gratulationscour durch das weiße Haus zogen. 
Die meiſten Schwierigkeiten bereitet ihm ſeine vermittelnde Stellung 
zwiſchen den erbitterten Parteien, das vielleicht gerechtfertigte Drängen 
der Radicalen zu entſchiedenerem Durchgreifen und die Rückſichtsloſig⸗ 
keit, mit der die Häupter der republikaniſchen Partei als die Herrſchen⸗ 
den auftreten. Der in Bremen von der Zeit ſeiner Verwaltung des 


amerikaniſchen Conſulats her noch im beſten Andenken ſtehende Herr D. 


erzählte kürzlich einen in dieſer Beziehung charakteriſtiſchen Vorfall. Nach 

Waſhington gekommen, um dem Präſidenten alsſeinen langjährigen Be: 

kannten und Landsmann ſeine Aufwartung zu machen, war er im 

zale des Audienzzmmers mit mehreren demokratiſchen Senatoren 
engetroſſen. D 


alſo, und nach der Etikette hatte dann der zuerſtgekommene der Sena⸗ 
toren den Vortritt, und zwar wäre die Reihe an Senator Richardſon 
von Illinois geweſen. Inzwiſchen kamen noch drei republikaniſche Se: 


natoren, Sumner, Wade und Wilſon von Maſſachuſetts, hinzu. Un⸗ 


bekümmert um die Anweſenden ſchritt der Letztere ſtracks auf die Thür 


des Empfangszimmers zu, erfaßte die Klinke und hielt fie fo lange feſt, 


ebenſo ſtarr obſervirt, wie alle ſpecifiſch amerikaniſchen Sitten oder Um: 
ſitten, und weit entfernt, unſrem Schiller'ſchen „Ehret die Frauen!“ 
zu entſprechen, entwürdigt oder degradirt es vielmehr die Edleren des 
Geſchlechts und iſt in demſelbem Maße rohem Mißverſtändniſſe und Miß⸗ 
brauch ausgeſetzt, wie der unverwahrte Grundſatz allgemeiner Freiheit 
und Gleichheit. Wo werden fo viele unerhörte Frevel an Frauen ver 


bis die Thür von innen aufging, in welchem Moment er ſich dann un: übt, wie gerade in dieſem Lande! Wie wenig andererſeits mag die hö⸗ 


mittelbar nach dem Heraustretenden in's Zimmer drängte, und die Thür 


here weibliche Verworfenheit in Newyork der der Pariſerinnen nachgeben! 


hinter ſich ſchloß. Richardſon, der fo unmanierlich Zurückgeſetzte, erſuchte[ — Die Bevorzugung der Frauen in Amerika beſteht weſentlich in der 
D. darauf, dem Präſidenten zu ſagen, daß er wegen dieſes Vorfalls Etiquette, und dieſe mit all dem oberflächlichen und koſtbaren Zubehör von 
auf den beabſichtigten Beſuch habe verzichten müſſen und ging voll boͤſen Mode, Müßigſein, noblen Pafftionen, Prunk- und Klatſchſucht füllt den 
Blutes hinweg. Als D. ſeinen Auftrag ausrichtete, ſprach der Präſident Zirkel der weiblichen Exiſtenz in der höheren Geſellſchaft aus. Selbſt 
er die Honoratioren zu Springfield an feinen beſcheidenen Holzſeſſel] fein lebhaftes Bedauern aus und ſagte: „Das iſt gerade der Mann, die ſtrenge Sonntags⸗Obſervanz mit dem regelmäßigen, oft doppelten 
feſſelte und fo unmerklich ſich einen Kern derer heranzog, die ihn zu- den ich ſehen wollte!!“ Es iſt bekannt, wie vielen feiner politiſchen Kirchgange ſcheint nur erhalten zu werden, um jenen Eitelkeiten zu 


Gegner der Präſident Aemter verlieh, ein Verfahren, welches von Vielen | fröhnen. 


„Ich muß ungeheuer (aw fully) hübſch in dem neuen An⸗ 


als unzeitige Großmuth und Schwäche verdammt wird, vielleicht aber zuge geweſen fein,” hörte ich eine Dame ſagen, „denn Aller Augen 
der Mehrzahl als die richtige, ertremen Wendungen und neuen Er- waren auf meinen Kirchſtuhl gerichtet.” Man muß es den Amerika— 


ſchütterungen vorbeugende Politik gilt. 


nern laſſen, daß ſie viel Geſchmack im Aufputz, viel natürlichen Anſtand 


Die Preſſe zum nicht geringen Theil und manche Stimmführer be- beſitzen; ſelbſt Damen mittlerer Stände haben in der Regel eine our: 
eifern ſich, der großen Menge begreiflich zu machen, daß der Krieg, Datt nehme Haltung, aber ſie verſtehen ſich auch darauf und machen ſich 
als ein öffentliches Unglück zu wirken, die allgemeine Wohlfahrt des nichts daraus, ihre fürſtlichen Reifrockſchleppen durch alle Unſauberkeit 


Nordens nur vermehrt habe und daß feine längere Dauer daher keines- des Trottoirs zu ſchleifen. 
Unſtreitig haben die Kriegs-“ Ausnahmen abgerechnet — die amerikaniſchen Hausfrauen überall nur 


wegs als eine Calamität anzuſehen ſei. 


Kein Wunder, daß ſich — ehrenwerthe 


verhältniffe eine Menge neuer Induſtriezweige hervorgerufen, zur Ent⸗ auf das „Haben“ verſtehen und in ihren Ehemännern nur die ſtehen⸗ 
deckung ungeahnter Hilfsquellen geführt, gelähmten Verdienſt vielfach den Repräſentanten des „Soll“ ſehen. Während Gielen nichts übrig 
durch anderweitigen und reichlicheren erſetzt, den Werth der Arbeit und bleibt, als ſich in galanter Heuchelei zu üben und die Frauen als ihre 
Production verdoppelt, dem Oſten die Handelsvortheile des Südens Puppen mit allem Tand zu behängen, den fie auftreiben können, wiſſen 
mit dem Weſten überliefert, ein unbegrenztes Kapital in Umſatz gebracht, die Frauen die Sorge und Vorſicht der Männer durch Schmeichelkünſte 
und die Wehrkraft der Nation auf's Achtungsgebietendſte entwickelt. Alle Le- und Anſtachelung des Ehrgeizes zu übertäuben, und ſchließlich wird 
bensbedürfniſſe und Erforderniſſe find freilich vertheuert, doppelt fo theuer, einmüthig in den Tag hinein gelebt. 


als im Allgemeinen in Europa, aber deſto größer ſind auch wenigſtens die 


Zwar verſchlingt der Krieg ungeheure Summen, aber einestheils 


Chancen des Verdienſtes geworden für Jeden, der arbeiten will. Wenn „bleibt das Geld ja im Lande,“ anderntheils genügt ein Blick auf die 
es anerkanntermaßen zu den Charakterzügen dieſes Volkes gehört, unbe: unerſchoͤpflichen Reſſourcen und die wachſende Production zur Berubi- 
kümmert von der Hand in den Mund zu leben, je mehr auszugeben, gung über das Anſchwellen der Nationalſchuld. Beiſpielsweiſe belief 
je mehr verdient werden kann, fo it es begreiflich, daß mit diefer| ich der Export von Agricultur⸗Producten außer Baumwolle im Jahre 
Theuerung die Steigerung des Luxus Hand in Hand ging. War der 1860 auf 91 Millionen, wovon die ſüdlichen Häfen an 21 Millionen 


der letzte Winter ſchon ein überaus luſtiger, ſo wird dieſer erſt recht die 
neue, von einem beſonders einträglichen Armee. Lieferungsartikel, der 


lieferten; dagegen erreichte die Ausfuhr des Nordens allein im vorigen 
Jahre die enorme Summe von reichlich 156 Millionen. 


Eben ſo be⸗ 


Lumpenwolle (d. h. dem daraus fabricirten, höchſt vergänglichen Armee: merkenswerth iſt der bedeutende Aufſchwung, den die Einwanderung 
tuche), ſogenannte Shaddy Aristocraci in ihrem ganzen contractlichf neuerdings genommen hat. Und alle, die herüberkommen, finden Ar: 
erworbenen Glanze zeigen. Der landesübliche, in feiner Aeuferlichkeit | beit vollauf und guten Lohn, ſei es in den oͤſtlichen Staaten, ſei es 
an's Abgeſchmackte ſtreifende Frauencultus, verderbt wie derſelbe dazu im fernen Weiten, dem glücklichen Californien. Leider hat die Medaille 
durch jene Parvenüs wird, trägt weſentlich zu dieſer Erſcheinung bei.] nur auch ihre Kehrſeite. Unbeſchreiblich it das Elend und die Ver⸗ 
Man muß Däi daran gewöhnen, ſich die Benennung Lady durch „Frauen- wüſtung in den Grenzſtaaten von Illinois bis Virginien, zwiſchen Mif- 
zimmer“ zu überſetzen, um nicht immer neuen Anſtoß daran zu nehmen, ſouri und Kanſas. Und was wird dazu gehören, den Süden wieder 
daß außer wirklichen Damen auch jedes ungebildete Individuum weib- aufzubauen, wenn er dann der Union wieder einverleibt wird! 


lichen Geſchlechts, jedes Dienſtmaͤdchen und endlich die ganze weibliche 


Doch ich foll Ihnen von Newport erzählen. Es war eine unge 


Canaille der niederen Iren, jener Peſt des Landes, darauf und auff wohnliche Erſcheinung, daß gerade in den Tagen der intenſivſten Hitze 


die entſprechenden Vorrechte Anſpruch macht. Dieſes ſoclale, in feiner [der Börſenſchwindel am hoͤchſten ging. Die Menſchen ſpekuliren eine — = 
Allgemeinheit wie eine Robot auf der Männerwelt laſtende Princip wird mal im Schweiße ihres Angeſichts, ſtatt zu arbeiten. Dieſe Art des 


rt” 
FE, R — un — 


2 


— 
— 


lr 


r 


n 


Ba 
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Tages führen muß, iſt genau dem Entwurfe gleich, welcher vorher den Hö-] Würden berufen ſind, geſſatten 


fen von Wien und Paris unterbreitet worden war.“ 
[Tagesbericht.] Heute haben Dë die Miniſter in den Tuilerien 
verſammelt, wo unter dem Vorſitz des Kaiſers ein Miniſterrath gehal⸗ 


1 
ſie zu einem Beſuche in Paris einzuladen. — Man ſpricht von dem 
Rückzuge des Hru. Boudet aus dem Cabinet und ven dem Diir 
des Grafen Walewski in daſſelbe. Marſchall Vaillant ſoll ſich nicht 
geeignet, nicht ſanft und geſchmeidig genug zeigen, die künſtleriſchen An⸗ 
gelegenheiten zu leiten, wie es ihm in ſeiner Eigenſchaft als Miniſter 
des kaiſerlichen Hauſes obliegt, und man hält es für um ſo wahrſchein⸗ 
licher, daß Graf Walewski es übernimmt, als dem Kaiſer die Idee 
zu geſchrieben wird, den Marſchall Vaillant zum Gouverneur der In: 
validen zu ernennen, wenn der Herzog v. Malakoff bei der Weigerung 

beharrt, dieſen Poten anzunehmen. — Nach dem „Journal de Loire- 
et⸗Cher“ wird wirklich, wie einige Journale gemeldet, die Rückſendung 
der mericaniſchen Kriegsgefangenen in ihre Heimath beabſich⸗ 
tigt. Doch werden von franzöſiſcher Seite an die Erlaubniß zur Heim: 
kehr Bedingungen geknüpft, worauf nicht alle in Frankreich unfreiwillig 
verweilenden Mexicaner ſich einlaſſen werden. Ein höherer franzoͤſi— 
ſcher Offizier iſt nämlich beauftragt, jedem Gefangenen die Rückkehr 
anzubieten, wenn er der durch das allgemeine Stimmrecht neu zu be: 
gründenden Regierung ſich unterordnen wolle. Im Weigerungsfalle 
bleiben ſie auch ferner noch in Frankreich gefangen. Von hundert 
Merieanern, die ſich in Blois befinden, haben nur zwölf 
das Anerbieten angenommen. 

Wenn man der hieſigen „Opinion Nationale“ Glauben ſchenkeu 
kann, fo find die Spanier auf Hayti vollſtändig unterlegen. „Wir 
erhalten“, ſagt das genannte Blatt, durch die „Opinion Nationale“ 
von Port⸗au⸗Prince (Republik Hayti) wichtige Nachrichten über die 
Inſurrection von San Domingo. Die Stadt San Domingo ſoll am 
1. Sept. nach einer dreitägigen Belagerung capitulirt haben. Santana, 
der ſpaniſche Gouverneur, hat ſich in die Wälder von Azua geworfen, 
wo er vom General Fiorentino verfolgt wird. Santiago hat nach 
einem blutigen Kampfe den Inſurgenten die Thore geöffnet. Der 
Oberſt Gaspard Palengo iſt an die Spitze der Republik von San 
Domingo geſtellt worden.“ — Man ſpricht hier viel von den Ankäu⸗ 
fen und Beſtellungen von Panzer und Widderſchiffen, welche 
in Newyork von der ruſſiſchen Regierung gemacht ſein ſollen. Die 
Beſtellungen ſollen unter der Bedingung aufgegeben worden ſein, daß 
die Ablieferung zu einer feſtgeſetzten Zeit erfolgen müſſe, wenn die Be: 
ſtellung als giftig betrachtet werden ſolle. 

[Pepoli und Napoleon III.] Der Marquis Pepoli, zur Zeit 
italieniſcher Geſandter in Petersburg, befindet ſich im Augenblicke hier 
und hat bereits den Kaiſer einmal und den Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten zweimal geſprochen. Ueber die Unterhaltung, die er 
mit dem Kaiſer gehabt hat, gehen mir einige intereſſante Mittheilun⸗ 
gen zu, an deren Authenticität ich nicht zweifeln kann. Der Marquis 
Pepoli hat dem Kaiſer vorgeſtellt, daß die ruſſiſche Regierung ſich in 
einer äußerſt ſchwierigen Lage befinde, daß die öffentliche Meinung dort 
über alle Maßen gereizt ſei, und der Kaiſer Alexander ſchon wegen 
der Stimmung der Armee nicht daran denken könne, den Polen über: 
mäßige Zugeſſändniſſe zu machen. Die diplomatiſche Intervention der 
Mächte hätte in dieſer Beziehung ſehr geſchadet, und ohne dieſelbe wäre 
es dem Kaiſer Alexander weit eher möglich geworden, die polniſchen 
Zuſtände zur Zufriedenheit aller Welt zu ordnen. Soweit der Marquis 
Pepoli. Intereſſanter als feine Vorſtellung iſt nun aber, was der 
Kaiſer ihm geantwortet hat. Er hat ihm nämlich geſagt: „Lieber 
Vetter, man ſieht, daß Sie in Petersburg gelebt haben. Alle dieſe 
Dinge haben Sie ſich einreden laſſen; wenn mir die Ruſſen von 
Öffentlicher Meinung ſprechen, was ſoll ich ſagen?“ (K. 3.) 

[Die Rede⸗Miniſter.] Zur Charakteriſtik der Poͤrſönlichkeiten, 
die jetzt in Folge des Todes des Staatsminiſters Billault zu neuen 
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Sie mir, die Antecedentien dieſer Herren 


in Kürze Ihnen vorzuführen. Hr. Rouher iſt Miniſter der öffent⸗ 
lichen Arbeiten ſeit dem Begiun des Empire geweſen; er hat die Orga⸗ 


— 
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8 } „i niſation aller in dieſen zehn Ja Sgeführten großer = 
ten wurde. — Der erwartete Finanzbericht des Hrn. Fould wird N K E Sabien, AT kßen Unterneh 


am 5. November an der Spitze des gelben Buchts erſcheinen. — Der 
Kaiſer hat an die Königin von Spanien einen Brief geſchrieben, um 


trägen fällt ihm zu. Durch ſeine langjährigen Dienſte und die An⸗ 
ſprüche, die die Anciennetät ihm giebt, hatte er unſtreitig die nächſte 
Anwartſchaft auf das Staatsminiſterium. 


zum erſtenmale als Miniſter⸗Redner ſich auszuwelſen hat, wird als ein 
Mann geſchildert, der in feinen Functionen als General-Proeurator am 
pariſer Appellhofe hervorragende Geiſtesgaben an den Tag gelegt hat. 
Man rühmt ſein Redetalent, mit dem er es verſtand, durch ſcharfe und 
klare Vorſtellung einer Sache die Zuhörer zu überzeugen, und durch 
das Gewicht der Gründe zu imponiren. Die Erfahrung allein aber 
wird zeigen, ob der politiſche Redner auf der Höhe des juriſtiſchen 
Redners ſteht. Was den Einfluß betrifft, den Hr. Billault zwei Jahre 
lang ausgeübt hat, fo wird beier entweder Herrn Rouher oder Herrn 
Rouland zufallen, je nachdem dieſe es verſtehen werden, ſich geltend 
zu machen. (N. A. 3.) 

DO Marfeille, 19. Okt. [Nach Polen.] Geſtern find bier 
die letzten Hefte der volniſchen Colonie von Scutari angekommen, 
welche ſich wie ihre früheren Gefährten nach dem polniſchen Kriegs⸗ 
ſchauplatze begeben. Die Angekommenen ſind für den bevorſtehenden 
Winterfeldzug in Polen mit Pelzröcken, Stiefeln, Handſchuhen u. ſ. w. 
ſehr zweckmäßig ausgerüſtet. 

Belgien 

Brüſſel, 20. Okt. [Mecklenburg und der Scheldezoll.] 
Mecklenburg bat bekanntlich von allen Seeſtaaten allein an dem Rück⸗ 
kauf des Scheldezolles ſich nicht betheiligen wollen. Vom heutigen 
Tage ab wird nun von allen unter jener Flagge ſegelnden Schiffen 
die angedrohte Surtare eines Tonnengeldes von 5 Fr. per Tonne in 
Antwerpen erhoben werden. Da der Verkehr zwiſchen Mecklenburg 
und Belgien bisher ein ſehr reger geweſen, ſo werden voraus⸗ 
ſichtlich die Klagen ſeiner handeltreibenden Landeskinder den Groß— 
berzog doch bald zwingen, nachträglich die ihm zufallende Ablöſungs⸗ 
Quote zu berichtigen. (K. 3.) 


Groß brit anni cb. 

* London, 20. Okt. [Die Feier der Schlacht bei Leipzig, 
ins Leben gerufen von den hieſigen Mitgliedern des Nationglvereins, iſt 
in Seyd's Hotel bei zahlreicher Theilnahme der hier wohnenden Deut⸗ 
ſchen und unter erhebendem Enthuſtasmus von ſtatten gegangen. Den 
Vorſitz führte Kinkel, gegenwärtig hieſiger Präſident des Nationalvereins. 

[Zur polniſchen Frage.] Die von einem pariſer Wochenblatte 
in die Welt geſandte Nachricht, daß Lord Ruſſell in einer an das 
vetersburger Cabinet gerichteten Note die vertragsmäßigen Rechte Ruß 
lands auf Congreßpolen für erloſchen erklärt habe, veranlaßt „Daily 
News“ (Ruſſells Organ) zu einer Berichtigung und Erklärung, welcher 
aber wie gewöhnlich die Vorausſetzung zu Grunde liegt, daß die Polen 
überall in ihrem vollen Rechte ſich befinden und nur auf Seiten der 
Ruſſen Grauſamkeiten vorfallen. 2 

Es iſt wahr, ſagt das liberale Blatt, daß die Neutralitäts⸗ und Nicht⸗ 
interventionspolitik Englands, Frankreichs und Oeſterreichs ſich in den Augen 
des intelligenten Publikums dieſer drei Reiche durch gute Gründe empfiehlt, 
aber die menſchliche Geduld bat ihre Grenzen und der Kaiſer von Rußland 
kann die Erhaltung des Friedens unmöglich machen. Die Vergeltung wird 
vielleicht zu ſpät kommen, um den Polen etwas zu helfen. Die Rache, welche 
den vorigen Zaren für die Unterdrückung der Unabhängigkeit Ungarns fünf 
Jahre nach der That ereilte, hat den Ungarn nichts genützt, iſt aber 7 
deſto weniger eine furchtbare Züchtigung geweſen. Wenn die drei Mächte 
auch keine Hand rühren, ſo können ſie doch, was in Polen vorgeht, nicht mit 
gleichgiltigen Augen anſehen. So lange ſie an den Verträgen halten, kraft 
deren Rußland in Polen herrſcht, müſſen fie entweder gegen die unmenſch⸗ 
liche Politik des Zaren proteſtiren, oder Maßregeln ergreifen, um ihr Ein: 
halt zu thun. Sie haben proteſtirt und die Antwort war ein tatariſches 
Hohnlächeln. Sie haben nicht beſchloſſen, durch Krieg Gerechtigkeit für Polen 
zu erlangen, und es iſt ziemlich gewiß, daß ſie keinen Krieg beginnen wer⸗ 
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Geſchäfts in Gold und Stocks gehört weſentlich zum Lebensgetriebe der 
großen Stadt. Keine Zeitung würde ſich halten, die nicht tagtäglich 
die Courſe mit allen ihren Fluctuationen vom Morgen bis zum Abend 
brächte; der Kärrner verfolgt ſie ſo aufmerkſam wie der Kaufmann. 
Tag für Tag ſteht der grüne Tiſch unter freiem Himmel aufgeſchlagen. 

William⸗Street, nahe den Bankhäuſern von Exchange und Wall⸗ 
Street, iſt die Verſucherecke. Daran ſtoßen die Lokale, in denen die 
regelmäßigen Boards, die Vor- und Nachmittagsverſteigerungen von 
allen möglichen Staats: und Eiſenbahnpapieren, abgehalten werden. 
In den Zwiſchenzeiten von Vormittags 9 bis Abends nach 5 Uhr wird 
In dieſem wandernden, ebenſo oft trotz 
aller Erinnerungen und ſanften Rippenſtöße der Poliziſten die Paſſage 
deritopfenden, wie durchpaſſirendes Fuhrwerk zerſprengt werdenden, | 
„public board“ erſcheinen die kleinen Mäkler, umdrängt von Speku⸗ 
lanten aller Klaſſen, bieten die verſchiedenen Papiere aus, unter denen 
„Erie⸗Bahn“ wohl das melt gehandelte und eine Art Boͤrſenmeſſer iſt, 
aufen und verkaufen, gewöhnlich in Poſten von hundert Actien. An 
der nächſten Ecke it die öffentliche Goldbörſe. Beide haben nicht ge: 
Uingen Einfluß auf das ganze Effecten⸗ und Wechſelgeſchäft. Eben 
Hei Oeffentlichkeit des Verfahrens iſt darauf berechnet, den Markt 
ets mit Neulingen aus dem Publikum zu recrutiren. Die meiſten 
dieſer Outſider und Greenhorn verſtehen fo wenig vom Geſchäft, daß 
e vermittelſt ihrer Mäkler wie im Traume gewinnen und verlieren. 

d das eben reizt zum Glücksverſuch. Wie viele heruntergekommene 


` fer brodtlos gewordene Geſchäftsleute greifen zu dieſem, wegen feiner 


Ugemeinheit und Oeffentlichkeit hier nicht fo wie anderer Orten für 
legitim geltenden Erwerbe, weil fie „in dieſen ſchlechten Zeiten nichts 
eſſeres anzufangen wiſſen!“ Aus dem Weſten fernher kommt Man⸗ 
er, dem es dort nicht glücken wollte, und klopft an das goldene Thor, 
inter dem ein Abgrund neben dem Wunderſchacht liegt. Es erfordert 
nur einige hundert Dollars „Marge“, um 100 Erie zu kaufen, 
oder in 10,000 Gold „Short“, d. h. Verkäufer zu fein, und der 
durszettel weiſt täglich neue Chancen auf. Es gilt eben nur, eine 
zu treffen, und die Hoffnung bleibt fo unvergänglich wie jene. Dazu 
gewährt der umaufbörlihe Kampf zwiſchen „Bulls“ und „Bears“ 
auſſe⸗ und Baiſſe-Spekulanten) und das erfinderiſche Mandoriren der 
iguen, welche den Markt immer wieder mit neuen „Corners“ (Auf: 
treibungen beſtimmter Stocks) überraſchen, jenes ſtetige exeitenient, 
ohne das der Newyorker nicht leben kaun. Einzelnen glückt es auf 
eine fabelhafte Weiſe. Ein Mr. Tobin, der noch vor einem Jahre auf 
nem Fährboote Handdienſte verrichtete, dann ein Detailgeſchäft betrieb, 
dat, mit einigen 100 Dollars anfangend, in wenigen Monaten Gewinn 
uf Gewinn gehäuft, wird jetzt auf nahezu eine Million geſchätzt und 
Dirt zu den leitenden Mächten der Börſe und zu den „big men“. 
an ſieht manchmal Fuhrleute und Arbeiter im Haufen, die auch 
Im ins werden wollen. Die meiſten Spieler gewinnen wohl anfäng⸗ 
, verlieren dann wieder und ertragen es dann mit Gleichmuth, 
Klare“ oder quitte zu fein. Solche, ſowie die Vielen, welche den 
ES zum Futter dienen, verzichten natürlich gern auf die Ehre, be⸗ 
H werden, und ſo bleiben ſolche Privatereigniſſe ohne Eindruck 
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Hr. Rouland, der in die daß Lord Ruſfell am 10. Oktober eine Note mit jener Erklärung nach Peters⸗ 


kä wenn fe ſich nicht wie gewöhnlich durch das nächſte franzöſiſche halb 
amtliche Blatt, welches von der Sache ſprach, dementirt worden wäre. 

würden uns ſehr freuen, wenn die engliſche Regierung eine unabhängige 
Erklärung ihrer Geſinnung abgäbe. Aber man weiß, daß ſie großes Gewicht 
auf die Einigkeit der drei Mächte legt, die bisher Hand in Hand gegangen 
ſind, und ſich nicht gern von ihnen trennen will; bisher haben aber die an⸗ 
dern Mächte ſich nicht dazu verſtehen wollen, England in einer gemeinſamen 
Erklärung beizutreten. Es darf hier auch hervorgehoben werden, daß eine 
ſolche Erllärung nicht genau die Bedeutung baben würde, welche die Iron: 
zöſiſche Preſſe ſeit 14 Tagen ihr zuſchreibt. Wenn man erklärt, daß Ruß⸗ 
land durch ſeine Vertragsverletzungen ſeine vertragsmäßigen Rechte verwirkt 
hat, ſo iſt damit der Vertrag ſelbſt nicht für ungiltig erklärt. Es verhält ſich 
mit internationalen, wie mit Privatcontracten, und wir, die wir die wiener 
Verträge getreu beobachtet haben, verlieren keines der etwaigen Rechte, welche 
ſie uns verleihen. Wir haben durch die wiener Verträge keine beſondern 
oder ausſchließlich nationalen Vortheile zu gewinnen, aber wir haben ein 
gemeinſames Intereſſe, daß zwiſchen einer Nation und der andern Treue 
und Glauben beobachtet werde. 

[Für Polen.] Die „Times“, welchen man nicht den Vorwurf 
der Parteilichteit für die Polen machen kann, und welche ſtets mit dem 
erforderlichen kalten Waſſer bei der Hand waren, wenn die Begeiſte⸗ 
rungsflammen ihrer Landsleute Schaden anzurichten drohten, ſind durch 
die Betrachtung der Dinge in Polen ſchließlich zu Anſichten gekommen, 
welche ſie in folgenden Sätzen ausſprechen: 

Bei der wärmſten Sympathie für Polen und feine Leiden, ſagen He, Det: 
mag Weſteuropa die Scharmützel zwiſchen den Aufſtändiſchen und den Ruſſen 
im offenen Felde nicht mit ſonderlichem Intereſſe zu verfolgen. Dieſe Kämpfe, 
welche kein merkliches Ergebniß haben, ſehen mehr Schlägereien als Schlach⸗ 
ten ähnlich und ſcheinen die nationale Kraft vergebens zu erſchöpfen. Aber 
der Krieg iſt jetzt nach Warſchau übertragen, und da tritt der Kampf in einer 
neuen Geſtalt auf, die das Intereſſe ſelbſt der Gleichgiltigſten erregt. Wenn 
er die anerkannte Inſurrectionsſorm von Straßengefechten und Barrikaden 
annähme, ſo wären die Ruſſen nicht ſo rathlos. Aber er ſammelt ſich nicht 
in Maſſen und erſcheint nicht unter dem Gewehre. Der Haß iſt ſchweigend, 
unverſöhnlich und allgemein. Auf die Hinrichtungen folgen zur Vergeltun 
Meuchelmorde. Für die Confiscation des Zamoyski'ſchen Palaſtes rächen ſich 
die Polen, indem ſie das Rathhaus in Brand ſtecken. Es iſt ein Krieg aufs 
Meſſer und die Brandfackel, und die unbekannten Häupter der Empörung 
finden eben fo todesmuthige Werkzeuge, wie die fanatiſchen Jünger des Alten 
vom Berge, des Schreckens der Kreuzfahrer, waren. Che die Ruſſen einen 
ſolchen Kampf beendigen können, müſſen ſie alles Eigenthum in Polen con⸗ 
fiscirt und die ganze Bevölkerung ausgerottet haben. Gleichviel, ob das 
Königreich 1815 als anvertrautes Gut oder Geſchenk an Rußland gekommen 
iſt, es hat ſich ihm als verhängnißvollen Beſitz erwieſen. Drel ruſſiſche 
Kaiſer haben es ſeitdem beherrſcht und für alle drei iſt es eine Schwierigkeit 
geweſen. Es hat den Namen Rußlands mit der ſchlimmſten Art von Deſpo⸗ 
tismus gleichbedeutend und gewiſſermaßen zum Schreckbilde des Weſtens ge⸗ 
macht. Fraukreich, England und Deutſchland beurtheilten die ganze Tendenz 
der ruſſiſchen Politik mehr nach dem, was Polen zu leiden hatte, als na 
der inneren Verwaltung Rußlands ſelber. Und welchen materiellen Vortheil 
hat die Regierung des Kaiſers zum Erſatze für die Abneigung Europas aus 
dem Beſitze Polens geſchöpft? .. Wenn eine Regierung ihre Autorität nur 
durch Ausrottung ihrer Unterthanen aufrecht zu halten vermag, ſo verletzt 
ſie etwas Höheres als Vertragsverpflichtungen. Die Ruſſen ſind jetzt für 
Polen, was einſt die Türken für Ungarn geweſen ſind. . . . Ein unberechen⸗ 
barer Gewinn wäre es für Rußland, wenn es das Königreich Polen ſich 
ſelbſt überließe; es gegen den feindſeligen Willen der geſammten Bevölkerung 
ſelbſt mit dem Schwerte zu regieren, iſt eine Unmöglichkeit. 


E Muff lan d. = 

[Tel.] Der Kaiſer Alexander hat in Livadia den Befehl unter: 

zeichnet, aus dem Kaukaſus die dort befindlichen Truppen, in deren 

Reihen zum größten Theile Polen dienen, zurückzuziehen und dieſelben 

nach Odeſſa zu dirigiren. — Der Kaiſer und die kaiſerliche Familie, 

ebenſo der Großfürſt Konſtantin, ſchicken ſich zur Abreiſe nach Peters⸗ 
burg an. (W. Ll.) 


auf das allgemeine Spekulationsfieber. Den Schauplatz ſeiner Wir-] Godard und ein Unbekannter, ſind in Rethem zurückgeblieben, um den 


kungen umlagert die kleine Induſtrie der jugendlichen Stiefelputzer, 
Obſthändler und Courszettelſungen, welche die müſſigen Zwiſchenacte 
mit Balgereien ausfüllen, die Niemand ſtört. Zu allgemeinem Er: 
götzen geſchieht es dann und wann, daß ſich die Ringer der erſten 
Sorte, feſt an einander geklemmt, im Gaſſenkoth wälzend, und zu 
ihrer Handwaffe greifend, ſich um die Wette die verſchmitzten Geſichter 
ſchwarz wichſen oder „verniggern“. (Weſ. 3.) 


Nadar's Luftſchiff. 

Bremen, 21. Oktbr. Das Bekanntwerden des Schickſals der 
Nadar'ſchen Luftſchiffergeſellſchaft, welche nach einer Reiſe 
von zwölf Stunden in unſerer Nähe ein ſo trauriges Verhängniß ereilt 
hat, erfüllt hier alle Gemüther mit Theilnahme, und bildet das allge⸗ 
meine Tagesgeſpräch. Am Montag Nachmittag traf aus Nienburg die 
erſte Nachricht von dem Erſcheinen des Ballons ein, und man vermu⸗ 
thete ſofort, daß es der Nadar'ſche „Gant“ ſei. Nadar war am 18. 
um 5 Uhr Nachmittags von Paris aufgeſtiegen. Gleichzeitig traf auch 
aus Rethem a. d. Aller die Nachricht ein, daß dort am 19. um 
1 Uhr Mittags ein großer Ballon mit neun Perſonen zur Erde ge- 
kommen ſei, und ſchon der geſtrige Nachmittag brachte nähere Details, 
die aber leider des traurigſten Inhalts waren. Die unglücklichen Luft⸗ 
ſchiffer, acht Herren und eine Dame, hatten von Nienburg aus, wo 
ihr Landungsverſuch geſcheitert war, eine ſchreckliche Fahrt gehabt; von 
dem fürchterlich hin und her taumelnden „Rieſen“ wurden ſie auß eine 
entſetzenerregende Weiſe in ihrer Gondel bald auf dem Erdboden fort⸗ 
geſchleppt, bald über Häufer und Bäume hinweggeriſſen oder gegen Die: 
ſelben geſchleudert. Die Menſchen, an denen das Ungethüm vorüber⸗ 
zog, horten das Hilfegeſchrei der davon Gefeſſelten, ohne jedoch im 
Stande zu fein, ihnen irgend welche Hilfe leiſten zu können. Endlich 
kam der Ballon beim frankenfelder Holze zu Rethem zum Fallen. Aber 
in welchem Zuſtande! Die Gondel zerbrochen, die Geräthe theilweiſe 
ſchon auf dem Wege verloren, und nun gar erſt die Inſaſſen! Drei 
derſelben waren hinausgeſprungen und zwei von dieſen hatten beide 
Beine gebrochen. Der Dame ſoll der Leib aufgeriſſen und alle Uebri⸗ 
gen mehr oder weniger ſchwer verletzt fein. (Siehe dagegen weiter uns 
ten den Bericht der „Weſer⸗ Ztg.“) Es wurden ſofort von Rethem 
Wagen requirirt und die Neifenden in der Stadt im Haufe des Gaſt 
wirths Lindemann untergebracht. 


Ballon weiter zu ſchaffen. — Die Luftſchiffer glaubten ſich über Hol⸗ 
land, als ſie ſich niederlaſſen wollen. Der Verſuch mißlang, die Anker 
riſſen und auch die Stricke, die zu den Ventilen führten. So verlor 
man die Gewalt über den Ballon, und wenn nicht Alle das Unter⸗ 
nehmen mit dem Leben bezahlt haben, ſo verdanken ſie es, ihrer Aus⸗ 
ſage nach, dem Muthe uud der Ausdauer des jüngeren Godard, wel⸗ 
chem es ſchließlich gelang, den Ballon (der 180 Fuß Höhe hat) zu er: 
klettern und die Ventile zu öffnen. — Die Verwundeten wurden hier 
auf Anordnung der franzöſiſchen Geſandtſchaft empfangen, in Trag⸗ 
körben in das Union⸗Hotel geſchafft und der Behandlung des Dr. 
Müller übergeben. — Dem Vernehmen nach hat Nadar beide Beine 
gebrochen und viele Contuſionen erlitten. Frau Nadar, welche 20 Mi⸗ 
nuten unter der Gondel in der Aller, nur den Kopf frei, gelegen hat, 
hat arge Quetſchungen. De St. Felir, Journaliſt, wurde eine Stunde 
lang an der Erde geſchleift, hat den linken Oberarm gebrochen und 
it fat am ganzen Körper geſchunden. Dr. d' Arnoult iſt leicht oer: 
letzt. — Nadar läßt ſeine Familie und ſeinen Arzt, Nelaton, von Pa⸗ 
ris kommen.“ 

Wir laſſen ſchließlich einen Bericht der „Weſ.⸗Ztg.“, deren Chef⸗ 
Redacteur an Ort und Stelle ſich begeben hatte, folgen: „Nadar's 
berühmtes Luftſchiff „Géant“, welches Sonnabend Nachmittag um 
5 Uhr in Paris aufſtieg, liegt ſeit geſtern (Dinstag) Abend, wie das 
Wrack eines ſtolzen Schiffes auf dem Strande, am Bahnhofe der Sta⸗ 
tion der Hannover⸗Bremer Bahn Eyſtrup (zwiichen Verden und Nien- 
burg) im traurigen Zuſtande auf einigen Leiterwagen geladen. Der 
Ballon hat ſich auf feinem zweiten Ausflüge in unſere norddeutſche 
Ebene verirrt, und iſt in der Nähe von dem wenige Stunden von der 
genannten Station entfernten Orte Rethem an der Aller am Montag 
Mittag im frankenfelder Holze zwiſchen Bäumen hängen geblieben. 
Von Rethem iſt derſelbe auf Bauernwagen an die Bahn gebracht, 
um ſeine Rückreiſe nach Paris anzutreten. Die Luftfahrt des „Gant“, 
welche in Beziehung auf die im Fluge zurückgelegte Strecke wohl zu 
den ausgedehnteſten gehört, die je gemacht ſind, wird nicht min⸗ 
der durch die Schwierigkeiten und Gefahren, mit denen das Lan⸗ 
den verbunden geweſen iſt, einen ausgezeichneten Platz in der Geſchichte 
der Aeronantik erhalten. Die Fabrt von Paris ab ging nach Wunſch. 
Der Ballon, welchen man, um das in den hoͤheren Luftregionen un⸗ 


Auf Veranlaſſung der Paſſagiere vermeidliche raſche Entweichen des Gaſes zu verhüten, abſichtlich in 


telegraphirte man von der nächſten Station Eyſtrup nach Paris, und geringer Höhe hielt, fog in nordöſtlicher Richtung. Es trug ſich nichts 


von dort aus erging an den hieſigen franzöſiſchen Konſul die telegra⸗ 
phiſche Weiſung, die Verunglückten mittelſt Extrazuges weiter zu ſchaffen. 
Dieſem Auftrage wurde augenblicklich Folge geleiſtet; in einem Güter: 
wagen wurden die nöthigen Bettſtellen mitgenommen, und um 6 Uhr 
Abends fuhr der Extrazug von Rethem nach Hannover ab. 

Ueber die Ankunſt in Hannover ſchreibt die „Ztg. für Nordd.“ 
vom 21. d.: „In letzter Nacht ſind die Verwundeten, Nadar, Frau 
Nadar, de St. Felix, d'Arnoult, mit dem unverletzten Therriere mit 
Extrazug, in Betten und Stroh in einem Packwagen gelagert, hier ein 
getroffen; die übrigen Mitglieder der Geſellſchaſt, Montgolſier, zwei 


Bemerkenswerthes zu, man war guter Dinge; die Ausſicht auf die 
| unter den Reiſenden ausgebreitete Landſchaft war zwar durch den mit 
Wolken überzogenen Himmel, an welchem der Mond nicht mit ſeinem 
Licht durchzudringen vermochte, behindert; man unterſchied jedoch die 
Gegenſtände, läutete mit den Glocken, die am Ballon angebracht wa⸗ 
ren, ſo oft man über Städte hinwegflog und man unterhielt ſich an 
dem Schrecken, welchen das Ungeheuer in der Luft den Thieren und 
Menſchen einfloͤßte, welche es erblickten. Am Morgen des anderen 
Tages wurde beſchloſſen, ſich zur Erde hinabſinken zu laſſen; das Gas 
fing an in bemerklicher Weiſe ſich zu vermindern, außerdem waren Dig 
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Unruhen in Polen. 

Krakau, 21. Oktbr. [Eingebrachte Inſurgenten.] Im 
Bezirke Rozwadow wurden über 150 Inſurgenten mit 15 Wagen und 
44 Pferden und im lezajsker Bezirke ebenfalls viele Inſurgenten von 
den k. k. Truppen angehalten und eingebracht. Hierdurch dürfte die 
für das Wierzbickiſche Corps beabſichtigt geweſene Verſtärkung vereitelt 
worden ſein. Dagegen iſt es einer Inſurgentenbande gelungen, geſtern 
R Früh aus den maydaner Waldungen bei Kalo über die Weichſel nach 
Nuſſiſch⸗Polen einzudringen. 

** Dem neueſten „Czas“ wird aus Lemberg geſchrieben, daß die Re⸗ 
viſionen und Verhaftungen in Galizien in einem Umfange ſtattfinden, als 
ob bereits der Belagerungszuſtand über das Land verhängt wäre. Am 
8 Schluſſe dieſer längeren Correſpondenz heißt es: Um die Mitte des vorigen 
3 erſchien im Kreiſe Hrubieszow, Wojwodſchaft Lublin, eine zahlreiche und gut 
8 ausgerüſtete polniſche Reiter⸗Abtheilung unter dem Commando des Sucho⸗ 
` dolski. Näheres bezüglich der neueſten Grenzüberſchreitung poln. Inſur⸗ 
k genten⸗Corps (ſ. d. vorige Morgenblatt) wird nicht berichtet. In einer alle 
` gemeinen Betrachtung über die Lage des Aufſtandes ift gejagt, es liege in 
. der Natur der Sache, wenn jetzt nur in kleineren Abtheilungen, die ſich fort⸗ 
während vermehren, gekämpft werde. Der Partiſanenkrieg beunruhigte die 
Ruſſen überall, die ſich alſo nur mit der größten Anſtrengung und empfind⸗ 
I lichen Verluſten im Königreich behaupten können. Aus Dart hau meldet 
D das Blatt: Die Polen Dach en die Ruſſen, daß dieſe ſelbſt den Brand 
im Rathhauſe angelegt haben; Letztere erklären die Aufſtändiſchen als An⸗ 
ſtifter, und die Offiziere glauben ſicher, der Zeitpunkt ſei nicht mehr fern, 
LS wo die Revolution in Warſchau ausbrechen wird. Fürſt Lubomirski iſt 
G nach wenigen Tagen aus der Haft entlafjen worden. 
25 Osmaniſches Reich. 
& Konſtantinopel, 21. Okt. Dem „Wandr.“ wird telegraphirt: 
e Bei der Pforte find alarmirende Nachrichten über die Haltung und 
Rüſtungen Rußlands eingelangt. Der Miniſter des Aeußern, Aali 
Paſcha, hat heute eine Depeſche erhalten, welche die geſtern erfolgte 
5 Abreiſe des Kaiſers Alexander mit ſeinen Brüdern, den Großfürſten 
5 Konftantin und Michael, von Livadia nach Kertſch meldet, woſelbſt 
= General Tottleben den Kaiſer erwartete, um ihn bei der Inſpicirung 
der bereits vollendeten neuen Fortifikationen und noch zu erbauenden 
Werke zu begleiten. (S. dagegen die tel. Dep. aus Petersburg.) 
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. Breslau, 23. Oktober. [Tagesbericht.] 

E bb [Lehrerkonferenz.] Am Mittwoch verſammelten ſich die ka⸗ 

tholiſchen Landlehrer des hieſigen Kreiſes im Schullehrerer-Seminar zu ihrer 
b hresconferenz. Derſelben wohnten 14 Schulreviſoren und die Lehrer des 
eminars bei. Nach einem feierlichen Gottesdienſt wurden die behördlichen 

Antworten auf die Prüfungsberichte von den beiden Schulinſpectoren Pfarrer 

L Fiſcher und Bittner mitgetheilt, worauf die Lehrer Gläsner aus Oswitz 

Kr und Kynaſt aus Schosnitz die Conferenz-Arbeiten über den Anſchauungs⸗ 

unterricht und über Orthographie vorlaſen, welche beide lebhafte Debatten zur 
Folge hatten. Für das kommende Jahr wurde vom SET de 
Kr cher als neues dag „die Pflege des Patriotismus in der Volksſchule“ 
; aufgeſtellt. Zum Schluß wurden Ae einige 88 des Status der kathol. 
P Lehrer⸗Wittwen⸗Kaſſe beſprochen. — Um 2 Uhr vereinigte ein frugales Mit- 
e tagsmahl die Reviſoren und Lehrer in der „Stadt Danzig.“ 
5 A Der Herr Fürſtbiſchof Ur. Heinrich Foͤrſter hat dem Privatdocenten 
Herrn Dr. Scherner auf ſein Anſuchen einen Beitrag von 50 Thlr. für die 
Abgebrannten in Dorf Crawarn zugeſtellt. 

„ „ [Kirchen muſik.] Nächſten Sonntag kommt in der 
St. Eliſabet-Kirche vor dem Hauptgottesdienſt eine der zahl⸗ 
reichen und trefflichen Compoſitionen unſeres wackern Organiſten Herrn 
Berthold zur Aufführung, nämlich der 137. Pfalm (für Altſolo, 
Chor und Orgelbegleitung). 


\ 


—[Ovation.] Am vorigen Sonnabend feierte der Prediger der iſrael. 


J. Mannheimer, ſeinen 70ſten Geburtstag. Den 
en, welche aus dieſem Anlaß dem würdigen Ju⸗ 
loß ſich auch das hieſige renn Semi⸗ 

der in Wien Rt war, überbra 

Seminars, welches außerdem den gefeierten Bes 

ratulations⸗ 


Gemeinde in Wien, Hr. 
hlreichen Ehrenbezeigun 
ilar zu Theil wurden, f 

nar an. Hr. Dr. H. Grätz, 

fünlid die Glückwünſche des b \ 
teranen jüdiſcher Kanzelberedtſamkeit durch eine telegraphiſche 

Depeſche erfreute. d K N 

e „ Eee) Abgeſehen von den vortheilhaften Disloci⸗ 
rungen für die einzelnen Markttreibenden verſchiedener Art, ſcheint auch in 
ſanitätspolizeilicher Get die Auffiht unter dem Zort Herrn ae 
präſidenten eine verſchärfte geworden zu ſein. Die Klage über mit Pottaſche 


i ſtrengungen der Vorbereitungen und der durchwachten Nacht erſchoͤpft. 
Um 9 Uhr Morgens wurde der Ballon bei Diepholz geſehen, etwas 
ſpäter bei Nienburg. Die Reiſenden, wahrſcheinlich getäuſcht durch die 
Moorniederungen in nordöſtlicher Richtung, glaubten nicht mehr weit 
vom Meere zu ſein, und machten den Verſuch, mit den Ankern Halt 
zu gewinnen. Mit welchem Erfolg, beſagen die Nachrichten aus Nien⸗ 
burg. Von nun an begannen die Schrecken der Fahrt. Beide Anker 
waren verloren. Von Nienburg ab ſchleifte der Ballon ſich mehrere 
Meilen nahe über dem Boden hin, die Inſaſſen der Gondel auf das 
Furchtbarſte hin⸗ und herſchleudernd; bald prallte er an Erdhügeln, 
Hecken und Zäunen, bald bäumte er ſich in die Höhe, dann wurden 

Aeſte, eine Menge Bäume ab- und umgeriſſen, Menſchen und Thiere 

wichen ſcheu zur Seite. Der Unerſchrockenheit des einen Herrn Godard 

gelang es endlich, die augenſcheinliche Todesgefahr abzuwenden, indem 

e er trotz des wüthenden Umherſchleuderns ſich an den Stricken empor: 
ſchwang und mit aller Macht das Ventil fo weit aufriß als moglich 

5 war, worauf nun das Gas raſcher entſtrömte und der Ballon zuſam⸗ 
menſank, ſo daß die ihn treibende Luftſtrömung die Kraft verlor, ihn 

noch durch das nächſte Gehölz, (das frankenfelder Holz) zu ſchleifen. 
Dort in den Bäumen verfing ſich der ant Die Zahl feiner 
Paſſagiere betrug neun. Acht Herren und eine Dame. Ihre Namen 

find: Herr und Frau Nadar, MM. de St. Felix, d' Arnoult, Mont: 

golfier, Thirion und die Gebrüder Godard. Der Name des neunten 

iſt nicht bekannt geworden. Alle ohne Ausnahme tragen die Spuren 

dieſer Fahrt an ſich, die Mehrzahl freilich iſt, wie man ſagt, mit dem 

blauen Auge davongekommen. Die zwei Herren Godard, Thirion und 
Montgolfier waren im Stande, bei dem heut Morgen vorgenommenen 
Ueberladen des Ballons und der Gondel auf Eiſenbahnwaggons mit 


Hand anzulegen. Die bedeutendſten Verletzungen hat M. de St. Felix 


davongetragen, wenn wir nicht irren, einen Armbruch und Quetſchun⸗ 

gen an der rechten Seite, auch Herr und Frau Nadar ſind verwundet, 

5 letztere, fo viel verlautet, ſchlimmer als der kühne Unternehmer ſelbſt, 
doch nicht lebensgefährlich. Die Reiſenden wurden am Montag nach 
Reethem gebracht und erhielten dort die erſte Pflege. Am Dinſtag 


Nachmittag wurden der „Geant“ und ſämmtliche Reifenden, von denen, 
beiläufig geſagt, keiner ſich im Deutſchen zu verſtändigen vermochte, 


nach Eyſtrup gefahren, und die Verwundeten, in Betten gelegt, von 
dort mit der Eiſenbahn nach Hannover befördert. — Der „Geant“ 
iſt übel zugerichtet; die Gondel oder vielmehr das Haus aus Flecht⸗ 
werk iſt an einzelnen Theilen ſchwer beſchädigt, obwohl man kaum be⸗ 


Bäumen ıc. angerichtet, auch nur ein Stück unverſehrt geblieben iſt. 


H Holzgeſtells, an welche ſich das Flechtwerk anlehnt, zerbrochen, die Korb⸗ 
wand iſt aufgeriſſen, und ſelbſt an der Innenſeite dick mit Lehm und 
Roth belegt. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß der mannichfaltige Inhalt 
des Hauſes, das mit allem Comfort und dem zur Luftſchifffahrt erfor⸗ 
Wee $ mt in gierlißfter und finnreicper Weife ausgerüstet war, 


D 


rachte per⸗Jneten⸗Vorſtehers Großmann, der ſich auch im ſchoͤnauer 


eigentlichen Leiter des Ballons, die Gebrüder Godard, von den An⸗ 


greift, wie nach den Verheerungen, die es auf dem Erdboden und an 


Die eine Seite hat vorzugsweiſe gelitten; hier ſind einige Balken des 
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aufgetriebene Butter, über den Verkauf ſchlechten Obſtes, mit alkaliſchen Lau⸗ 
nr verfälſchter oder mit Waſſer verdünnter Milch, haben faſt ganz aufge 


— 


ört. Der emſigen Thätigkeit in dieſer Beziehung gebührt jedenfalls die 
vollſte Anerkennung, zumal in neuerer Zeit in größeren Städten als Bres⸗ 
lau derartige Klagen keinesfalls als beſeitigt angeſehen werden können. Be⸗ 
ah in 5 das Verfälſchen der Milch für die Geſundheit äußerſt ſchäd⸗ 
ich; in 

verſetzt war, daß eine Entzündung der Schleimhäute bei continuirlichem Ge⸗ 
nuß nach dem Urtheil einer Commiſſion von Aerzten ſicher vorauszuſetzen 
war. Der Herr Polizeipräſident hat ſich bei derartigen Reviſionen mehrfach 


perſönlich betheiligt. 

ATI [Saunerei en Ed Seit einiger Zeit verſucht es abermals 
ein Betrüger, ſein verwerfliches Handwerk im Großen auszuführen. Faſt zu 
gleicher Zeit erhielten nämlich mehrere der hieſigen renommirten Handlungen 
aus S. durch die Poſt Aufträge in lithographirtem Format, worin eine unter: 
zeichnete eg die betreffenden Häuſer um Zuſendung mehrerer im Briefe 
ſelbſt näher beſtimmten Artikel bittet. Dabei war auf jedem Anſchreiben 
ausdrücklich vermerkt, daß „Zahlung ſogleich nach Empfang effektuirt werden 
ſolle.“ Eine „Rückſprache wurde nicht gewünſcht“, und eben fo war das 
lithographirte Rubrum: durch Poſtvorſchuß entnommen, mit „nicht“ 
ausgefüllt. So viel wir erfahren, haben zwei Handlungen ſich dazu ver⸗ 
anlaßt gefühlt, das bezeichnete Anerbieten zu acceptiren. Der Beſitzer eines 
hieſigen — und Rauchwaarengeſchäfts ſandte dem ſaubern Herrn einen 
Pelz im Werthe von ca. 40 Thlr., ein zweiter ein Petſchaft im Werthe von 
ca. 2 Thlr. Bald ging indeß an den erſteren ein abermaliges Schreiben 
ein, worin um eine baldige Beſorgung von 6 Pelzen gebeten wird, natürlich 
ohne daß die erſte Rate bezahlt worden iſt. Diesmal ſandte aber der be⸗ 
treffende Kaufmann nicht nur ein bloßes Geleitſchreiben nach dem Orte der 
Beſtimmung, ſondern ſchickte, behufs genauerer Information, ſeinen Commis 
ſelbſt dahin. Dieſer erfuhr denn nun, daß ſein Prinzipal durch einen 
Gaunerſtreich hintergangen It und ſah ſich genöthigt, ohne irgend welche 
Ae A erhalten zu haben, feine Rückreiſe nach Breslau wieder anzu⸗ 
treten. Außer den bezeichneten Handlungen haben unſeres Wiſſens noch 
drei andere hierſelbſt derartige Briefe erhalten — indeß iſt damit jedenfalls 
die Anzahl der Hintergangenen noch nicht erſchöpft, da es nahe liegt, daß 
der Betrüger außer Breslau ſich auch noch an andere Orte mit ſeinen Auf⸗ 
trägen gewandt haben wird. 

=bb= (Verhaftungen. — Selbſtmord.] In der Nacht von Don⸗ 
nerſtag zu Freitag wurden 9 Perſonen in das hieſige Polizei⸗Gefängniß ein⸗ 

eliefert. Dabei waren 5, die der Regen zum freiwilligen Melden wegen 
bdachloſigkeit veranlaßte. Z wegen Vagabondirens und 1 ehemaliger Lehr: 

ling wegen e Letzterer hatte ſeinen Meiſter verlaſſen und ſich va⸗ 

gabondirend umhergetrieben, bis er endlich zu ſtehlen anfing. Heut Mor⸗ 

gen hat er durch 82 00 im Gefängniß ſeinem Leben ein Ende gemacht. 
erſelbe war circa 23 Jahr alt. 


＋ Görlitz, 22. Okt. [Zur Tagesgeſchichte.] Der hieſige Turnlehrer 
Böttcher hatte während der letzten Ferien durch öffentliche Anzeigen die 
Lehrer von Stadt und Land zur Theilnahme an einem unentgeltlichen 
Turnkurſus aufgefordert und eingeladen. Man hätte meinen ſollen, daß 
dieſe Aufforderung vielen Lehrern willkommen geweſen ſei, doch bittre Ent⸗ 
täufhung: Es meldete ſich auch nicht ein Einziger. — Die Regelung unſerer 
Omnibusfahrten iſt für das hieſige Publikum ſehr ungünftig ausgefallen, da 
die polizeilich feſtgeſtellte Tare den Unternehmern nicht paßt, und dieſe da⸗ 
her in der alten Weiſe nur nach vorgängiger 5 oder wenn eine 
ziemlich große Anzahl Fahrgäſte ſich eingefunden haben, fahren. Man iſt 
alſo dem zb preisgegeben. Das Droſchkenweſen iſt er geregelt, aber 
die Fahrpreiſe find bedeutend höher als in Berlin und Breslau. — Geſtern 
fand im Ausſtellungs⸗Gebäude des Gartenbau⸗Vereins für die Oberlauſitz 
die Verauctionirung der demſelben überlaſſenen Früchte ſtatt. Es waren 
meiſt nur Mitglieder des beregten Vereins zugegen und wurde Obſt und 
Gemüſe daher — ſchon im Intereſſe der Sache — ziemlich hoch bezahlt, ſo 
daß etwa 150 Thlr. herauskamen und die Brutto⸗Einnahme der Ausſtellung 
nunmehr 1000 Thlr. überſteigt. Das Ausſtellungs⸗Gebäude, deſſen äußerer 
und innerer Schmuck entfernt iſt, ſoll bereits von hieſigen Geſchäftsleuten 
zur Aufſtellung eines Weihnachts⸗Bazars in Ausſicht genommen ſein. Die 
Ausführung dieſer Idee dürfte nicht ohne erheblichen materiellen Nutzen blei⸗ 
ben. — Für die bevorſtehenden Neuwahlen der Stadtverordneten iſt ein Co⸗ 
mite in der Bildung begriffen. 


=h= Hirſchberg, 22. Okt. [In der heutigen Verſammlung 
der liberalen Wahlmänner) wurde die Wiederwahl des bisherigen Ab⸗ 
geordneten Paſtor Gringmuth und die Neuwahl des hieſigen Stadtverord⸗ 
5 reiſe einer pro: 
ßen Popularität erfreut, feſtgehalten. Wie wenig ſicher indeß das endliche 
Reſultat der Abgeordnetenwahl vorausgeſagt werden kann, und Si ein 
fortgeſetztes einmüthiges Parteiverſtändniß nothwendig wird, beweiſen die 
weitern Ermittelungen der Wahlergebniſſe auf dem Lande, nach welchen im 
hieſigen Kreiſe die Liberalen nur eine Majorität von 12—16 Perſonen haben 
dürften, während vom ſchönauer Kreiſe, der mit dem hieſigen einen Wahlkreis 
bildet, das genauere Verhältniß noch nicht bekannt iſt. 


Gegenſtände waren kaum wieder zu erkennen, andere ganz zerbrechliche 
Geräthe, wie ein porzellanenes Waſchbecken und ein Theetopf waren 
dagegen unverſehrt geblieben, auch mehrere der Inſtrumente waren 
nicht zerſtört. 


(Folgende intereſſante Prozeßgeſchichtel wird der „N. A. 3.“ 
mitgetheilt: Vor ungefähr 6 Monaten wurde auf unſerer Kolonie St. Mau⸗ 
ritius ein reicher Kaufmann, Clodomir oe todt und gräßlich verſtüm⸗ 
melt in ſeiner Behauſung gefunden. ein Geſicht war durch einen Schuß 
gänzlich zerſchmettert, und auf dem Boden lag das Piſtol, mit dem der 
Selbſtmord ausgeführt war. Auf dem Tiſche daneben fand ſich folgender 
Brief: „Ich bin ruinirt ... ein Schurke hat mir 25,000 Pfd. St. geſtoh⸗ 
len .. . mir bleibt nur noch die Schande, und ich will fie nicht überleben . 
Ich überlaſſe meiner Frau die Sorge, die mir bleibenden Güter unter meine 

läubiger zu vertheilen, und bitte Gott, meine Freunde und meine Feinde, 
mir meinen Tod zu vergeben. Clodomir Frénois.“ 
„Die Beſtürzung über dies Ereigniß war groß. Die Wittwe ging in 
ihrer Troſtloſigkeit in ein Kloſter und überließ dem Neffen ihres Mannes, 
einem Arzte, die Erbſchaftsregulirung. Der Verdacht des Diebſtahls, der die 
Veranlaſſung zum A eier egeben hatte, fiel auf einen gewiſſen John 
Moon, Commis bei Clodomir Frénois, der * Zeit vor dem traurigen 
as Ser verſchwunden war. Es waren einige d 


S i onate ſeitdem berflo 
als John Moon wieder auf der Inſel erſchien. Ueber die Veranlaſſung ſei⸗ 
ner Abweſenheit befragt, behauptete er, daß fein ehemaliger Prinzipal ihn 
nach Frankreich geſchickt habe, um ausſtehende Forderungen einzuziehen, die 
übrigens verjährt wären, und daß, wenn derſelbe ihn des Diebſtahls 
beſchuldigt habe, dies nur ein Vorwand geweſen EI um ein Defizit zu recht⸗ 
Kim das ihm, dem Prinzipal, ſelber zur Laſt fiele. Hiermit ſchien die 
Sache erledigt. Run begab es ſich, daß wieder nach einigen Monaten ein 
Herr William Burnet, Hauptgläubiger des Selbſtmörders, um 5 un Mor: 
gens Jemanden an feine Thür llopfen hörte. Er ließ öffnen, und fein Die⸗ 
ner meldete einen Fremden, der ihn zu ſprechen wünſchte, aber ſich nicht zu 
erkennen geben wollte. Hr. Burnett ſtand auf und begab ſich ins Beſuch⸗ 
zimmer. Hier fand er in einem Lehnſtuhl, das Geſicht abgewendet, einen 
Herrn, der in die Lectüre der „Morning Poſt“ verſunken war, und es fi 
wie ein Freund des Hauſes bequem gemacht hatte. „Was ſteht Ihnen zu 
Dienſten, mein Herr?“ redete Hr. Burnett ne an. Dieſer 1 — 
ſich um und grüßte freundlich. Hr. Burnett ſtieß einen Schrei aus. Clo⸗ 
domir Frénois, ſein Schuldner, deſſen Leichenbegaͤngniß er beigewohnt hatte, 
jtand vor ihm. Was darauf zwiſchen dieſem, Herrn Burnett und feinem 
Diener. im Laufe des Vormitiags vor ſich ging, wird der Leſer fpäter er⸗ 
fahren. Hr. Burnett verließ öfter das Haus und man ſah ihn wiederholt 
in das des Richters gehen und noch an demſelben Tage, in dem Augenblicke, 
wo John Moon unter den Palmenbäumen feines Gartens den Thee ſchlürfte, 
holten die Policemen ihn ab und führten ihn ins Gefängniß. Vor das Ge⸗ 
richt geführt, wo er eines Diebſtahls mittelſt Einbruchs angeklagt war, lä⸗ 
chelte er mit der Zuverſicht eines Unſchuldigen, der nichts zu fürchten hat. 
Auf die Frage des Vorſſtzenden, ob er fein Verbrechen, bei Herrn Frenois 
geſtohlen zu haben, eingeſtehe, bezeichnete er die Anklage als abge⸗ 
ſchmackt, und berief ſich auf den Mangel jedes Zeugniſſes gegen ihn. „ ch 
würde, ſo ſchloß er ſeine Vertheidigung, vor dem Leichnam meines Herrn 
meine Unſchuld betheuern!“ Der Vorſitzende ließ die Thür öffnen und herein 
trat Clodomir Frenois. Ein Schauer bemächtigte ſich des verſammelten 
Publikums; die Weiber liefen fort. John Moon 25 auf die ſchlotternden 
Knie und geſtand ſein Verbrechen. Sir John Weſt, der Vertheidiger des 
Angeklagten, gab aber die Schuld ſeines Clienten noch nicht zu. „Die der 
Furcht entriſſenen Geſtändniſſe ſagte er, können nicht als aufrichtig angenom⸗ 


ien wurde vor Kurzem Milch confiscirt, welche jo ſtark mit Lauge vorzuheben aus dieſer Verſammlung iſt noch eine glänzende Rede des 


zahlreiche Zuhörerſchaft zu ſtürmiſchen Beifallsäußerungen bur, Als 


auf das grauenvollſte durcheinandergeworfen und zerftört if, Manche täufchenden Aehnlichteiten impreſſioniren laſſen. Der Belaftungsseuge, bat 


„Schiff. 


chſ von Preußen mit der älteſten Tochter der Königin Victoria verlobt war, ver⸗ 


men werden, und auf dem Richterſtuhle darf man ſich am allerwenigſten von 


4 Frankenſtein, 22. Okt. [Wahlmänner⸗Verſamm⸗ 
lung.] In einer geſtern hierſelbſt abgehaltenenen Verſammlung libe⸗ 
raler Wahlmänner des frankenſtein⸗münſterberger Kreiſes wurde ſofort 
nach kurzem Erwägen die Aufſtellung der früheren Abgeordneten, 
Berndt und Winkelmann, einſtimmig beſchloſſen. Beſonders her⸗ 


Wahlmannes Herrn Miniſters a. D. v. Carlowitz, welche die ſehr 


man am Schluſſe zu einer Zählung der liberalen Stimmen des fran⸗ 
kenſteiner Kreiſes ſchritt, jo ergab Dë zur allgemeinen Freude das Con⸗ 
tingent von mehr als zwei Dritttheilen der geſammten Wäh⸗ 
lerſchaft. Die in der am nächſten Sonnabend vorzunehmenden Zählung 
der münſterberger Wähler kann, verbürgten Ausſagen nach, praeter 
bropter auf die gleiche Höhe veranſchlagt und demnach der Sieg als 
ein unausbleiblicher im voraus verkündet werden. Die Conſervativen 
haben in einem Flugblatte, das von Schmähungen gegen die Liberalen 
ſtrotzt, den Landrath Groſchke von hier und den Staats⸗Anwalt 
Gerlach aus Neiſſe zu ihren Abgeordneten⸗Candidaten auserwählt. 
Als der Mittheilung werth dürfte wohl bei der jetzigen eigenthümlichen 
Wahlſituation folgender Vorfall erachtet werden. Die Herren Graf 
Pfeil aus Tomnitz und v. Thielau aus Lampersdorf erſchienen ges 
ſtern bei dem hieſigen Kaufmann Scholz und verlangten mit kurzen 
Worten ihre Rechnung über entnommene Waaren mit der entſchiedenen 
Bemerkung, daß ſie von nun ab ihren Bedarf nicht mehr von ihm, 
der liberal geſtimmt habe, beziehen könnten. Hr. Scholz fertigte ihnen 
ſofort in aller Ruhe die gewünſchten Liquidationen aus. 

Neiſſe, 22. Okt. [Verſtärkung der Befeſtigungen.] Die in 
neueſter Zeit mehrfach beſprochene Vergrößerung der Feſtung Ce e und bie 
Erhebung derſelben Ve einem Waffenplatz erſtem Ranges, ſowie die damit zus 
ſammenhängende Caſſirung von Befeſtigungswerken, wird ſich, wie zuverläſſig 
verſichert werden kann, nur auf denjenigen Theil der Befeſtigung, welcher 
zwiſchen Heinrichsbrunn und dem Hauptwall liegt, beſchränken, wohin nach 
einem Project der Centralbahnhof für die Leobſchütz⸗Frankenſteiner und Neiſſe⸗ 
Brieger Bahn zu liegen kommen ſoll. Die auf und zwiſchen dem projectir« 
ten Bauplatze befindlichen Werke werden alſo in Folge Caſſirung mehrerer 
derſelben eine bedeutende Veränderung erleiden und nur in dieſer Richtung 
hin den Bewohnern von Neiſſe Gelegenheit geben, die Stadt durch Neubauten 
zu vergrößern. Für den Fall aber, daß der zweite projectirte Plan zur A 
führung kommen und der Centralbahnhof außerhalb der Feſtungswerke, 
jedoch noch innerhalb des Bereichs des wirkſamen Kanonenſchuſſes ſeinen 
Platz finden ſollte, muß derſelbe laut kriegsminiſterieller Verordnung ſelbſt⸗ 
ſtändig befeſtigt werden und dürfte dann ebenfalls die zwiſchen der Stadt 
und der neuen Bahnhofs⸗Befeſtigung vorhandenen alten Be E muth⸗ 
maßlich entbehrlich werden und dadurch der Stadt freie Plätze zur Anlage 
von Etabliſſements gewähren. Andere Ausſichten zur Vergrößerung der Fe⸗ 
ſtung ſind Referenten nicht bekannt und dürfte die zur Sprache gebrachte 
Caſſtrung des Hauptwalles und die damit verbundene Umformung der vor⸗ 
liegenden Befeſtigungen der erforderlichen Koſten (mehrere Millionen) wegen 
wohl ſchwerlich um die ganze Stadt⸗Befeſtigung zur Ausführung kommen, 
jedoch ſteht in Ausſicht, die Vertheidigungsfähigleit der Feſtung in Fa der 
bei faſt ſämmtlichen europäiſchen Armeen eingeführten gezogenen Kanonen, 
welche auch auf die Belagerungs⸗ und Feſtungsgeſchütze ausgedehnt worden 
iſt, durch einige weit vorgeſchobene detaſchirte Forts bedeutend zu verſtärken. 


= Koſel, 22. Okt. [Eine conſervative Urwählerver⸗ 
ſammlung.] Hier iſt die Urwahl in conſervativem Sinne ausgefallen, 
indem der koͤnigstreue Bürgerverein feine Candidaten durchbrachte. 
Heute fand hier eine Verſammlung der Wahlmänner ſtatt, welche 
der Kreis⸗Landrath Himml veranſtaltet hatte. Dieſelbe war ziemlich 
beſucht. Der Herr Landrath ergriff in Pieter Verſammlung zuvörderft 
das Wort und indem er auf den allerhöchſten Beſcheid hinwies, welchen 
die Gemeinde Steingrund erhalten hat, und deſſen Vorleſung die 
Wahlmänner mit dem Bemerken ablehnten, daß er allgemein bekannt 
ſei, führte er den unter den Wahlmännern befindlichen Beamten zu 
Herzen, daß ſie eingedenk ihres Sr. Maj. dem Könige geleiſteten Be⸗ 
amteneides ihre Wahl nur auf einen Mann lenken dürften, welcher das 
derzeitige Miniſterium Sr. Majeftät zu unterſtützen bereit ſei. Da nun 
unſer bisherige Abgeordnete, Pfarrer Münzer zu Alt⸗Koſel, gegen die 
Militärreform und gegen das Militärbudget geſtimmt, ſo erklärte der 
Herr Landrath, daß er und ſeine Geſinnungsgenoſſen dem Hrn. Münzer 

(Fortſetzung in der Beilage.) a 


feine Identität mit dem Prinzipal meines Clienten feſtzuſtellen. ie kommt 
ihr aus dem Grabe, das euch von Kugeln entſtellt aufnahm, mit dieſem Ge⸗ 
ës zurück?“ Darauf erzählte Hr. Clodomir Frenois, der Selbſtmörder, 
eine Geſchichte: „Als ich den vom Angeklagten begangenen Diebſtahl bemerkte, 
war dieſer bereits längſt verſchwunden. Ich ſah ein, daß alle Bemühungen, ihn zu 
erreichen, fruchtlos ſein würden. Ich ſah meinen Untergang ganz dor Augen 
und beſchloß, meinem Leben ein Ende zu machen, um nicht meine Schande 
zu überleben. Es war 9 Uhr Abends; ich hatte eben den Brief geſchrieben, 
der auf meinem Tiſche ſpäter gefunden ift; ich lud meine Piſtole; ich fette 
fie an den Mund .... da hörte ich draußen pochen. Ich legte die Waffe 
wieder nieder und öffnete. Ein Mann trat ein, den ich bald für den Todten⸗ 
räber erkannte. Er trug in ſeinen Armen einen Leichnam, der für meinen 
Neffen, den Doktor beſtimmt war. Anfänglich verdroß es ihn, mi zu finden. 
„Hat mein Neffe den Leichnam bei euch beſtellt?“ fragte ich. „Nein, mein 
Herr, ich 8 ihm aber von Zeit zu Zeit einen Todten, wenn ſich gerade 
einer findet. Um Gotteswillen, verrathet mich nicht; ich käme um Amt und 
Brodt.“ Mir fuhr plötzlich eine Idee durch den Kopf; ich gab dem Leichen⸗ 
händler zwei Goldſtücke und trug den Todten in mein Zimmer. Dieſer hatte 
ganz meine Geſtalt; es war der Körper eines Fiſchers, den die Familie um 
ein Geringes an den Todtengräber zu dem oe Zwecke Bee 
hatte. Ich entkleidete ihn, huͤllte ihn in meine Kleider, feuerte die Piſtole 
auf das Geſicht ab, das dadurch bis zur Unkenntlichkeit entſtellt wurde, und 
dann, nachdem ich mich ſelbſt verkleidet, begab ich mich auf ein franzöſiſches 
Was ich vorausgeſehen habe iſt eingetroffen. Mein Commis hat 
ſich bei der Nachricht von meinem Tode ſicher SO: er wußte nicht, daß, 
während er ſorglos auf der Inſel Mauritius lebte, ich in Frankreich nach⸗ 
forſchte, wo er meine Fonds angelegt hatte. Ich bin zurückgekommen, um 
den së, zu enthüllen und mein Eigenthum zu reclamiren.“ John Moon 
wurde zu lebenslänglicher Gefängnißſtrafe verurtheilt. 


[Eine, Enthüllung“ der „Britiſchen Armeezeitung“)] erregt all⸗ 
gemeine Heiterkeit. Die Geſchichte betrifft den unlängſt verſtorbenen Feld⸗ 
marſchall Clyde und war bisher aus Rückſicht auf die außerordentliche Vers 
dienſte des Mannes ſtrengſtens geheim gehalten worden. Als der Kronprinz 


lieh ihm die Beherrſcherin Großbritanniens den Hoſenbandorden, und Lord 
Clyde wurde beauftragt, denſelben nach Berlin zu überbringen. Als er ſich 
im Windſorſchloß meldete, um die Inſignien in Empfang Mu nehmen, wurde 
ihm mitgetheilt, es ſeien noch einige Verzierungen nicht fertig, und man 
werde ihm den Orden an dë Adreſſe in London RTE Am beftimmten 
Tage erhielt er auch von Windſor eine woblverpackte Schachtel mit dem för 

niglichen Siegel. Mit militäriſcher Pünktlichkeit trat der Feldmarſchall ſofort 
ſeine Reiſe nach Preußen an. In Verlin angekommen, erbat und erhielt er 
unverzüglich eine Audienz beim Kronprinzen, nachdem er ſich auf eine paſ⸗ 
ſende Anrede vorbereitet. Jetzt erſt erbrach er die königlichen Siegel und 
öffnete die Schachtel, um die Ordenszeichen herauszunehmen; aber bar / 

war die Beſtürzung des auf mehr als 50 Schlachtfeldern unerſchütterten He 

den, als er ſtatt des Hoſenbandordens ein wohlbekanntes engliſches Fami 
lienbackwerk mit Roſinen erblickte. Die Prinzeſſin Braut hatte es eigenhän⸗ 
dig für ihren Verlobten gebacken und wollte die gute e e benutzen, 
dem Kronprinzen mit der idealen Gabe zugleich eine materielle zukommen zu 
laſſen. Die Schachtel mit dem Orden aber war durch Verſäumniß eine 

Dieners ein paar Stunden ſpäter in London abgegeben worden, und ſo hatte 
der Feldmarſchall Lord Clyde allein mit dem Roſtnenſtollen die weite Reiſe 
gemacht. Der jpäter angelommene Hoſenbandorden wurde dann in einer 
zweiten Audienz übergeben. 7 
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Sonnabend, den 24. Oktober 1863. 


— — — ——— — ————— 


(Fortſetzung.) 


ihre Stimme nicht mehr geben könnten und ſchlug dagegen den Pfarrer 
Hrn. Misliwietz aus Gr.-Grauden als Candidaten für die künf⸗ 


tige Wahl vor. 


Hr. Misliwietz erklärte ſich aber zur Annahme einer 


Wahl nur für den Fall bereit, daß Herr Münzer eine Wiederwahl 


ablehnen zu wollen ſich bereit erklären ſollte, und da Herr Münzer, 
unter lauter Zuſtimmung der Mehrzahl der anweſenden Wahlmänner 


die Erklärung abgab, daß er mit Rückſicht auf feinen auf die Verfaſ⸗ 


ſung geleiſteten Eid bei aller Treue für ſeinen König nicht anders, als 


geſchehen, habe ſtimmen können, auch künftig nicht anders zu ſtimmen 
im Stande, eine etwanige Wiederwahl aber anzunehmen nicht abge⸗ 
neigt ſei, jo trat Herr Misliwietz definitiv zurück. Nun wurde der 
hieſige Stadtpfarrer, Herr Weckert, durch den Herrn Landrath als 
Candidat vorgeſchlagen, doch auch dieſer entſchuldigte ſich mit Berufs⸗ 
geſchäften und dankte mit der Erklärung, daß er die Anſichten des Hrn. 


Münzer nicht theile. 


Nachdem nun noch der ehemalige Ober⸗Bürger⸗ 


meiſter Herr Elwanger und der Chef der preußiſchen Cadetten-An⸗ 
ſtalten Herr v. Olfers vorgeſchlagen worden waren, erklärte ſich die 


Mehrzahl der Verſammlung für eine Wiederwahl und verließ das 


Lokal. 


DE. Wahlkreis Beuthen SS., 23. Oit. Die Urwahlen haben, in 


100 ländlichen Bezirken mit 468, in den 3 Städten mit 84 Wahlmännern, 
{ open Ganzen einen wenig von 
re 1863 abweichenden Erfolg gehabt: denn eine Vermeh⸗ 
i i ezirk wird ausgeglichen durch 


ſo viel man bis jetzt erfahren konnte, im 
der Wahl im Jab, 
rung bäuerlicher Wahlmänner in dem einen 
mehr unabhängige und intelligente Wahlmänner anderwärts; zumal da 
Beuthen und einige größere Ortſchaften ſehr günſtig für die liberale Par⸗ 
tei gewählt haben. Staatsbeamte und abhängige Perſonen find möͤglichſt 
vermieden worden. — Es ſcheint uns demnach die liberale Partei trotz des 
efürchteten Compromiſſes der Clericalen und Conſervativen mindeſtens nicht 
chlechtere Ausſichten zu haben, als im Mai 1863, falls ſie nur dieſelbe 
Disciplin wie damals beobachtet. — Namentlich iſt's die elericale Partei, 
welche diesmal wegen ihres populären Candidaten Beſorgniſſe erregt; aber 
er wir uns dieſelbe nur genauer an; ihr Kern beftand bisher aus circa 
Geiſtlichen und Lehrern, denen mit wenigen Ausnahmen die bäuerlichen 
Wahlmänner folgen. Die Zahl der Letzteren beſtimmt die Stärke der Partei, 
1861 gebot ſie über 126, 1863 über 160 Stimmen unter 478, trotzdem daß 
bei jo vielen (circa 60) Abweſenden die Bauern anch vollzählig da wa⸗ 
ren; — vielleicht kann ſie diesmal bei vorausſichtlich 520 Stimmenden über 
180—190 gebieten. — Aber der Compromiß? — fragen die Aengſtlichen; — 
mit wem? — In der conſervativen Partei bilden einige Gutsbeſitzer den Kern; 
ihre Umgebung beſteht aus Beamten und jenen fogenannten Altliberalen oder Con⸗ 
ſervativen, welche mit Bee Parteinamen ihre unbeſtimmten Anſichten und 
ihre furchtſame Gemüthsverfaſſung masquiren. — ih Partei zählte 1861 
128, 1863 nur 63 Stimmen; — je nach der verhältnikmäßig größeren Po⸗ 
pularität der clericalen und conſervativen Kandidaten eg reſp. fiel wechſel⸗ 
ſeitig die jeſeitige Parteiziffer; zuſammen zählten beide 1861 254, 1863 223 
unter 459 reſp. 478 Stimmenden; das dza "éicht ſehr viel Liberale 
mit den Conſervativen. In beiden Fällen vo Zi fih ein Compromiß; 
1861 ſtieg dadurch die Partei des conſervativen Kandidaten auf 167, 1863 
die des clericalen auf 183; hingegen die liberale von 193 auf 246, reſp. von 
196 auf 249 und ſiegte beidemal. — 1863 brachten es beide gegneriſchen 
arteien nur zu 173. — Es zerfällt nämlich bei einem Compromiß mehr 
oder weniger diejenige Partei, welche der andern hilft; iſt der Kandidat ein 
katholiſcher Geiſtlicher, ſo entziehen ſich ihm viele proteſtantiſche, jüdiſche und 
ſogen. altliberale Elemente der Conſervativen, — iſt er ein Laie, vielleicht 
gar Proteſtant, — fo reducirt ſich die clericale Partei auf ihren Kern und 
mit der Löſung des confeſſionellen Bandes bleibt er einflußlos auf die 
Bauern, welche jetzt territorial dem entgegengeſetzten Einfluſſe der Beamten 
und unabhängigen Gewerbetreibenden folgen. — So war es bisher immer 
und wird es wieder ſein. Nur Unkenntniß dieſer Verhältniſſe läßt Beſorg⸗ 
niſſe zu; das aber iſt unbegreiflich; wie viele Wahlmänner darum, weil ſie 
an dem Siege der eigenen Parte zweifeln, glauben für den Kandidaten der 
Gegner ſtimmen zu dürfen. Von geringer politiſcher Bildung zeugt es ferner, wenn 
man, wo es ſich um das Parteiprincip handelt immer nur Se per⸗ 
ſönlich bekannte Kandidaten verlangt, und ganz und gar verkennen d oralen 
die Bedeutung der diesmaligen Wahlen, welche in erſter Linie ihre localen 
Intereſſen vertreten zu Aue wünſchen. Fallen jene Beſorgniſſe und ſchwin⸗ 
det bie engherzige Auffaſſung, dann gehört der Sieg wieder der libe⸗ 
ralen Partei. 


Woiſchnik, 21. Oktbr. [Erlöſchen der Rinderpeſt. — Jahr: 
markt.] Die Rinderpeſt in dem benachbarten Polen, namentlich in den 
unweit der preußiſchen Grenze belegenen Ortſchaften iſt bereits vollſtändig 
erloſchen. Es werden nunmehr ſchon in allen hier zunächſt belegenen Ort⸗ 
ſchaften, in welchen aus Rückſicht der Viehſeuche der Verkehr geſchloſſen 
war, Viehmärkte abgehalten, und hat auch die ruſſiſche Regierung bereits 
den durch Abſterben und Tödten des Rindviehes herbeigeführten Schaden 
Bidde und ſolchen den betreffenden Viehbeſitzern auszahlen laſſen. Dies: 
eits wird jedoch militäriſcherſeits, indem in letzter Zeit das hier beſtandene 
Desinfektions⸗Verfahren eingeſtellt worden iſt, die Grenze hermetiſch abge⸗ 
perrt gehalten, jo daß Niemand weder nach Polen hinein noch von dort 
ierher eingelaſſen wird. Dieſer Umſtand hat namentlich auf den hier in 
dieſer Woche ſtattgefundenen Jahrmarkt ſehr nachtheilig eingewirkt, da eine 
roße Menge Waaren⸗Verkäufer eingetroffen war, aber keine Käufer, die 
I ihr beſtes Contingent aus den von jenſeits kommenden Polen ftellen. 

ie wir vernehmen, hat die königliche Regierung zu Oppeln einen Thierarzt 
nach Polen abgeſandt, um ſichere Auskunft über das Erlöſchen der Rinder⸗ 
Peſt daſelbſt zu erlangen, wonach zu erwarten iſt, daß die verſchärften Maß⸗ 
regeln in Betreff der Grenzſperre aufgehoben werden. 


20 eee 22. Okt. Das Reſultat unſerer Wahlſchlacht am 
Okto 


ber kennen Sie bereits, doch wollen wir nicht unterlaſſen, der Uebel⸗ E 


fande zu gedenken, die diesmal recht fühlbar geworden find und deren Ab⸗ 
ilfe digen geboten ift. Zuvörderſt mußte der Wahlact nicht um 8 Uhr, 
ondern erſt um 9 Uhr beginnen. Zweitens müfjen nach 3 Anſicht — 

artenberg iſt in zwei Wahlbezirke getheilt — beide Bezirke, wie dies un⸗ 
ſeres Wiſſens in allen Städten des preußiſchen Staates der Fall iſt, zu einer 
und derſelben Stunde wählen. Drittens aber unterliegt es wohl keinem 
Zweifel, daß das Sitzungs⸗Lokal der Stadtverordneten durchaus nicht aus⸗ 
reicht, um eine Berfanmiläng von 4 bis 500 Wählern aufnehmen zu In: 
nen, ohne daß, wie diesmal, der Uebelſtand eintritt, daß ein Dritttheil der 
Bihler ſich außerhalb des Wahl⸗Lokals, auf dem Flure aufhält. Wir haben 
in Wartenberg Lokale genug, die einer desfallſigen Beſtimmung genügen würden. 


eo Peiskretſcham, 22. Oktbr. [Eine gefährliche und 


doch fruchtloſe Jagd.] Wie aus den Kreisblättern zu erſehen iſt, 


durchzieht eine gefährliche Bande den gleiwitzer und beuthener Kreis 
unter Anführung der entſprungenen Sträflinge, Gebrüder Pietſch. 
Beide werden ſteckbrieflich verfolgt, und hat die koͤnigl. Regierung zu 
Oppeln 50 Thlr. für die Gefangennehmung derſelben feſtgeſetzt. An 
dem geftrigen hieſigen Wochenmarkte wurde der Polizei Vormittags 
zwiſchen 9 und 10 Uhr angezeigt, daß auf dem Schweinemarkte ein 
berdächtiger Menſch bemerkt werde, den man für einen der obigen 

uführer halte. Sogleich begab ſich ein Polizeidiener auf den Platz, 
fand bald den Fremden, ſtellte mehrere Fragen an denſelben und wollte 
ihn, da derſelbe verdächtige Antworten gab, zur Polizei bringen. Kaum 
waren ſie an die Ringecke gekommen, von wo aus man auf der glei⸗ 
witer Straße ſehr bald auf die Wieſen gelangt, als der Verdächtige 
ſeinen Mantel abwarf und die Flucht ergriff. Der Polizeidiener ſetzt 


ihm nach, der Verfolgte dreht um und hält dem Nachſetzenden mit 


drohenden Worten ein Piſtol entgegen. Vor Schreck weiß dieſer nicht, 


vas zu beginnen, und jener ſetzt feine Flucht fort, wobei er anderen 


Verfolgern zwei Piſtolen, in jeder Hand eine, unter Androhung des 
Lodes entgegenhält. Endlich gelangt er auf die Wieſen, und ſchießt, 
da ihm hier wieder zwei Männer nachſetzten, und einer von ihnen, 
otz mehrmaliger Abmahnung von ihm nicht abläßt, denſelben in der 
hat über den Haufen und entkommt wirklich. Der Geſchoſſene lebt 
Mar noch, ift aber hoͤchſt gefährlich verwundet. Ob der Entflohene, 


daß die Feſtnahme nicht gelungen iſt. 
Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 23. Okt. ae Die Stimmun 
bahnaktien erlitten weitere Coursrückgänge, dagegen 


72 Geld, 1860er Looſe 86 und Banknoten 89 ½ —89 bezahlt. 
Eiſenbahnaktien 15544, Freiburger 134%, 
Fonds ohne Umſatz 

Breslau, 
Kleeſaat, rothe, wenig verändert, ordinäre 10—10% Thlr., mittle 11% 
bis 12% Thlr., feine 13%—13% Thlr., hochfeine 13%—13% Thlr. 


16% —17% Thlr., hochfeine 18— 19 T 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) matter; 
ber⸗Januar 33% Thlr. Gld., April⸗Mai 35% Thlr. bezahlt und Br. 
Weizen (pr. 2000 Pfd.) pr. Oktober 50% Thlr. Br. 
Gerſte (pr. 2000 Pfd.) pr. Oktober 36 Thlr. 
Hafer (pr. 2000 ) 
November⸗Dezember — —, April⸗Mai 37% Thlr. Br. 
Raps (pr. 2000 BR.) gel, — FCtr.; pr. Oft. 100% 
Rüböl matter; get. 100 Ctr.; loco 12% Thlr. Br., 12% 
Oktober 12%—'%, Thlr. bezahlt, Oktober⸗November 12% Thlr. Br., 12 


Thlr. Br 


Dezember⸗Januar und Januar⸗Februar 12 
bis 11% Thlr. bezahlt und Gld., Mai⸗Juni — —. 

Spiritus wie? et, 9000 Quart; loco 14% Thlr. Gld., 14% Thlr. 
Br., pr. Oktober 14% Tbl. Gld., Oktober⸗Nopember 14% Thlr. bezahlt und 
Br., November⸗Dezember 14% Thlr. bezahlt, Dezember⸗Januar — —, April⸗ 
Mai 14% Thlr. Br., Mai⸗Juni 14% Thlr. Soit, 5 

Zink unverändert. Die Börſen⸗Commiſſlon. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 

—+ [Eifenbabn: Eröffnung] Vom 1. November d. J. ab 
wird die Eiſenbahn zwiſchen Roßlau und Zerbit dem öffentlichen 
Verkehr übergeben. Den Betrieb übernimmt die Berlin⸗Anhaltiſche 
Eiſenbahn. Ebenſo ſteht die Eröffnung der Eiſenbahnſtrecken zwiſchen 
Anclam und Stralſund und zwiſchen Züſſow und Wolgaſt 
nahe bevor. 


Vorträge und Vereine. 

I. Breslau, 23. Okt. [Phrenologiſche Geſellſchaft.] 10. all 
gemeine Verſammlung. Zur Mittheilung gelangen Zuſchriften von Herrn 
Strafanſtalts⸗Director Schück, welcher für eine der nächſten Sitzungen 
Mittheilungen über ſeine Beobachtungen an Gefangenen zuſichert, von Herrn 
A. Dittrich aus Hausdorf, welcher von feinen Beſtrebungen für die Aus⸗ 
breitung der Phrenologie berichtet und die GE Auswärtiger in die 
phrenologiſche Geſellſchaft anregt, fo wie von Herrn Dr. Scheve, welcher 
berſpricht, im nahen Winter wieder für einige Zeit nach Breslau zu kommen. 
— Hierauf hält Dr. Thiel den angekündigten Vortrag über den Sinn 
der Ehrfurcht. Zum Schluß ſprach Redner über den religiöfen Wahrſinn 
und über die Erziehung zur Neligiofität. — Die Verſammlung ſprach dem 
Redner ihren Dank aus durch Erheben von den Plätzen. Der Feſtſtellung 
des Sinnes an den Mitgliedern durch dieſe folgte eine eingehende Beſpre⸗ 
chung mehrerer durch den Vortrag angeregten Fragen. In der nächſten 
Verſammlung (6. Nobr.) wird Ur. Lobethal über die Verbindung der 
Bhrenologie mit der Phyſiognomik ſprechen. 


Breslau, 23. Okt. [Handwerker⸗Verein.] Der geſtern ſtatt⸗ 
gefundene Vortrag des Herrn Oberlehrers Dr. Frieſe hatte ſich mit Recht 
einer beſonderen Theilnahme ſeitens der ſehr zahlreich beſuchten Verſammlung 
zu erfreuen. Er IN Ge die Anweſenden auf ein Stündchen nach Spanien 
und zeigte ihnen ein Bild dortigen Volkslebens aus dem Hand⸗ 
RU ET Gegenſtand und Art des Vortrags waren gleich GAN 
und dem Verein angemeſſen und laſſen öftere Wiederholung lebhaft wünſchen. 
Ingenieur Nippert machte einige Anzeigen über den Unterricht im Fran⸗ 
At Gen, in der Buchhalterei; Literat Krauſe erledigte einige Dee über 
die alte und neue Burg in Fürftenftein, über die Juli⸗ und Februar⸗Revo⸗ 
lution in Frankreich, wie über Napoleon’3 Staatsſtreich, und Herr Köhn 
einiges Poſtaliſches. Schließlich bemerken wir noch, daß von geſtern ab ein 
Exemplar des Kataloges der Vereins⸗Bibliothek in der Con⸗ 


trole ausliegt. ` 
$ Breslau, 23. Oktober. [Vorſchußverein.] Geſtern Abend fand 
im Springerſchen Lokale die vierteljährliche Generalverſammlung ſtatt. Der 
Vorſitzende, Herr Kaufmann Laßwitz, eröffnete dieſelbe, indem er das gün⸗ 
ſtige Ergebniß der am Vormittage abgeha tenen Kaſſen⸗Reviſion ea 
Der Kaſſirer, Herr Kaufmann Jacob, welcher unter Anerkennung jeiner 
correcten Führung der Bücher und Rechnungen die übliche Decharge erhielt, 
trug den Bericht über das verfloſſene Quartal vor. Demnach war die Mit: 
liederzahl am Ende des vorigen Quartals 1302; ſeitdem traten 90 bei und 
DZ? 19 aus, ſo daß am 30. September 1373 Mitglieder dem Verein op: 
ehörten. Die Einlagen der Mitglieder erreichten nach Abzug der Dividende 
für voll eingezahlte Guthaben und derjenigen der Ausgeſchiedenen 28,179 
Thaler. Zinsbar waren angelegt 5000 Thlr., aber dieſer Betrag iſt efüns 
digt und dazu ein Darlehen von 10,000 Thlrn. für den eigenen Geſchäfts⸗ 
verkehr aufgenommen. Neue Spar⸗Einlagen erfolgten bis an 9730 Thaler, 
und war die Summe 49,598 Thlr. Darauf wurden zurückgezahlt 11,334 
Thlr., demnach verblieben 38,264 Thlr. Die Höhe der neuen und prolongir⸗ 
ten Vorſchüſſe ſtieg bis auf die Summe von 136,702 a darauf wurden zus 
rückgezahlt 62,662 Thlr., es verblieben alſo 73,644 Thlr. An auswärtige 
ereine waren geliehen 7700 Thlr., darauf ſind zurückgezahlt 2000 Thaler, 
bleiben noch 5700 Thlr. Zinſen kamen ein 1634 Thlr., nach Abzug der Ver⸗ 
UK für aufgenommene Darlehen und der Koften ergiebt ſich ein Ueber: 
chuß von 1098 Thlr. Der N iſt auf 1728 lr. erhöht. Eigenes 
Vermögen beſitzt der Verein ca. 30,000 Thlr., die Außenſtände betragen 
73,000 Thlr., davon iſt die kleinere Hälfte aus dem eigenen Betriebsfonds 
entnommen. Dies iſt ein ſehr EA Verhältniß im Vergleich mit ande 
ren Vereinen, bei welchen durchſchnittlich die außenſtehenden Forderungen 
etwa 10 pCt. des Vermögens betragen. — Den in voriger Generalverſamm⸗ 
lung geſtellten Antrag auf Hetabjebung der Sinsfußes von 10 pCt. HEH 
pCt. oder von 3 Pf. auf 2% Pf. pro Thaler und Monat hat der Ausſchuß 
zu dem feinigen gemacht. Rach kurzer Debatte wurde der Antrag mit eini⸗ 
gen en von der Verſammlung einſtimmig S Asp 

Hierauf, eritattete der Vorſitzende Bericht über den Schulze⸗Delitzſch⸗Fonds, 
em Breslau 500 Thlr., Görlitz, Guben, Leubus, Waldenburg je 
00 Thlr. und darüber beigeſteuert haben. Die von Schulze dem Fonds ge⸗ 
ebene Beſtimmung iſt aus den Zeitungen bekannt. Ferner gab der Vor⸗ 
igende einen Auszug des von Schung über die deutſchen Genoſſenſchaften 
erſtatteten Jahresberichts pro 1862. Wie daraus hervorgeht, betrug die Zahl 
der Vorſchuß⸗Vereine 600, der RohſtoffVereine 256, der Conjum s Vereine 
100, der Vereine ia Krankenpflege und Alterberforgung 100, und blieb die 


zu wel 


Organiſation in ſtetigem Wachsthum. Dieſe Genoſſenſchaften realiſirten 
voriges Jahr Gef äfte in E von mindeſtens 30 Millionen Thaler, dazu 
war ein Betriebsfonds von 10 Millionen Thalern re soon 2 Millionen 
den Mitgliedern gehörten, deren Zahl 40,000 erreichte. Den Anhalt für dieſe 
ik gewähren die ſtatiſtiſchen Tabellen, welche dem Berichte von 
circa 280 Vereinen beigefügt ſind. Der Anwaltſchaft waren bis Ende v. J. 
266 Vorſchuß⸗ und 65 andere Vereine, im Ganzen alſo 304 Genoſſenſchaften 
beigetreten. Die bedeutendſten Vorſchuß⸗Vereine ſind die in Leipzig und 
Dresden, welche 2000—4000 Mitglieder zählen; der breslauer dürfte ihnen 
in nicht ferner Zeit gleichkommen. — Schließlich befürwortete Dr Sturm 
als Kaſſen⸗Controleur, daß dem Kaſſirer eine zweite Arbeitskraft beigeſellt 
werde, nachdem die Geſchäfte ſich jo gehäuft haben, daß fie der jetzige Ge: 
hilfe nicht mehr allein überwältigen könne. Der Vorſchlag ſoll vom Aus: 
chuß in Erwägung genommen und der nächſten Verſammlung zur Beſchluß⸗ 
nahme vorgelegt werden. 


Sprechsaal, 


3: Zur Oderregulirung sfrage, 
Aus dem ausführlichen Bericht über eine am 16, d. M. abgehaltene Ge: 


neral⸗Verſammlung des Odervereins wird das betheiligte Publikum die 


war matt und Eiſen⸗ 
r ehaupteten fich öſterr. 
Effekten wenig verändert. Oeſterr. Crevitaktien 824 —82%, National⸗Anleihe 

Oberſchleſiſche 
Koſeler 58, Tarnowitzer 61% bez. 


23. Ottbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.) 


` Klee: 
ſaat, weiße, ſtill, ordinäre 10—12% dh, mittle 1371 —15 1 Thlr., feine 
r 


gel. — Ctr.; pr. Oktober und Oktober⸗ 
November 33% Thlr. Gld., November⸗Dezember 33% Thlr. bezahlt, Dezem⸗ 


. Br. 
fd.) pr. Oktober 37% Thlr. Br., Oktober⸗November —, 


Br. 
Thlr. Gld., pr. 
% 


Thlr. Gld., November: Dezember 12 Thlr. WK 1 2 b, Apel ai. Br, 
r. bezahlt, April⸗Mai 11%, 


der außer den Piſtolen auch noch mit einem langen Meſſer bewaffnet et ung gewinnen, daß der Verein noch exiſtirt. Die Mitglieder 
war, ein Pietſch war, weiß man nicht; jedenfalls iſt es zu bedauern, freili 


t Atten beſſer gethan, ſich perſönlich zahlreich in der Verſammlung 
en und nicht erſt abzuwarten, bis ihnen die Zeitung die wichtigen 
Beſchlüſſe mittheilt. Wir ſollten meinen, daß die Regulirung der Oder für 
uns Schleſier von hoͤchſtem Intereſſe iſt. — Die aus 8 Comite⸗ und 12 ger 
wöhnlichen Vereinsmitgliedern beſtehende General⸗Verſammlung hat den Be⸗ 
ſchluß gefaßt, die Landtage der 3 Oderprovinzen, Schleſten, Brandenburg 
und Pommern um einen Beitrag von je 1 Million Thaler zu den Koſten 
der Zem zu petitioniren, indem ſie Seng die Verpflichtun 

der königlichen Staatsregierung zur Ausführung der Regulirung SE 
anerkannte, daß, fie von derſelben die Beſchaffung der noch fehlenden zwei 
Millionen und die * der Werke verlangte. Wir ſind mit die⸗ 
ſem Beſchluſſe vollſtändig einverſtanden; wir glauben, daß die Provinzial⸗ 
ſtände der 3 angeführten Provinzen das Recht wie die Pflicht haben, in er⸗ 
éi Linie für dies ſegenverſprechende Werk einzutreten und wir hoffen, daß 
ſämmtliche Deputirte, mit Hintenanſetzung der Special⸗Intereſſen, der von 
ihnen vertretenen Kreiſe und Städte dafür ſtimmen werden, die verlangte 
Million aus den Mitteln der Provinzial⸗Darlehnskaſſe herzugeben, wenn 
wir auch der unvorgreiflichen Anſicht ſind, daß in dem Titel und Namen 
dieſes Inſtituts die Abſicht zu liegen ſcheint, von demſelben hergegebene 
Gelder wieder zu erhalten; auch 0 

wenn auch nicht unhedingt, die „Verzinſung“ zu involviren; wenigſtens ſind 
wir uns wohl bewußt, daß die Leiter der Protinzial⸗Darlehnskaſſe den letz⸗ 
teren Begriff mit dem erſteren ſtets zu verbinden pflegen. Wir wollen uns 
alſo den gewiß unwahrſcheinlichen, aber doch denkbaren Fall vergegenwärti⸗ 
gen, daß der Probinziallandtag aus dem einen oder dem anderen Grunde 
nicht darauf eingeht, eine Million ohne Verzinſung und ohne Ausſicht auf 
Wiedererſtattung aus den ihm zur Verfügung ſtehenden Kaſſen herzugeben; 
ſoll dann die Regulirung der Oder ſo lange unterbleiben, bis der GT ich 
45 n wenn nicht rechtlichen Verpflichtung erinnert und die Ko⸗ 
en ? 

Soll dann wirklich dieſes wichtige Werk all ealendas graecas vertagt wer⸗ 
den, — denn erſt an jenem unbeſtimmten Termine wird ſich der Staat ſei⸗ 
ner Verpflichtung erinnern, oder foll dann doch eiwas verſucht werden, das 
ſofort alle Uebelſtände beſeitigen, nämlich Geld ſchaffen würde, und das wir 


ökonomiſchen Keck, ſcheinbar zu verſtoßen, und Ans dem Vorwurfe Ger 
alteter Ideen auszuſetzen. 

Hoffentlich wird es uns gelingen den Beweis zu führen, daß jener Ver⸗ 
ſtoß nur ein ſcheinbarer iſt. Wir find der Anſicht, daß der, wenn wir nicht 
irren, von Herrn Töpfer in der General⸗Verſammlung gemachte Vorſchlag 
einer Schiffsſteuer auf der Oder nicht jo unbedingt zu verwerfen ift, wir 
meinen vielmehr, daß ſchließlich in der Einführung einer ſolchen Steuer das 
einzige Mittel E Regulirung der Oder bleiben wird. Aber, ſagen die Her⸗ 

al⸗Oekonomen, es ift wirthſchaftlich falſcc, eine Waſſerſtraße zu 
beſteuern, ein Waſſerzoll iſt ein Hemmniß des Verkehrs und unſere Regie⸗ 
rung hat überall, wo ſie einen ſolchen Zoll fand, z. B. auf der Schelde, bei 
Stade u. ſ. w., unabläſſig an der Beſeitigung dieſer ër Dos ges 
arbeitet, ja I hat mit den Nachbarregierüngen Traktate geſchloſſen, die die 
Möglichkeit ſchlechterdings ausſchließen, einen Waſſerzoll einzuführen. — Wir 
ſind mit allen dieſen Grundſätzen vollſtändig einverſtanden, bedauern aber, 
ihren Zuſammenhang mit der Oderregulirungsfrage nicht recht einſehen zu 
können. Eine Verkehrshemmung kann el eintreten, wenn der 
vorhanden iſt, da aber die Bier in ihrem gegenwärtigen Zuſtande 
keine Verkehrsſtraße iſt, die gehemmt werden könnte, ſo kann un⸗ 
möglich eine Schiffsſteuer als ein Hemmniß des Verkehrs auf der Oder an⸗ 
geſehen werden. Im Gegentheil, die Steuer ſoll eingeführt werden, um aus 
der Oder eine Verkehrsſtraße zu machen; erſt nachdem die Oder regulirt 
ſein wird, wird ſie ſich mit Flüſſen wie Schelde und Elbe auf eine Stufe 
ſtellen können; erſt dann wird man davon ſprechen können, daß eine Hem⸗ 
mung des Verkehrs möglich ſei. Die vorgeſchlagene Schiffsſteuer ſoll alſo 
Mittel zum Zweck ſein, nicht Zweck ſelbſt, und das allerdings nicht ſchmack⸗ 
hafte Mittel wird bald genug bei Seite gelegt werden können, wenn der 
weck erreicht fein wird. Wir glauben nicht, daß irgend Jemand der königl. 
taatsregierung einen Vorwurf machen würde, wenn fie im vorliegenden 
Falle ſtatt der —— Theorie die grüne Praxis üben und einer eg ee 
irung der Oder übernähme, die Erhebung einer Schiffsſteuer, 
wie Herr Töpfer ſie dercn eſtatten wollte, während die Regierung ſelb 
die Inſtandhaltung der Werke übernähme; es läßt ſich der breite, national 
öfonomifhe Grundſatz auf die Oder eben nicht anwenden. — Daß die von 
Töpfer vorgeſchlagene Steuer eben nicht drückend ſein würde, liegt auf der 
Hand; ſie wird die Fracht von Breslau bis Stettin, die im gegenwärtigen 
Augenblicke bis 8 Sgr. per Ctr. beträgt, um dron 6 Pf. erhöhen. Da a 
die Frachtſätze ſelbſt, wenn die Oder erſt regulirt ſein wird, ſicher kaum die 
Hälfte der jetzigen Höhe erreichen werden, fo iſt ein profit au clair don 100% 
die Folge der durch die Steuer erzielten n Es würde uns im 
Augenblicke zu weit führen, die Summe zu berechnen, welche durch einen 
Zuſchlag von 6 Pf. per Ctr. Frachtgut jährlich einkäme, zumal es ſich bei 
den Berechnungen der Agenden ene a gezeigt hat, daß die wirk⸗ 
lichen Frachten die vorausgeſetzten immer überſteigen; aber wir find ſicher, 
daß die Einnahmen in E Falle bedeutend genug fein werden, um das 
Anlagekapital der Regulirung zu verzinſen und, wenn auch langſam, zu 
amortiſiren. 

Mögen dieſe Zeilen dazu beitragen, die Frage anzuregen, ob nicht der 
Töpfer ſche Vorſchlag doch einer genauern 1 werth iſt, und ob 
nicht derfelbe Grund, der die Verſammlung am 16. d. M. beſtimmte, für die 
Petition an den Landtag zu ſtimmen, hier erſt recht am Plage iſt, der Grund, 
daß man kein Mittel unverſucht Gb müſſe, um * Ziele zu kommen, 
ſelbſt wenn man an den augenblicklichen Erfolg nicht recht glaubt. 


Briefkaſten der Redaktion. 
Herrn B. S. zu Schmiedeberg: Leider zu fpät (fiehe die Erklä⸗ 
rung in Nr. 493 der Bresl. Ztg.) doch danken wir für die freund⸗ 
liche Zuſendung. 
— sonen 
Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Peſth, 23. Oktbr. Ein Leitartikel im „Sürgöny“ ſpricht 
ſich entſchieden für die Annahme des Februarpatents aus; 
er weiſt darauf hin, daß die Annahme der pragmatiſchen 
Sanction 10 Jahre ſpäter als in Siebenbürgen erfolgte; er 
weiſt nach, daß die Befürchtungen einer Majoriſtrung durch 
den Neichsrath ungerechtfertigt ſeien und verlangt ſchließlich 
die baldigſte Annahme, damit nicht die übrigen Nationalitäten 
des Wartens müde, ohne die Magyaren abſtimmen. 
[Angek. 7 Uhr 15 Min. Abends.] (Wolffs T. B.) 
amburg, 23. Oktbr. Der ſchwediſche Staatsausſchuß 
hat dem Reichstage zu den verfaſſungsmäßigen beiden Erediten 
für außerordentliche Ausgaben in der laufenden Finanzperiode 
die Bewilligung von anderthalb Millionen Thaler vorgeſchla⸗ 
gen, eine Summe, die nicht über das Gewöhnliche hinausgeht. 
[Anget. 7 Uhr 15 Min. Abends.] (Wolffs T. B.) 
Saint⸗Nazaire, 21. Okt. Man meldet unter dem 18. September aus 
Vera Cruz, daß der Grzbifhef von Mexico angekommen il Es iſt ihm ein 
großartiger Empfang zu Theil geworden. Am 16. Septbr. wurde das Nas 
tionalfeſt in einer glänzenden di er Seit dem 8. September iſt die 
Blokade aller mexicaniſchen Häfen, die ſich der franzöſiſchen Occupation wis 
derſetzen, effectiv geworden. 


ben d⸗ Po ft. 

Paris, 21. Ott. Heute um 1 Uhr hielt der Kaiſer, der von 
dem König der Hellenen begleitet war, eine Revue über einen groben 
Theil der Truppen der kaiſerlichen Garden, die eine Geſammtſtärke 
von 18,000 Mann Infanterie, Kavallerie und Artillerie hatten. Den 
Oberbefehl über dieſelben führte der Marſchall Saint Jean d' Angely. 
Eine ungeheure Menſchenmenge wohnte dieſer Revue bei. — Dieſen 
Morgen um 7% Uhr iſt der Sohn Nadars mit dem Chirurg Richard, 
welcher die telegraphiſche Depeſche als Reiſepaß mitgenommen hat, zu 
ſeiner * die ſeine Gegenwart dringend begehrt, nach Hannover 
abgereiſt. ö 


ren National⸗ 


erkehr 


welche die 10 


eint uns der Begriff des „Darlehns“, 


um auszuſprechen wagen, weil wir uns bewußt ſind, gegen einen national⸗ 


Inferate. 


Bekanntmachung. 
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Unbeſchadet der nach § 27 der Verordnung vom 30. Mai 1849 
vorzunehmenden Prüfung der Wahlverhandlungen vom 29. Oktober 
d. J. und der darnach von der Verſammlung der Wahlmänner am 
28. d. M. zu treffenden endgiltigen Entſcheidungen, bringe ich nach⸗ 
ſtehend die in hieſiger Stadt gewählten Wahlmänner auf Grund der 
Beſtimmung des $ 19 des Reglements vom 4. Oktober 1861 mit 
dem Bemerken hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß auch eine Liſte 


ſämmtlicher Wahlmänner in den 


Tagen am 24., 26. und 


d 
27. d. Mts. im rathhäuslichen General⸗Bureau zur 


Einſicht ausliegen wird. 

Es ſind gewählt worden: 
„Ackermann, Jul., Seifenfabrik. 
„Althoft, Joh., Buchdrucker. 
Anders, Aug., Züchnermeiſter. 
Anwand, J. C., Mühlenbeſitz. 
Arlt, Karl, Züchnermeiſter. 

. Aſch, Sigismund, Dr. med. 
. Aſcher, Jul., Produktenhdlr. 
Aßmann, Ant., Intendantur⸗ 
Sekretär. 
9. Auerbach, Herrm., Kaufm. 
Backhaus, Wilh., Poſament. 
Bäcker, Karl, Tiſchlermſtr. 
Barkow, Hans Karl Leop., 
Geh. Medicinalrath, Prof., 
Dr. med. 
„Baron, Eugen, Handlungs⸗ 
Buchhalter. 
„Bartſch, Ed., Bürgerm., Dr. 
Baumgart, Ed., Tiſchlermſtr. 
. Baumgarten, Wilh., Partikul. 
Beck, Adolf, Wachstuchfabrik. 
Beck, Otto, Kaufmann. 
. Beil, Aug., Gutsbeſitzer. 
Berliner, Joſ., Kaufmann. 
. Berger, Adolf, Salzhändler. 
„Berger jun., Karl, Pfefferküchl. 
. Bernhardt, Friedr., Bäckerm. 
. Bernhardt, Wilh., Bäckerm. 
Beyer, Albert, Kaufmann. 
. Bial, Sam., Bildhauer. 
„Bieber, Heinr., Stellmacher⸗ 
meiſter. 
. Biefel, Guido, Stab: und 
Bataillonsarzt, Dr. 
„Birkenfeld, Eman., Kaufm. 
„Blanc, Paul, Bäckermeiſter. 
. Blafig, Joh., Kaufm. 
„Bleichroth, Traug., Böttcher: 
meiſter. 
Böhm, Ed., Commiſſionär. 
Böhm, Ernſt, kgl. Mühlen⸗ 
Inſpector. 
. Bouneß, Wilh., Rechtsanwalt 
und Juſtizrath. 
. Brahmann, Karl, Kunſt⸗ 
gärtner. 
. Brahmann, Karl, Tiſchler⸗ 
meiſter. 
. v. Brackel, F. W., Director. 
Braniß, Jul., Profeſſor Dr. 
„ Buchheiſter, Friedr., Schön: 
färber. 
. Bülow, J. D., Stadtälteſter. 
Bürkner, Joſ., Conditor. 
„Bungenſtab, Rud., Bildhauer. 
Burkhardt, J. G., Drechsler⸗ 
meiſter. 
Buſchbaum, Karl, Schuh: 
machermeiſter. N 
. Bufe, Wilhelm, Tiſchlermſtr. 
v. Carnall, Rud., Geh. Ober: 
Berg⸗Rath und Berghaupt⸗ 
mann a. D., Dr. 
.Carſtädt, Heinrich, Partikulier. 
Chenaux, Karl, Haſenhaar⸗ 
ſchneider. 
. Chotton, Karl, Bäckermeiſter. 
Cohn, Joſ. A., Kaufm. 
Cohn, Itzig W. M., Kaufm. 
Cohn, Louis, Kaufm. 
Cohn, Siegfr., Senfal. 
„Erzellitzer, Simon, Conditor. 
. Eunid, Auguſt, Cafetier. 
. David, Ludwig, Kaufm. 
„Decker, Auguſt, Privatlehrer. 
„Dehmel, Moritz, Bildhauer. 
Dehnel, Guſtav, Kaufm. 
„Deutſch, M. Mart., Kaufm. 
. Deutſchländer, Friedr., Par: 
ticulier. 
Dittberner, H., Buntpapier⸗ 
Fabrikant. ? 
Dittmann, Karl, Kohlenhdlr. 
„Dittrich, Rud., Domſyndikus. 
. Doma, Wilh., Kaufm. 
„Drechsler, Guſtav, Kaufm. 
„Dreſcher, Guſtav, Kaufm. 
„Dürkopf, Wilh., Victualienhdlr. 
. Eberty, G. F., Profeſſor und 
Stadtrath, Dr. jur. 
Eckardt, Ed., Kaufm. 
Eder, Franz, Schloſſermſtr. 
Eger, Joſ., Dr. med. 
„Ehlers, H. F., Zimmermſtr. 
.Einicke, Rob., Kaufm. 
Elsner, Moritz, Dr. phil. 
Elvenich, P. J., Profeſſor Dr. 
v. Ende, Freiherr, Polizei⸗ 
Präſident. 
Erber, Carl Ed., Kaufmann. 
Erdmannsdörfer, Carl, Kauf⸗ 
mann. 


o N e 


81. Ernſt, Ferd., Tiſchlergeſell. 

82. Ertel, Carl, Kaufmann. 

83. Fabig, Ferdinand, Cigarren⸗ 
macher. 

Faulhaber, Th., Lackirer. 

„ Feilhauer, Rud., Tuchſcheerer. 
86. Fengler, Heinr., Kaufmann. 
87. Fiedler, K. J., Gutsbeſitzer. 
88. Finſterbuſch, Wilhelm, Bäcker⸗ 

meiſter. 
89. Fiſcher, Albert, Schuhmacher⸗ 
Meiſter. 
90. Fiſcher, C., Fleiſchermeiſter. 
91. Fiſcher, Ferdin., Juſtizrath. 
92. Förſter, Richard, Prof. Dr. 
93. Förſter, Julius, Buchhalter. 
94. Fränkel, Mor., Zahnarzt. 
95. Franke, Otto, Oekonom. 
96. Frenkel, G. A., Kaufmann. 
97. Freudenberg, Guſtav, Seifen⸗ 
ſieder⸗Meiſter. 
98. Freyſchmidt, Fried., Diviſions⸗ 
Prediger. 
99. Friedenthal, Em., Kaufmanu. 
100. Friedländer, Joſeph, Bäcker⸗ 
Meiſter. 

101. Friedländer, Joſ., Banquier. 
102. Fromberg, Heinr., Kaufmann 
und Rittergutsbeſitzer. 

103. Frommer, J. C., Pflanzgärt⸗ 

ner. 

104. Froſt, Wilh., Fleiſchermeiſter. 
105. Frühauf, Ehrenfried, Gaſt⸗ 

wirth. 

106. Fuchs, M. A., Kaufmann 

und Holzhändler. 

107. Füger, Ferd., Schloſſermſtr. 
108. Fuß, Theod., Stadtgerichts⸗ 

Rath. 

109. Gabriel, E. F., Seifenſieder. 
110. Galetſchky sen., K. F., Kaufm. 
111. Gallmeyer, Jul., Bäudler. 
112. Gebauer, Joh., Direktor der 

Bauſchule, Dr. 

113. Geier, C., Spediteur. 

114. Geier, Wilh., Holzhändler. 
115. Gericke, A., Zimmermeiſter. 
116. Gerlich, C. F., Kaufmann. 
117. Gerſtenberg, Sam., Kaufm. 
118. Gläſner, Leop., Kaufmann. 
119. Gnärich, Friedr., Schuhma⸗ 

cher⸗Meiſter. 

120. Goͤhlich, Moritz, Bäckermſtr. 
121. Göldel, Karl, ehem. Apoth. 
122. Göring, J. C., Seifenſiederm. 
123. v. Görtz, Karl Sigism., Geh. 

Regierungsrath. 

124. Gohl, "Got, Hoſpital⸗Inſp. 
125. Goldſchmidt, Ed., Kaufm. 
126. Goldſchmidt, Siegfr., Kfm. 
127. Gradenwitz. Ed., Agent. 
128. Grätz, Hirſch, Dr. phil. 
129. Grauer, Chriſtoph Heinr. 

Rechnungsrath. 

230. Groche, Wilh., Gaſtwirth. 

131. Größner, Caspar, Sanitäts⸗ 
Rath, Dr. med. 

132. Groſſer, Aug., Tiſchlermſtr. 

133. Groſſer, Wilh., Realſchul⸗ 

lehrer, Dr. 

134. Großkopf, Ferd., Bäudler. 

135. Grüll, Wilh., Handl.⸗Disp. 

136. Guillemain, Franz Alex., 

Kunſtgärtner. j 

Günsburg, Ludwig, Kaufm. 

Günzel, Wilh., Pappen⸗Fa⸗ 

brikant. 

Haaſe, Aug., Kaufm. 

140. Haaſe, Ed., Brauermeiſter. 

141. Haber, Carl Joh., Dr. med. 

142. Habicht, Berthold, Deſtillat. 
143. Haebringer, Adolf, Zahlmſtr. 
144. Härtel, Karl, Barbier. 

145. Härtel, Rob., Silberarbeiter. 

146. Hätzel, Heinr., Schuhmacher⸗ 

meiſter. 

147. Hallmann, Em., Zimmermſtr. 

148. Hamburger, Ad., Kaufmann. 

149. Hamburger, Itzig Zacharias, 
Kaufmann. 

Hamburger, Nathan, Kaufm. 
Hamburger, Otto, Kaufm. 
Hannig, Amand, Gaſthofbeſ. 
Hartmann, Albert, Zahlmſtr. 

Hartmann, Heinrich, Büchſen⸗ 
macher. N 
Haubitz, Karl, Schneidermſtr. 

Hauſchild, G., Holzhändler. 

Hayn, C. G. Maurermſtr. 

Heilberg, Moritz, Kaufmann. 

Heinke, Gottlieb., Lohnfuhr⸗ 

werksbeſitzer. 


137. 
138. 


139. 


150. 
151. 
152. 
153. 
154. 


155. 
156. 
157. 
158. 
159. 


160. 
161. 
162. 
163. 


164. 
165. 
166. 
167. 
168. 
169. 
170. 
Ek 
172. 
173. 
174, 
175. 
176. 
177. 
178, 
179. 
180. 
181. 
182. 
183. 
184. 
185. 
186. 
187. 
188. 


189. 
190. 
191. 


192. 
193. 
194. 


195. 


Kretſchmer, Rob., 


Helbig, Karl, Kaufmann. 
Henatſch, Gottlob, Kretſchmer. 
Herde, Wilhelm, Lohnfuhrm. 
Herold, Karl, Friedr., Bäcker⸗ 
meiſter. 

Herrmann, Ed., Dirigent. 
Hertlein, Karl, Conſiſtorialr. 
Heufemann, Heinrich, Partie. 
Hilſcher, Emil, Kaufmann. 
Hintze, Rudolf, Kaufmann. 
Hipauf, Berthold, Pfefferküchl. 
Höhne, Lud., Apotheker. 
Hoffmann, Heinrich, Glaſerm. 
Hoffmann, Leopold, Uhrm. 
Hoffmann, O., Director. 
Horn, Ed., Tiſchlermeiſter. 
Horn sen., J. W., Maler. 
Hoyer, Robert, Kaufmann. 
Hübner, Anton, Kaufmann. 
Hübner, Hugo, Kaufmann. 
Hüſer, Ludw., Kaufmann. 
Jackwitz, Herrm., Goldarbeiter. 
Jacob, F. W., Kaufmann. 
Jäckel, Jul., Partikulier. 
Jähniſch, Rob., Böttchermſtr. 
Jäſchke, Rob., Kaufmann. 
Jahn, E. L., Kaufmann. 
Jany, Ludw., Dr. med. 
Jaſter, C. G., Partikulier. 
Illmann, Joſ., Fuhrwerks⸗ 
beſitzer. 

Irſig, Aug., Gräupner. 
Jung, Conſtantin, Lithograph. 
Kärger jun., C. Jul., Gaſt⸗ 
wirth. 

Kaerger, Wilhelm, Kaufmann. 
Kallmeyer, Hugo, Kaufmann. 
Kammerer sen., F., Leder⸗ 


händler. 
Kantmann, Joh. Ludwig, 
Kaufmann. 

. Karlauf, Ferd., Schuhmacher⸗ 
meiſter. 


Karkowsky, Heinr., Partikulier. 
Kaſchel, Friedr., Tiſchler⸗ 
meiſter. 

Kauffmann, Friedr., Referend. 


. Keller, Ferd., Bürſtenmacher. 


Kempner, David, Ritterguts⸗ 
beſitzer. ` 

Kiefer, M., Kaufmann. 
Kindler, Friedr., Lackirer. 
Kirchner, Adolf, Kaufmann. 
Kirchhoff, Wilh., Kurzwaa⸗ 
renhändler. * 


„Kirſchſtein, Moritz, Maurer: 


meiſter. 


Kladzig, Aug., Kaufmann. 


Klein, Karl Guſt., Partikulier. 


„Klopſch, Joſ., Domherr. 


Kloſe, Fr., Partikulier. 
Knauer, H., Kaufmann. 
Knauer, J. P., Kaufmann. 
Kneis, A., Schloſſermeiſter. 
Köhler, Theod., Kaufmann. 
König, F. W., Kaufmann. 
König, Wilh., Mechanikus. 
Kohl, Fr., Kaufmann. 
Kolbe, Felix, Kretſchmer. 
Koſchate, Karl, Stellmacher⸗ 
meiſter. 


„ Kotulla, Ign., Nadlermeiſter. 
„ Kracker, Rud., Uhrmacher. 

Krauſe, Karl, Bäckermeiſter. 
Krehahn, Aug. F., Bäcker⸗ 


meiſter. 


„Kretſchmer, C. Rob., Parti- 


kulier. 


Kretſchmer, Joh., Maurer: 


polirer. 
Nadler⸗ 
meiſter. 


Kreutzer, Joh., Bäckermeiſter. 


Krönig, Rud., Partikulier. 


Kronberg, Karl, Schneider⸗ 


meiſter. 


. Krug, Ernſt, Rechtsanwalt 


und Juſtizrath. 
Krug sen., Hugo, Kaufm. 


Künzel, Jul., Brauermeiſter. 


Kuhfahl, Wilh., Schuhmacher⸗ 
meiſter. 

Kulſe, Rob., Holzhändler. 

v. Kummer, Ludw., Geh. 
Ober⸗Bergrath. 


. Kuntze, Heinr., Hauptſteuer⸗ 


Amts⸗Aſſiſtent. 


Kuſchel, Anton, Muſiker. 

. Landau, Jacob, Kaufmann. 
Landau, Stanislaus, Kaufm. 
. Landeck, Heinr., Holzhändler. 
„Lange, Karl, Cigarrenmacher. 
. Lange, Wilh., Kaufmann. 

„Langer, Rob., Klemptnermſtr. 
Langenhahn, Berth., Inſtru⸗ 


mentenbauer. 


„Laßwitz, Karl, Kaufmann. 
Laugwitz, Aug., Maurermſtr. 
. Ledermann, 


Wilh., Buch⸗ 


halter. 


Lehmann, C., Tiſchlermeiſter. 
Lehmann, Franz, Fournier⸗ 


ſchneider. 


Leipziger, Ignatz, Bangquler. 
„ Kent, Wilh., Rechtsanwalt. 
. Leu, Jul., Kaufmann. 
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253. Leuſchner, A. G. Tiſchlermſtr. 


254. Licht, Karl, Maurermeiſter. 
255. Liebich, Theod., Kaufmann. 
256. Liedel, Adolf, Fleiſchermſtr. 
257. Limprecht, Auguſt, Schnitt⸗ 
waarenhändler. i 
258. Limprecht, Jul., Glaſermſtr. 
259. Lindenberg, Karl, Steuerrath. 
260. Lindner, Guſt., Bildhauer. 
261. Linke, Gottfr., Wagenbauer. 
262. Lion, Pinkus, Dr. med. 
263. Löwig, Karl, Geh. Reg.⸗R., 
Profeſſor Dr. 
264. Lomer, Andreas, Kaufmann. 
265. Lorenz, Guſt., Dr. med. 
266. Ludewig, Friedrich, Stadtrath 
a. D 


267. Luſchner, Alex., Buchhalter. 

268. Mache, Karl Gottlieb, Kfm. 

269. Mäker, Polizei⸗Diſtricts⸗Com⸗ 
miſſarius, Lieut. a. D. 


270. Maiwald, Sam., Schuh⸗ 
machermeiſter. 

271. Mangelsdorf, Aug., Eönigl. 
Hof⸗Zahnarzt, 


272. Mannheimer, Adolf, Kfm. 
273. Maſchewsky, Louis, Korb⸗ 
machermeiſter. 
274. Maſchke, Otto, Apotheker. 
275. Matthäus, Johann Gottlieb, 
Böttchermeiſter. 
276. Meh rländer, Emanuel, Kfm. 
277. Meinecke, Heinrich, Kunſt⸗ 
ſchloſſermeiſter. 
278. Mens, Karl, Eönigl. Bau⸗In⸗ 
ſpector a. D. 
279. Mentzel, C. A., Kaufmann. 
280. Meſeck, J. K. W., Schuh⸗ 
machermeiſter. 
281. Meyerhof, Gottl., Handl. 
Disponent. 
282. Michaelis, Guſt., Friſeur. 
283. Michaelis, Guſt., Kaufmann. 
284. Michaelis, Jul., Tazezirer. 
285. Michalsky, Joſ., Milch- und 
Kaffeeſchänker. 
286. Mielſch, Karl, Zimmermſtr. 
287. Mockrauer, Ferd., Kaufmann 
288. Moder, C., Inſpector. 
289. Möhle, Chriſt., Bürſtenm. 
290. Möller, Ernſt, Partikulier. 
291. Molinari, Th., Commer⸗ 
zienrath. 
292. Monhaupt, Jul., Kaufmann. 
293. Monſe, Ed., Strumpfwirker. 
294. Morawe, Ferd., Zimmermſtr. 
295. Morgenthal, Alb., Reſtaur. 
296. Müller, E. H., Kaufmann. 
297. Müller, Heinr., Schriftſetzer. 
298. Müller, Joh., Kaufmann. 
299. Müller, J. J., Kaufmann. 
300. Münch, Karl, Partikulier. 
301. Mündner, Jul., Kaufmann. 
302. Mugdan, Samuel, Ka fm. 
303. Nagel, Joſef, Schiffseigner. 
304. Nagel, Joſef, Tiſchlermeiſter. 
305. Nentwich, A. F., Tiſchlerm. 
306. Neuenzeit, Heinr., Schneider⸗ 
meiſter. 
307. Neumann, Heinr., Barbier. 
308. Neumann, Heinrich, Ober⸗ 
brenner. 


309. Nitſchke, Heinr., Kaufmann.]? 


310. Nöldner, David, Holzhölr. 

311. Nörgner, Jul., Gürtlermſtr. 

312. Nowag, Phil., vorm. Ritter⸗ 
gutsbeſttzer. 

313. Oelsner, Alex., Kaufmann. 

314. Orgler, Jak. Karl, Kaufm. 

315. Oſchinsky, Iſaak, Kunſtſeifen⸗ 
fabrikant. 

316. Oſſenbrück, Karl, 
meiſter. 

317. Oſſig, Karl Gottlieb, Kfm. 

318. Otto, Adolf, Oeconomie⸗ 
Commiſſarius. 

319. Otto, Wilhelm, Kaufmann. 

320. Ottow, Alois, Landesälteſter. 

321. Oy, Ernſt, Kaufmann. 

322. Palm, J., Fiſchhändler. 

323. Patzki, Gottfried, Particulier. 

324. Patzky, Guſtav, Kaufmann. 

325. Paul, Karl, Maurermeiſter. 

326. Paul, Franz, Schneidermſtr. 

227. Pauſer, Ed., Kaufmann. 

328. Pedell, Aug., Oberpräſidial⸗ 
Kanzlei-⸗Inſpektor. 

329. Penert jun., Aug., Schloſ⸗ 
ſermeiſter. 

830. Peterſen, Rud., Rechtsanw. 

331. Peuckert, Gottlieb, Pflanz⸗ 
gärtner. 

332. Peuckert, Wilh., Erbſaß. 

333. Pfeiffer, H. W., Kaufmann. 

334. Pflug, Friedr., Vorſtandsmit⸗ 
glied u. Rendant d. k. Bank. 

335. Pinoff, M. G., Kaufmann. 

336. Poͤſchel, Gottlieb, Erbſaß. 

337. Pohl, Fried., Zahlmeiſter. 

338. Polac, C. D. Th., Hand⸗ 
ſchuhfabrikant. 

339. Polko, G. J., Oberamtmann. 

340. Prätorius, Heinrich, Zimmer⸗ 
meiſter. 

341. Püppche, Partikulier. 

342. Quas, David, Apotheker. 


Former⸗ 


422. 


„Rabe, Berth., Kaufmann. 
Rackuff, Rob., Partikulier. 
. Räder, Karl Ad., Gürtler⸗ 


meiſter. 


. Rahner, Ed., Stadtrath a. D. 


und Kaufmann. 


Redlich, Guſt., Kaufmann. 
Reimann, Andreas, Kaufm. 
„Reinert, Eduard, Buchbinder⸗ 


meiſter. 


Reiſewitz, Ernſt, Lieutenant 


und Zahlmeiſter. 


„ Reitzenſtein, Herm., Militär: 


Oberprediger. 


„ Rauſcher, Wilh. Friedr., Buch⸗ 


halter. 


„Reuter, Wilh., Schank⸗ und 


Speiſewirth. 


Reymann, Theob., Dr. med. 
„Richter, Jakob, Kaufmann. 
6. Richter, Reinhold, Schmiede⸗ 


meiſter. 


Richter, Wilhelm, Lohnfuhr⸗ 


werksbeſitzer. 


Riediger, Wilh., Kretſchmer. 
. Niegner, Jul., Reſtaurateur. 
. Riemann, Karl Friedr., Pho⸗ 


tograph. 


Riemann, Wilh., Partikulier. 
Ring, Aron, Kaufmann. 
Ritter, Otto, Kretſchmer. 

. Rösler, A., Brauermeiſter. 
Rösner, Gottfr., Viktualien⸗ 


händler. 


. Rogge, Marim., Zimmermſtr. 
. Rohmann, Theod., Redacteur. 
. Roßdeutſcher, Karl, Schank⸗ 


wirth. 


. Rother, Aug., Poſthalter. 
Rüdiger, Hugo, Kaufmann. 
. Sachs, Louis, Rendant. 
.Saloſchin, Manuel, Banquier. 
. Samoſch, S. L., Kaufmann. 
. Sander, Conſt., Buchhändler. 
Sander, Herm., Zimmermſtr. 
. Sauer, Aug., Pappenfabrik. 
. Schabacker, G., Kaufmann. 
Schadow sen., F., Tapezirer. 
. Schäfer, Louis, Kaufmann. 
. Schäpke, Andreas, Pfla nz⸗ 


gärtner. 


. Schäpke, Chriſtian, Erbſaß. 
. Schäpke, Gottlieb, Hausbeſ. 
. Scheffler, Ludw., Juſtizrath. 
. Scheider, Adolf, ehemaliger 


Seifenſiedermeiſter. 


Schenke, Karl, Drechslermſtr. 
Schierer, Karl, Kaufmann. 
Schiff, Phil., Kaufmann. 

. Schiller, Adam, Erbſaß. 
Schimmel, Rob., Polizeikom⸗ 


miſſarius. 


. Schimpfke, Ed., Tiſchlermſtr. 
. Schirdewan, Karl, Gaſtwirth. 
. v. Schlebrügge, Franz, Appell. ⸗ 


Ger.⸗ u. Geh. Juſtiz⸗Rath. 


„Freiherr v. Schleinitz, Dr., 


Wirkl. Geh. Rath und Ober⸗ 
Präſ. Excellenz. 


. Schleſinger, Iſage, Kaufm. 
. Schlothauer, Joſ., Zahlmſtr. 
. Schmidt, Ernſt, Graupner. 
. Schmidt, Fr. W., Formſtecher. 
. Schmidt, Friedr., Maler. 

. Schmidt, Karl, Schriftsetzer. 
. Schön, Jul., Tiſchlermeiſter. 
. Scholz, Karl, Thierarzt. 
„Scholz, Gottlieb, Brennerei⸗ 


beſitzer. 


. Scholz, Joh. Gfried., Brauer 


und Kretſchmer. 


„Scholz, Karl, Brauermeiſter. 
} Schomburg, Chriſt., Tiſchler⸗ 


meiſter. 


Schott, Karl, Polizeiſergeant. 
. Schube, Theodor, Apotheker. 
„Schubert, C. R. J., Inſpector. 
. Schubert, Georg, Boͤttcher⸗ 


meiſter. 


„Schuck, Ed., Gefangen⸗An⸗ 


ſtalts⸗Director. 


Schütz, Ed., Weißgerbermſtr. 
„Schwand, Karl, Dr. med. 
„Schwarzer, Herm., Kaufm. 
„Schweitzer, Alb., Eiſenbahn⸗ 


Bevollmächtigter. 


. Severin, Heinr. Siegismund, 


Zimmermeiſter. 


„Siegert, Joſ., Bäudler. 


Siewert, M. A., Holzhändler. 


Silberberg, Adolf, Holzhänd⸗ 


ler und Kaufmann. 


„Silberfeld, Joſ., Kaufmann. 
. Sibermann, Alex., Maurer: 


meiſter. 


Simmel, Simon, Getreide⸗ 


händler. 
Simon, Karl, Boͤttchermſtr. 


423. 
424. 
425. 


426. 
427. 


493, 
494, 
495. 


Simon, Mar, Juſtizrath. 
Sobeck, Ed., Schneidermitt. 
Sochaczewsky, Markus, Kauf: 
mann und Mäller. 

Soher, C., Ofenfabrikant. 
Speyer, Karl, Stellmacher⸗ 
meiſter. 


„Stade, Chriſtoph, Schneider ⸗ 


meiſter. 


. Stäbler, David, Erbſaß. 
. Stahl, Theodor, Hausbeſitzer. 
. Stein, Friedrich, Klemptner⸗ 


meiſter. 


. Stein, Jul., Dr. phil. 
. Steinacker, H., Kaufmann. 
. Stenzel, Ludw., Stahlwaa⸗ 


renfabrikant. ‘ 


. Stenzler, Adolf, Profefior, Dr. 

. Stetter, C. G., Kaufmann. 

. Steuer, Philipp, Dr. med. 

. Streicher, F. W., Hausbeſitzer. 

. Strube, Ernſt, Uhrmacher. 

. Stryck, Ad., Weißgerbermſtr. 

. Sturm, Reinh., Kaufmann. 
. Suchantke, F., Schmiedemſtr. 

. Sudhoff, Friedr., Handſchuh⸗ 


Fabrikant. 


. Szarbinowsky, Ed., Rechts⸗ 


Anwalt u. Juſtizrath. 


Taube, Aug., Dachdecker. 
Teichler, Hugo, Buchbinder⸗ 


meiſter. 


Teichmann, Wilh., Kfm. 

. Tempel, Aug., Maurerpolirer. 
. Theyl, Karl, Steinſetzmſtr. 
. Thiel, C. J., Kaufmann. 

. Thiel, Johann, Chemiker. 

. Tietze, Otto, Kaufmann. 

. Titz, Friedr., Kretſchmer. 
Traube, Heym., Kaufmann. 
Traube, Sam., Kaufmann. 
. Trewendt, Ed., Stabtrath. | 
. Trogifch, Aug., Rentier. 

. Tſchech, Wilh., Partikulier. 

. Ullrich, E. B., Ober⸗Stabs⸗ 


u. Regim.⸗Arzt, Dr. 


Ulrich, M. J., Kaufmann. 
. Unger, Carl, Apotheker. 
. Unverricht, Guſt., Fleiſcher⸗ 


meiſter. 


. Urbach, Moritz, Mäkler. 
. Urban, E., Schmiedemeiſter. 
. Vetter, E. R. G., Schneider 


meiſter. 


. Vetter, Joh., Böttchermſtr. 
Vogel, Guſt., Schuhmacher⸗ 


meiſter. 


Vogt, Ferd., Uhrmacher. 
„Voigt, Wilh., Schneidermſtr. 
. Vollberg, Carl, Seifenſieder⸗ 


meiſter. 


. Vollradt, Wilh., Kaufmann. 
Voltolini, Rudolph, Kreise 


Phyſikus a. D., Dr. med. 


3. Wackernagel, Jul., Inſtru⸗ 


mentenmacher. 
. Wähner, Moritz, Getreide 
händler. J 
. Wähner, Wilh., Partikulier. 


Wagner, Wilh., Holzhändler. 
Walliſchewsky, Inſtrumenten⸗ 


bauer. 


. Warmbrunn, Ed., Kaufm. 

. Wartensleben, Friedr., Partik. 
. Wegner, Wilh., Maurermſtr. 
Weiß, Alex., Particulier. 
„Wernle, Rob., Schloſſerm. 
„Werther, Adolph, Kaufmann. 
Weſel, Simon, Schuhmacher⸗ 


meiſter. 


Wild, G. Heinrich, Moͤbel⸗ 


fabrikant. 


Wille, Georg, Schloſſermſtr. 


Winkler, Ed., Kaufmann. 


. Winkler, Moritz, Pfefferküchler, 
Wirth, Gottlieb, Former. 
Wiſſowa, Aug., Gymnaſial⸗ 


Director, Profeſſor, Dr. 


„v. Wittken, Carl, Appellat.⸗ 


Gerichts⸗Rath. 


Wolf, Franz, Gaſtwirth und 


Pferdehändler. 

Wolff, Guſt., Kaufmann. 
Wully, Friedr., Drechslermſtr. 
Zahn, Max, Kohlenhaͤndler, 


496 Zapke, Adam, Kupferſchmiede⸗ 


497. 


498. 
499. 


500, 
501. 


502. 


503, 
504, 


Der in der II. Abtheilung des 124. 
gewählte Herr Buchhalter Ledermann 
iſt demzufolge für die Urwähler dieſer Abtheilung auf Montag den 
26. Oktober d. J. eine neue Wahl anberaumt worden, deren Re⸗ 


Breslau, den 23. Oktober 1863. 
Der königliche Wahl⸗Commiſſarius 
Ober⸗Bürgermeiſter Hobrecht. f 


meiſter. 

Zeiſig, Wilh., Brauermeifter- 
Zencominiersky A. Kaufmann. 
Zerban, Philipp, Schloſſer⸗ 
meiſter. 

Ziebolz, Daniel, Brauer und 
Schankwirth. 

Zimmermann, F. A., Kaufm⸗ 
Zorburg, Karl, Drechs lermſtr. 
Zuppert, Heinr., Maurem 
Zwadlo, C. H., Gräupner. 


Wahlbezirks zum Wahlmant 1 
hat die Wahl abgelehnt und 


ſultat Dinstag den 27. d. M. veröffentlicht werden wird. 


für den am 


Da ſämmtliche Exemplare der Polizei⸗Verordnung 
vom 20. September 1852, welche die hier giltigen lokalpolizeilichen Bor: 
rg enthält, im Buchhandel vergriffen waren 
iche Ausgabe derſelben veranſtaltet, welche zugleich N 
änderungen und Ergänzungen jener Verordnung enthält. Dieſe neue Aus: 
erſchienen und im Verlage von 
u. He) zu dem Preiſe bon 


ONG 


Bart 


abe nebſt Sachregiſter iſt 
.F. Ziegler (vorm. Gra 


gr. pro Exemplar vorräthig. (Geheftet 8. 50 S. 


Da eine recht allgemeine Kenntniß der beſtehenden polizeilichen Vorſchrif⸗ 
ten weſentlich dazu beiträgt, den Sinn für Ordnung und Geſetzlichkeit zu be⸗ 
ördern und die Zahl der Uebertretungen zu vermindern, ſo kann ich den 

ewohnern hieſiger Stadt nur empfehlen, ſich in den Beſitz jenes Schrift⸗ 
chens zu ſetzen und mit deſſen Inhalt recht genau bekannt zu machen. 


Breslau, den 22. Okt. 1863. Der Polizei⸗Präßdent Frhr. v. Ende. 


r die Stadt Breslau 


habe ich eine neue amt⸗ 
alle ſeitdem erfolgten Ab⸗ 


11516] 


Wahlmänner⸗Verſammlung. 


Die Herren Wahlmänner der liberalen Partei des 
Breslau⸗Neumarkter Wahlkreiſes verſammeln ſich Sonnabend den 
24 d. M., Vormittag 11 Uhr, in der Humanität zu Breslau. 


Zu einer Verſammlung der liberalen Wahlmänner 
des Kreiſes Beuthen OS. 
Sonntag, den 25. d. M., Nachmittags 4 Uhr, 
im Beuthner'ſchen Saale in Beuthen, ladet ein: 


Der Vorſtand des Wahlvereins. 


Architecturen in Berlin, 


Negativs 
wünſchen übrig laſſen. 


neueſte Ledergü 


[3417] 


Strumpfwollen, 


baumwollene 8 wollene glatte und gerippte Beſatzbänder, 
el, Knöpfe und andere ve her empfiehlt: 
die Poſamentir⸗Waaren⸗ 


Carl 
Ohlauerſtraße Nr. 1, „zur Kornecke. “ 


Myslowitz, 20. Pa 36 nd — Jahren bekannte Photograph für 
err Leopo 
bei uns, um im Auftrage des Sam Majors v. Tieles Winkler Proſpekte 
unſerer Stadt aufzunehmen; wir hatten E b 

2 ſehen, und können mit Beſtimmtheit ſagen, daß die 
Standpunkte, wie die Schärfe und dabei Weichheit der Zeichnung a" 


Ahrendts, war vor einigen Tagen 


elegenheit, die von ihm gemachten 
ahl der 


[3148] 


andlung 


Beimelt 


Die heute vollzogene Verlobung unferer 
Tochter Johanna mit dem Rentier Herrn 
Adolph Scherman zu Breslau zeigen wir 
Verwandten und Freunden ergebenſt an. 

Poſen, den 22. Oktober 1863. 

[4445] A. L. Auerbach und Frau. 


Iſaae Cohn. 
Selma Cohn, geb. Orgler. 


Neuvermählte. [3495] 
Als Neudermählte empfehlen ſich: 
Oscar Werther. 


Doris Werther, geb. Munk. 
Breslau, den 22. Oktober 1863. [3496] 


Vermählt: [3489] 
Rendant Theodor Gaebler. 
Laura Grunwald. 
Georgshütte, den 21. Oktober 1863. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
eute Früh entſchlief nach Gottes Rath⸗ 
chluß unſer an den Maſern erkranktes Töch⸗ 
terchen Eliſe, in dem Alter von 9 Monaten. 
Breslau, den 23. Oktober 1863. 
[4440 Diaconus Goſſa. 
Marie Goſſa, geb. Künzel. 


„Den geſtern Abend 7% Uhr nach nur 2tä- 
gi em Krankenlager erfolgten Tod unferer ges 
iebten Gattin, Mutter, Schweſter und Tante, 
der Frau Friederike Cohn, geb. Sander⸗ 
Meyer, erlauben wir uns in tiefer Trauer, 
Freunden und Bekannten ſtatt jeder beſonde⸗ 
ren Meldung hiermit anzuzeigen. 

Breslau, den 23. Oktober 1863. 

Die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Sonntag den 25. Okt. 

achmittags um 3 Uhr vom Trauerhaus, 
Reuſcheſtr. Nr. 68 aus ſtatt. [4436] 


Familien Nachrichten. ` 
Verlobungen: Frl. Au uſte Reis mit 
Hrn. Eduard Starck in Charlottenburg, Frl. 
Ida Weltinger in Poſen mit Hrn. Otto Groͤske 


aus 
Se r. Eduard Dö⸗ 


orſt i. L. 

Ehel. Verbindungen: 2 ö 
erg in Berlin, 

Natalie Reiſſig. 


ring mit Fräul. Minna Sen 

Hr. Ernſt Callenbach mit Frl. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Hugo Albert 
Horn in Berlin, Hrn. Louis Bries daſelbſt, 
Hrn. Heinrich Meyer daſ., Hrn. Apotheker 
Vogel in Kötzſchenbroda, Hrn. Carl Zickner 
in Granſee, eine Tochter Hrn. Georg Meyer 
in Berlin. i 

Todesfälle: Frau Helene Dofje in Pots⸗ 
dam, Hr. Goldarbeiter Wilh. Baſtian in Pol⸗ 
zin, den Rendant Neuendorff, geb. Erdmann, 
im 79. Lebensj. in Alt⸗Lietzegöricke. 

eater⸗Nepertoire. 

Sonnabend den 24. Okt. Gaſtſpiel der Frau 
Deetz, vom großherzoglichen Hoftheater zu 
Karlsruhe. „Magarethe.“ (Fauſt.) Große 
Oper in 4 Akten, nach Göthe von J. Bar⸗ 
bier und M. Carré. Muſik von Gounod. 
(Margarethe, Frau Deetz.) 

Sonntag, den 25. Okt. Gaſtſpiel des Fräul. 
Klingelhöffer, vom Hoftheater le ans 
nover. „Die Jüdin.“ Große Oper 
mit Tanz in 4 Akten von Scribe, überſetzt 
von Elmenreich. Muſik von Halevy. (Recha, 
Fräul. Klingelhöffer.) 


Chriſtkatholiſche Gemeinde. 
der ne 9 85 2 
Të Herrn Prediger Hofferi T 
Gemeindehalle, Grünſtraße 6, [2696] 


Nachdem ich aus der Schweiz zurückgekehrt 
bin, wird am 26. Oktober im Hoſpital zu 
Allerheiligen, Vormittags 10 Uhr, die medi⸗ 
ziniſche ee) wieder eröffnet werden. 

Breslau, den 23. Oktober 1863. 


14441] Profeſſor Dr. Lebert. 
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Anfrage. 


Seit Jahr und Tag iſt der Fahrweg 
über den Carlowitzer Schießplatz in einem 
unglaublich ſchlechten Zuſtande. Wer hat 
denſelben in Ordnung zu halten? 


Bei Joh. Urban Kern, Reuſcheſtr. 68, 
in Breslau, iſt erſchienen: [3187] 


gende, 


Notizbuch für jeden Tag des Jahres. 
11. Jahrg. Mit Münz:, Gewichts- und Zin⸗ 
ſentabellen, Notizzettel über gültiges und un⸗ 
gültiges Papiergeld ze. Eleg. in Leinwand 
geb. 10 Sgr., daſſelbe durchſchoſſen 15 Sgr. 

Dies billigſte Notizbuch empfiehlt Dé durch 
portative Einrichtung und ſchöne Ausſtattung. 


A Thaler Belohnun 


ontag Abend verlornen göldnen 
Broſch nebſt Kapſel, mit Herrn⸗Porträt, bei: 
des mit einer — Schnur verbunden, 
Albrechtsſtraße 13 im Kürſchnergewölbe. 


keem —é Ü—ö 


— — — ——— — ͤ ͤͤ—ẽ— — —ꝛ—— 
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Singacademie. 
Heute Nachmittag 4 Uhr. [3494] 
Probe mit Orchester. 


Verein f. elassische Musik. 


Sonnabend, den 24, October; 
Haydn, Trio p. P. V. & Velle. G. 
Mozart, Concerto p. P., 2 VIns., 2 Vlas., 

Veelle., Basso & Flüte. Es. [3508] 
Beethoven, (Quintuor, C. 


2 r 
U 
Soirée musicale. 

Unterzeichnete werden Sonntag, den 25. 
October e. Abends um 7 Uhr, im Logen- 
Saale (Antonienstrasse 33) unter gütiger 
Mitwirkung der Frau Emma Wer- 
nicke-Bridgeman, sowie der Herren 
Letzner und Pottaiseh eine Bot: de 
musicale veranstalten, 

Billets A 15 Sgr. sind in den Musikalien- 
Handlungen der Herren Lichtenberg (bis 
Sonnabend Abend) und Jenke & Sarnig- 
hausen (bis Sonntag Früh 9 Uhr) zu haben; 
an der Kasse à 20 Sgr. a 

C. Schnabel, Pianist. 
H. Wolf, Cl rinettist. 


gie Etabliſſement. 


Heute Sonnabend den 24. Oktober: 


großes Abend⸗Konzert, 


Geſangsvorträge und Tanz. 
ſang Anfang Get 63505 


Nach dem Konzert: 


großer Reünion⸗Ball. 
Anfang 9 1 Uhr. 


Morgen grofes 
Nachmittag: u. Abend⸗Konzert. 


Nützliches Geſchenk für Kinder. 


Leſekaſten, 


um kleineren Kindern das Leſen in ſpie⸗ 
lender Weiſe beizubringen. 

Dieſelben ſind mit einer hinreichenden An⸗ 
zahl großer und kleiner auf Carton aufgezo⸗ 
genen Buchſtaben, Interpunktionen dc. gefüllt, 
und laſſen ſich damit nicht nur Namen, ſon⸗ 
dern auch ganze Sätze zuſammenſtellen. 

Das Ganze repräſentirt zur beſſeren Hand⸗ 
habung die Form eines Leſepultes, und iſt 
überhaupt durch ſein Arrangement und Billig⸗ 
keit ein ſehr Robert Kindergeſchenk. 

[3504] obert May, Herrenſtr. 1, 
Conceſſ. Privat⸗Entbindungs⸗Anſtalt 
mit Garantie der Discretion. 
Berlin, Gr.⸗Frankfurterſtr. 30. Dr. Vocke. 


Das Ballhaus in Berlin. 


Dieſes Etabliſſement erſten Ranges, welches 
allabendlich mit Concert und Ball eröffnet iſt 
und deſſen Ballſaal, Speiſeſaal mit Fontaine, 
Hallen ꝛc. auf das Eleganteſte und Pracht⸗ 
vollſte ganz neu decorirt ſind, wird hiermit 
dem hochverehrten Publikum beſtens empfohlen. 
Achtungsvoll ergebenſt 

[3485] Mun, Graebert. 


Für Blumenfreunde 


empfiehlt zur Herbſtpflanzung für den Garten: 
3490 EI 
100 St. Hyacinthen, beſte gefüllte für 6 


00 „ dito, einfache 5 — 
100 „ Crocus in verſchied. Farben. — 15 
100 = Tulpen, einf. in vielen Farb. 1 10 
100 e dito, gefüllte, dito 1 20 
100 - Due v. Tholl, einfache. 1 — 
190 - Tourneſol, gefüllt. . . 1 20 
100 = Allium Moly, gelbbl. z. Einf. — 25 
12 e Arum Dracuncul., fl. alba — 20 
100 = Hepatica, fl. coerul. simpl. 2 — 
100 = Trauben:Hyacinthen, blaue — 10 
12 „ Moſchus⸗Hyacinthen . . — 20 
12 - Kaiſerkronen, große, rotbe . — 24 
100 - weiße Lilien, Lil. candid. 5 — 
12 = Seilla sibirica, im März bl. — 10 
100 + Tigerlilien, Lil. tigrinum , 4 — 
15 Sorten Iris germanica hybrida 1 10 
12 Stück Schneelilien (Leucojum) — 10 


Chineſiſche Päonien, gefüllt u. wohl⸗ 
riechend, in 5 Sorten fir . - — 
Demnächſt empfehle eine große und fchöne 
Auswahl echt Harlemer Hyacinthen, Tulpen, 
Crocus, Tazetten, Narziſſen ꝛc. ꝛc. zur Stuben⸗ 
flor, worüber das Preisverzeichniß gratis verab⸗ 
reicht wird in d. Samenhandlung, Junkern⸗ 
ſtraße vis-A-vis dem Hotel zur gold. Gans. 
Eduard Monhaupt sen. 


Mein beſtens aſſortirtes Lager von 
kiefernen Brettern, Bohlen, 


Balken und Schwarten 
empfehle ich zur geneigten Beachtung. 
Joseph Abramezy k. 
Holzplatz: Neue⸗Tauenzienſtr. Nr. 10—14, 
im Schiererſchen Hofe. [4446] 
Comptoir: Bahnhofsſtraße 10, Tauenzien⸗ 
ſtraßen⸗Ecke. 


Eine Beſitzung v. 250 Mg. durchg. Wei⸗ 

/ I I. Kl., darunter 60 Mg. ausgez. 
Wieſen, maſſiv, ſehr ſchöner Bauſt., 1% Meil. 
von Gleiwitz, unmittb. an d. Eiſenb., iſt für 
billigen Preis von 18,000 Thlr., bei 6— 8000 
Thlr. Anzahl. u verkaufen. Beſonders für 
penſ. höhere Militärs geeignet. Auskunft 
unter Adr. II. M. 76 poste rest. Beuthen OS. 


— 
—— Eb 


Dringende Bitte an alle edle Menſchen⸗Freunde 
in Nah und Fern! f 


Obſchon Wohlthätigteit jo häufig in Anſpruch genommen wird, jo wagt es dennoch das 
unterzeichnete Comite im Vertrauen auf die nicht ermüdende Nächſten⸗Liebe edler Herzen 
eine ebenſo Piber als ergebenſte Bitte für die abermals ſo unbeſchreiblich hart betroffene 
Gemeinde Wilkau hiermit niederzulegen. Bei dem Dammbruche 1838 iſt dieſelbe eines 
großen Theils ihrer Habe, viele ihres Lebens in den Oder⸗Fluthen verluſtig geworden. Bei 
dem Dammbruche 1845 iſt wieder ein Theil des Dorfes und der nothdürftig wieder enen 
ſtellte Reſt der Feldmark in unfruchtbare Sandwüſte verwandelt worden. Am verfloſſenen 
Montag, den 12. d. M. zerſtörte endlich eine unerhört heftige Feuersbrunſt 11 Poſfeſſionen, da alle 
Bewohner auf dem Felde beſchäftigt waren, ift nichts als das nackte Leben gerettet worden. 
Menſchen und Vieh ſind obdachslos, die Ernte⸗Vorräthe vernichtet und der Winter vor der 
Thüͤre, ein langes Jahr mit allen ſeinen Laſten in Ausſicht, ohne die geringſte Einnahme. 
Die Lage iſt ſehr traurig. Dabei hat die Gemeinde neben den wöhnlichen Steuern und 
Laſten noch ſeit Errichtung des neuen Oder⸗Dammes die hohen Deichkaſſen⸗Beiträge zu ber 
zahlen, wenn irgend eine Gemeinde das Mitleid und thätige Liebe verdient, ſo iſt es wahrlich 
die WW Ko? in Wilkau. Darum hoffen die Unterzeichneten, daß ihre dringende Bitte um 
milde Gaben für die Verunglückten nicht erfolglos bleiben werde. Auch die kleinſte Gabe, 
den 1 zur Vertheilung zugeſchickt, wird ja insbeſondere noch aufgezeichnet von 
da Der — — "A cd Naum zu nen verheißen hat. 

ie Expedition wird zugleich um Annahme etwa eingehender Liebes⸗Gaben erſucht.“ 
Glogau und Wilkau, den 17. Oktober 1863, er 10365 
3 Das Comite: 
v. Selchow, königl. Landrath. Freiherr v. Schlichting. Raſchke, Orts⸗Pfarrer. 
Schultze, Paſtor prim. Brandtke, Gerichts⸗Scholze. 3 
) Sehr gern ſind auch wir bereit, gütige Gaben für die Verunglückten anzunehmen. 
Exped. der Bresl. Zeitung. 


„ Collecte am Reformations⸗Feſte 
für die Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung. 


Auch in dieſem Jahre iſt uns von den hohen kirchlichen Behörden laut Bekannt⸗ 
machung des koͤniglichen Conſiſtoriums für die Provinz Schleſien (eirchliches Amts⸗ 
blatt Nr. 20) eine Kirchen⸗Collecte am Reformations⸗Feſte für die Zwecke der Guſtav⸗ 
Adolph⸗Stiftung bewilligt worden. — Wir empfehlen dieſe Collecte auf's Dringenſte 
der barmherzigen Liebe unſerer Glaubensgenoſſen mit der herzlichen Bitte, der um⸗ 
fangreichen Noth evangeliſcher Gemeinden ſowohl im Auslande, als namentlich auch 
in unſerer Provinz eingedenk ſein und zur Abhilfe derſelben ein Scherflein aus dem 
Ertrage des Ernteſegens beitragen zu wollen, den der gnädige Gott in dieſem Jahre 
wiederum beſcheeret hat. Thut leiblicher Hunger wehe, wie viel mehr der Hunger 
nach dem Brodte des Lebens. Breslau, im Oktober 1863. [3300] 

= Der Vorſtand 
des ſchleſiſchen Haupt: Vereins der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung. 


Martini⸗Meſſe zu Frankfurt a. O. 


In der bevorſtehenden Martini⸗Meſſe beginnt das Auspacken der Waa⸗ 
ren in den Gewölben am 7. November, [3484] 
der Meßbudenbau am 9. November, 
der 1 am 10. November von Morgens 


6 r ab. 
Eingeläutet wird die Martini⸗Meſſe am 16. Nov. d. J. 
Frankfurt a. O., den 10. Oktober 1863. Der Magiſtrat. 


Die Obſthaumſchule zu Kanth, 


von dem berühmten Pomologen Herrn Oberdieck, mit den edelſten Obſtſorten verſehen, 
3488] 


offerirt zur Herbſtpflanzung: 


Hochſtaͤmmige Kirſchbäume, 67° unter der Krone, das Schock 14 Thlr. 
s Aepfelbäume, = . e 14 Thlr. 

e Birnenbäume, e e 16 Thlr. 
Pflaumenbäume, e e 15 Thlr. 


auf Verlangen gratis zugeſandt. 
J. Buchholz, Kunſt⸗ und Handelsgärtner. 


n der unterzeichneten Buchhandlung erſchien ſoeben, und iſt in Breslau bei J. F. 


Ziegler, Herrenſtraße 20, Maruſchke und Berendt zu haben: x 486 
Bleichſucht. 


Oder Kräftigüug und Regeneration des weiblichen Geſchlechts durch 
angemeſſene Diät und naturgemäße Erziehung b 
bon 
Dr. Em. Rich. Pfaff, 
königl. ſächſ. Bezirksarzt. 

db > reis: 10 Co 

In einer Zeit, wo jih das männliche Geſchlecht durch die immer allgemeinere Verbrei⸗ 
tung des Turnens zu kräftigen und zu ſtählen ſucht, da erſcheint es dringend erforderlich, 
auch dem weiblichen Geſchlechte die Mittel an die Den zu geben, durch welche dem jetzt 
unter der Frauenwelt herrſchenden Grundübel, der Naser die Spitze geboten 
wird. Der Verfall des weiblichen Geſchlechts tritt bereits klar zu Tage, und 
die Blutarmuth greift immer mehr um ſich. Kräftige und blühende Frauengeſtalten werden 
daher immer ſeltener und die gei der bleichen, elenden und nervenſchwachen Frauen und 
Mädchen nimmt zu. Dieſem Uebelſtande wird durch Befolgung der in ai chrift ent⸗ 
haltenen Rathſchläge eines erfahrenen Arztes von Grund aus abgeholfen. oͤge dieſelbe, 
die auch die delicateſten Verhältnifje in angemeſſener Form berührt, bei ung und Alt die 
gebührende Berückſichtigung finden. Woldemar Türk's Verlag in Dresden. 


Das photographische Kunst- und Verlags-Institut von 
Gustav Schauer in Berlin, 


Grosse Friedriehsstrasse 188, 
versendet am 24. October d. J. als Beilage zur Leipziger 
IIlustrirten Zeitung seinen neuesten Verlags-Katalog. 


Derselbe enthält 1000 Nummern Photographien nach ältern und neuern Meistern in 
gr. Format à 20 Sgr., in Visitenkarten-Format à 6 Sgr., und über 200 Portraits in Vi- 
sitenkarten-Format; daran schliesst sich der Album-Katalog, der sich in einem kunst- 
historischen, einem Gallerie-Cyelus und einem Cyelus von Sammelwerken 
mit poetischem Text theilt. — Auf franco Verlangen erfolgt derselbe unter Kreuz- 


band gratis, [3483] 


D 
Kataloge werden 


VersicherteHypotheken = 


werden kostenfrei nachgewiesen durch [3394] 


Ed. & Em. Gradenwitz, Beuſcheſtraße Ur. 48, 
Special-Agenten für Breslau 
der preussischen Hypotheken -Versicherungs- 
Actien- Gesellschaft in Berlin. 
Einem hochgeehrten Publikum erlaube ich mir die ergebene Anzeige zu machen, 
daß ich neben meinem bisherigen Damen ſchneider⸗Geſchäft 
eine Putz⸗Handlung angelegt habe, 
bei deren Eröffnung ich mich einem hochgeehrten Publitum hiermit angelegentlichſt 
empfehle. [4228] Agnes Breyer, 45 Carlsſtraße 45. 


Bekanntmach ung. 


1510 
Am 24. September 1862 ftarb Hertel ſt 
die verwittwete Schneidermeiſter Kirſch, Do⸗ 


rothea Charlotte, geb. Mannaß, ber: 
wittwet geweſene Scheer, ohne Hinterlaſſung 


eines Teſtamentes. 3 

Als die Erben haben dé die Enkel einer 
Schweſter der Erblaſſerin, Namens Johanna 
Caroline Mannaß, ſpäter verehelichten 
Bäckermeiſter Koehlich in Zduny, 

Carl Ferdinand Albert, 

2) Auguſt Robert, d 

Gebrüder Koehlich, gemeldet. 

Alle diejenigen, welche ein näheres oder 
gleich nahes Erbrecht an den Nachlaß der ver⸗ 
wittweten Schneidermeiſter Kirſch zu haben 
. werden hiermit aufgefordert, ihre 

nſprüche bis zu dem 

auf den 24. Mai 1864, 
Vorm. 11 Uhr, 

vor dem Stadtrichter Freiherrn v. Richtho⸗ 
fen im Berathungszimmer im 1. Stock des 
Gerichtögebäudes anberaumten Termine ſchrift⸗ 
lich oder perſönlich anzumelden, widrigenfa 
dieſelben mit ihren Anſprüchen aus eſchloſſen, 
die Gebrüder Koehlich für die vehtmäßtgen 
Erben angenommen, ihnen der Nachlaß zur 
freien Dispoſition verabfolgt und die nach 
erfolgter Ausſchließung ſich etwa erſt melden⸗ 
den näheren oder leid nahen Erben alle auf 
den Nachlaß Bezug habenden Handlungen 
und Verfügungen der Gebrüder Koehlich 
anzuerkennen und zu übernehmen ſchuldig und 
von ihnen weder Rechnungslegung noch Er⸗ 
ſatz der gehobenen Nutzungen zu fordern be⸗ 
rechtigt ſein ſollen, ſich vielmehr nur mit dem 
was alsdann von der Erbſchaft noch übrig 
iſt, zu begnügen verbunden find, 

Breslau, den 8. Oktober 1863. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. 1. 


Bekanntmachung. 

Bei dem königlichen und ſtädtiſchen Gym⸗ 
naſium hierſelbſt iſt die mit 360 Thalern eta⸗ 
tirte . vakant n 
deren Beſetzung uns zuſteht. Wir laden da⸗ 
her zu derſelben qualificirte Bewerber mit dem 

emerken ein, daß ſelbige die Befähigung zur 
Ertheilung des Unterrichts in den alten 
Sprachen und dem Franzöfifchen in den untern 
und mittleren Klaſſen haben müſſen. Mit der 
Stelle kann gleichzeitig die Abhaltung des ge⸗ 
ſetzlichen Probejahrs verbunden werden. 

Bewerbungsgeſuche ſind mit den Atteſten 
bei uns bis zum 1. November d. J. GC 
reichen. [1396] 

Liegnitz, den 29. September 1863, 

Der Magiſtrat. 

Die in den diesjährigen Etatsſchlägen vor⸗ 
8 Eichen, Buchen, Kiefern und Fichten, 

au: und Nutzhölzer und Grubenhölzer, ſollen 
auf den 30. d. Mts. nach dem Meiſt e⸗ 
bote verkauft werden. [3454 

Die Bedingungen werden vor dem Termine 
zur Einſicht vorgelegt werden. 

Pleß, den 20. Oktober 1863. 

Die fürſtliche Forſtverwaltung. 


Nachlaß⸗Auktion. g 
Dinſtag, den 27. Oktbr. Vorm. von 9 Uhr 
ab ſollen Meſſergaſſe 28 eine Treppe hoch 
einige Möbel, wobei ein antiker Schrank, 
Betten, Frauenkleider und Hausgeräthe 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
ſteigert werden. 13511] 
Guido Saul, Auktions⸗Comm. 


Regelmäßige 
Dampfſchifffahrten. 


Nach Kopenhagen u. Gothenburg. 
Der ne und mit geräumigen, 
comfortablen Kajüten ausgeſtattete 
A. I. Dampfer „Orion“ am 10., 20, und 30, 
jeden Monat Mittags. 
Paſſage⸗Preiſe: 


A. J. Dampfer „Boruſſia“ am 7., 17., und 27. 
jeden Monats Morgens. 5 
up, Chr. Gribel in Stettin. 


DE” Cine Erfindung von ungeheurer 
Wichtigkeit iſt gemacht, das Naturgeſetz 
des Haarwuchsthums ergründet. Dr. 
Wakerſon in London hat einen Haars 
SÉ baam erfunden, der alles leiſtet, was 
1 bis jetzt unmöglich ſchien; er läßt das 
Fi Ausfallen der Haare ſofort aufhören, 
dbefordert das Wachsthum derſelben au 
unglaubliche Weiſe und erzeugt au 
ganz kahlen Stellen neues volles Haar, 
Fi 2 Bei jungen Leuten von 17 Jahren an 
ſchon einen ſtarken Bart. Der Erfin⸗ 
der, ein Mann von 55 Jahren, erhielt 
ZU durch dieſen Balſam ein volles Haupt: 
SÉ haar, welches ihm Jahre lang vorher 
gefehlt hatte. ek für die oft 
wunderbare Wirkung werden gern mit 
SÉ getheilt und wird das Publikum drin⸗ 
. gend erſucht, dieſe Erfindung nicht mit 
den jo haufi en Marktſchreiereien zu 
A erwechſeln. Dr. Wakerſon's Haarbal⸗ 
ſam in Original ⸗Metallbuchſen, 3 1 
und 2 Thlr., iſt nur echt 8. beziehen 
durch das Comptoir von W. Peters 
in Berlin, Deſſauerſtraße Nr. 14. In 
Breslau befindet ſich eine Niederlage 


bei Herrn [3150 
S. G. Schwartz, Cash oi 


Neueſte Erſcheinungen der Damen-Mäntel⸗Fabril 
von E. Breslauer, Albrechtsſtraße Nr. 59, erſte Etage. s) 


% 


Er e . ege! Ad Legend jun Focal ` 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


berühmter Perſonen und Genrebilder, 
à 1 Sgr. bei A. Zepler, Nikolaiſtr. Sl. 


Der Bockverkauf 


bon zweijährigen ſprungfähigen 
NYDieren beginnt in der Stamm: 
[3453] 


H 10,000 Photographien n. SH 


In allen Buchhandlungen find nunmehr vollſtändig zu haben: 


Karl von Holtei's Erzählende Schriften. 


Geſammt⸗Volks⸗Ausgabe. Miniatur⸗Format. 


34 Bände. Eleg. broſch. 10 Thlr. 15 Sgr. In 13 engl. Leinwandbände eleg. gebd. 
8 13 Thlr. 22½ Sgr. 


äferei 


Ga Niſchwitz 
unweit der Station Wurzen, an der Dres⸗ 
den⸗Leipziger Eiſenbahn, 
am 1. November d. J. 
G. A. Boeniſch, H. v. Engelmann, 
General⸗Bevollm. Schäferei⸗Direktor. 


R 


Der Subſeriptionspreis hat mit dem abgelaufenen Jahre aufgehört. ug 
Auch einzeln ſind dieſelben, und zwar zu nachſtehenden Preiſen zu haben: 
Kriminalgeſchichten. 
6 Bände. Broich. 2 Thlr. Geb. 2 Thlr. 15 Sgr. 
Inhalt: Der Schachtelnatz. — Ein Mord in Riga. — Bella. — Schwarzwaldau. 
— Der Meineid. — Die Töchter des Freiſchulzen. — Das wär' der Henker. — Frau 
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E — Der Taubſtumme. — Die Kröten⸗Mühle. — Der Handkuß. — Das böl⸗ 
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in meiner reinblütigen Ne: 


gretti⸗Heerde beginnt gegen 
Ende d. M. Der Stamm 
— zu derſelben wurde im Jahre 57 
aus Medower Eliten und Paſſower 
Böcken gebildet, und bei der Fortzüchtung, 
mit Rückſicht auf die Bedürfniſſe Schleſiens, 
beſonders darauf geſehen, bei Feſthaltung 
des Negretti⸗Typus und der dieſer Race 
eigenthümlichen Reichwolligkeit, edles Haar 
und einen gutartigen Schweiß zu erzielen. 
Simsdorf bei Breslau, 
im Oktober 1863. 
3307] v. Mitſchke⸗Collande. 


Giesdorf bei Namslau. 
Der hieſige Bockverkauf 


rne Haus. [3021] 
Ein Schneider. 

Roman in 3 Bänden. Broſch. 

Gebd. 1 Thlr. 7% Sgr. 


Die Eſelsfreſſer. 
Roman in 3 Bänden. Broſch. 1 Thlr. 
„Gebd. 1 Thlr. 7% Sgr. 


Noblesse oblige. 
Roman in 3 Bänden. Broſch. 1 Thlr. 
Gebd. 1 Thlr. 7½ Sgr. 


Die Vagabunden. 
Roman in 3 Bänden. Broſch. 1 Thaler. 
Gebd. 1 Thlr. 7% Sgr. 


CEhriſtian Lammfell. 
Roman in 5 Bänden. Broſch. 1 Thlr. 
Gebd. 1 Thlr. 22% Sgr. 


Kleine Erzählungen. 
5 Bde. Broſch. 1 Thlr. 20 Sgr. Gebd. 2 Thlr. 5 Sgr. mër 
. — dichter. — Ein vornehmer Herr. — 's Mubhme⸗ 
SE E Een Jakob Heimling und feine Frau. — Der 


Thlr. 


Vierzig Jahre. 
6 Bände. 8 Thlr. Gebd. 4 Thlr. 


7% Sgr. 2% Sgr. 


c e Fo] Fo as Jan] Fa Zur] [ai Jan fa 


ee 


Inhalt: 
1 Leutnant⸗Saloppel. 


ius. — Tetenemequilitzti. — Der Baumfrevel. — In meines Vaters Hauſe ſind PER beginnt mit dem 10. Novbr. 
1 dier Wohnmngen. — Der Dohnenſtrich. — Treue Liebe macht ſchön. — Blätter aus 1 sen; Das [3353] 
dem Tagebuch eines reiſenden Schauspielers. — Das Harfenmädchen. — Das Hunde As Wirt bſchafts⸗Amt. 


fräulein. — Das Bild ohne Gnade. — Die Roſe iſt erblüht. — Die Sängerin. 
F . . 0) ee) Fe Ze 
Wegen Uebernahme eines anderen Geſchäfts bin ich geſonnen, mein 


Hotel, genannt Zum ſchwarzen edler, 


am Ringe in Jauer, mit 11 Fremdenzimmern, zu 30 Pferden Stallung, in gutem 
Bauzuſtande, mit vollſtändigem neuen Inventarium ſofort zu verkaufen oder zu ver⸗ 
pachten. Nähere Auskunft ertheilt auf portofreie Anfragen: [4366] 
Der Gaſthofbeſitzer Mobert Hausdorf in Jauer. 


as 0 3 
zo» ronen-Ürinolinen, 
so wie eouleurt- wollene und schwarze Moirce- 
Röcke empfiehlt in reichster Auswahl: 3493] 


Christ. Friedr. Weinhold, 


früher Schubert u. Meier, Ring Nr. 39. 


Geſundheitsbier und Tafelgetränke. 
Hoflieferant Hoff'ſcher Malz⸗Extract. 


Empfohlen von den größten Autoritäten der Medizin. ug 


eine Weizen⸗ und Kartoffelſtärke⸗ 

M ſowie Sago⸗Fabrik nebſt 2 Kalköfen, zu 
Ohlau belegen, will ich ed? 143871 
Breslau. Zeche, Bahnhofſtr. 3b. 


efutterte Zeugſtiefelchen 1 Thlr. 5 Sgr., 
EE Zeugſtiefelchen mit Gummizug und 
Abſätzen 1 Thlr. 15 Sgr., [2713] 
Wiener Stiefelchen in Leder, Pelzfutter, mit 
Pelz beſetzt 1 Thlr. 15 Sgr. 
B. K. Schieß, Oblauerftraße 87. 


Harlemer P 
Blumenzwiebeln 


als: Hyacinthen, Tulpen, Tazetten, Nar⸗ 
ziſſen, Crocus zc., offerirt in ſchönen, geſunden 
Exemplaren laut Katalog: 


Carl Fr. Keitſch, 


Für Kinder, Knaben und 
Herren empfehle ich Filzhüte 
neueſter Facons. Preiſe billigſt. 


du B. &. Sa 


. ieß 


NER 
Sen) 


Niederlage für Breslau bei S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. SS u traße Nr. 
* Beſtellungen von auswärts werden prompt effectuirt. ag [3491] Ohlauerſt ER Nr. 87, 
rest" 1000 Scheffel Eicheln 


Teltower Delikateß⸗Dauer⸗Rübchen, 


3 il den zu kaufen geſucht: 
deren Ernte nun beginnt, verſende ich in Präſent⸗Tönnchen à 1 Thlr., das Dtzd. 10 Thlr. zus ZDilhfütterung EE 


Offerten nimmt Revierförſter Kaiſer in Jagd⸗ 


Eine Tonne von % Sal koſtet 1% Thlr.; eine Tonne von 1 Scheffel 3 Thlr., ein Sack haus Kunt tation Zawadzky O.⸗S., 
von o Scheffel 4% Thlr. eine Tonne von 2 Scheſſeln 5 Thlr. 25 Sgr., 3 Scheffel a Y, Poſtſta Gs 
8% Thlr. incl. Faſtage, Emballage, Zubereitung und Conſervirungs⸗Methode frei Station 7 
Zehlendorf Ich werde mir erlauben, die Beträge, wenn nicht eingeſandt, per Nachnahme Gummiſchuhe, 
zu entnehmen. J. F. Krauſe in Teltow. ver glicher Qualität. 
empfiehlt wie immer am billigiten: [2710 


Teltower Delikateß⸗Dauer⸗Rübchen. 


Beim Beginn meiner Dauer⸗Rübchen⸗Erndte empfehle ich dieſe köſtliche aromareiche 
ucht als wirkliche Delikateſſe, und verſende davon fro. Station Zehlendorf die 
Sich 3 Scheffel enth., inel. Tonne für 8 Thlr. 20 Sgr. — 2 Schff. 5 Thlr. 25 Sgr. — 
1% Schff. 2%, Thlr. — 1 Schff. 3 Thlr. — „ Schff. 1% Thlr. — einen Sack von 1% 


Schff. 4% Thlr. incl. Sack. 8 

Coch GH der Beſtellung 1 Wi ber be zu geſtatten. 
i e i itungs⸗Metho Le 
virungs⸗ und hieſige Zubereitungs Felt Bestia ür Wee datt imba 


Einen fetten Stier und ein fettes Schwein 


verkauft das Wirthſchaftsamt Zyrowa, per Diieſchowitz. 


eee eee! 
[4432] Säcke 


mit und ohne Nath, 
in großer Auswahl offerirt billigſt: 


Wilhelm Regner, 


Breslau, Ring 29, goldne Krone. 


B. K. Schieß, Ohlauerſtraße 87, 
Amerikaniſche und franzöſiſche 


Gummiſchuhe 
zu feſten, billigen Preiſen empfiehlt: [4443] 
h. Hofferichter, 
40 
und 8 Nr. 20. 
Filzſchuhe dane 
billigen Preiſen empfiehlt: 
Gil B. K. Schieß, Ohlauerſtr. 87. 


Von neuen Zuführen empfing und offerirt: 


Frische Seedorsche, ` 
lebende Forellen, einzeln und ſchockweiſe, 
Oſtſee⸗Aale in allen Größen, friſche 

Seezander, Seehechte ze, 


Gustav Rösner, 


Fiſchmarkt Nr. 1, an der Univerſität, 
und Waſſergaſſe Nr. 1. [4444] 


Neueſte Conſer⸗ 
3482 


[3471] 


die erſte Reſeda⸗Wein⸗Bowle, 
bon feinem angenehmen Geſchmack, welche 
der Apfelſinen⸗ und Ananas⸗Bowle vor⸗ 
uziehen iſt, empfiehlt ſolche als ein der 
eeh 4 h Getränk, und 
offerirt dieſelbe zum Ausſchank ſowie in 
ganzen und halben Flaſchen, a 12% Sgr. 
und 7 Sgr. die Weinhandlung 

E. CA Gansauge in Breslau, 
[3509] Reuſcheſtr. Nr. 23. 


Der Vockverkauf 


. Für Damen 
efutterte Pantoffeln 17% Sgr. 
aue a Sammet 20 Sgr. 


Leih - Bibliothek 


von J. F. Ziegler, Herrenstr. 20. 

Monatliches Abonnement zu 5, 7½, 
10, 12%, Ser, ete. Eiutritt täglich 
Gef. Pfandeinlage 1 Thlr. Wöchent- 


lich die neuesten Anschaffungen, z. B. 
von Hackländer, Arthur Stahl, Robert 
Heller, Otto Müller, Rodenberg, Schme- 


ling, Miss Braddon, E. Höfer, Gerst- 
äcker, v. Düringsfeld, B. v. Gusek, H. 
Rau, Temme, v. Winterfeld, Boden- 
stedt, A. Meissner, Lubojatzki, L. Her- 
bert, Kossack, Mügge, Mützelburg, 
Graf Baudissin, Retelifle, v. Bibra, 
Möllhausen, Grabowski, Wilcken, Ga- 
len, Hesckicl, E Le Corvinus, G. 
v. See, Wood, v. Wickede, Gol. Rai- 
mund, Schücking, Schrader, Miss Yonge, 


C. v. Holtei u, A. 293 


Hotel⸗ Verkauf. 


In einer norddeutſchen Reſidenzſtadt iſt 
ein ſehr gut renommirtes Hotel erſten 
Nanges, welches eine gediegene Kund⸗ 
ſchaft beſitzt, zu verkaufen. Frank. Adreſſen 
unter II. V. übernimmt die Expedition der 
Breslauer Zeitung. [3183] 


Schöne große fette milde [3506] 


Sprotten, Spedbüdlinge, 


ei G. Donner, Stockgaſſe 29, 


X Geſuch eines Betriebs⸗Beamten. 
Für ein bedeutendes Steinkohlenbergwerk 
in Oberſchleſien, mit großem Abſatz nach 
Oeſterreich, wird ein geeigneter, ſicherer Mann 
als Betriebs⸗Beamter und Rechnungsführer 
zu einer dauernden Anſtellung geſucht. — 
Derſelbe übernimmt die ganz ſelbſtſtändige 
Leitung und würde ſich bei Tüchtigkeit auf 
ein Jahres⸗Einkommen von ca. 1500 Thlr. 
pr. Cour. und die üblichen Neben⸗Emolumente 
ſtehen. — Reflectanten belieben ſich gefälligſt 
u wenden an den Beauftragten J. Holz 
in Berlin, Fiſcherſtr. 24. [3415] 


„„ T... 
Fü ein bedeutendes - Speditions-Geschäft 
in einem russischen Grenzorte, wird ein 
unverheiratheter geübter Zollexpedient 
unter vortheilhaften Bedingungen gesucht. 
Kenntniss der russischen Sprache ist Er- 
forderniss. Meldungen bei Herren Jos. 
Pohl & Co. in Breslau. [4437] 


Offene Stelle. Ein Fa- 
brik-Besitzer wünscht zur Verwaltung 
seines Verkaufs-Geschäfts und für die 
schriftlichen Arbeiten einen thätigen 
und gewandten Mann mit Sicherheit 
dauernd zu engagiren; Gehalt 500 Thlr. 
Jährlich und Tantieme. Auftrag: 

A. Goetsch & Co., 

in Berlin, Neue Grünstrasse 43. 
NB, Der Eintretende braucht 12495 


rade Kaufmann zu sein. [34 


2a Zen Eintritt am 1. Januar ſuche ich für 
mein Manufaktur⸗Waaren⸗Geſchäft einen 
tüchtigen Verkäufer, von angenehmem Aeu⸗ 
ßern, welcher ſchon längere De in dieſer 
Branche gearbeitet und im Schriftlichen gut 


in im Bank: und Wechſel⸗Geſchäft 
erfahreuer junger Mann, routi⸗ 
nirter Buchhalter und Correſpon⸗ 
dent, actib, mit vorzüglichen Referenzen zur 
Seite, ſucht vom 1. Januar 1864 ab unter 
ſoliden Bedingungen ein Unterkommen. 
Gef. Adr. werden erbeten unter der Chifft 
P. 100. durch die Exp. der Breslauer Zig. 


Ein geübter Bau⸗Zeichner, der auch im 

Projectiren von Gebäuden einige Kennt⸗ 

niſſe beſitzt, wird geſucht. Näheres bei 
Louis Waſſervogel, Junkernſtr. 1. 


ky? 


im Central⸗Bahnhofe Nr. 4 iſt die erſte 
Etage und die Parterre⸗Wohnung, ſowie 
auch die Hälfte des dritten Stockes fort zu 
vermiethen. Auskunft bei N. Kaliſch, 
Gartenſtr. 30a, von 2—4 Uhr Nachmittag. 


g Antonienſtraße 23 
im zweiten Stock iſt ein ſchönes, gut möb⸗ 
lirtes Zimmer bald zu vermiethen. [4438] 


en Roßmarkt Nr. 9 [4442] 
iſt die 1. und 4. Etage zu vermiethen. 


Karlsſtraße Nr. 1, Ede Schweid⸗ 
nitzerſtraße, in der „Pechhütte“, iſt die 
Ste Etage pr. Termin Oſtern 1864 
zu vermiethen. Näheres Ring 32 im 
„Bazar“. 


Eotterie⸗Looſe 


und Antheile zur 4. Klaſſe 128. Lotterie hat 
abzulaſſen die Spezereiwaarenhandlung 
J. Juliusburger, Breslau, Karlsſtr. 30. 


Lotterie⸗Looſe, ed Wie 


Berlin, Roſenthalerſtr. 46, am Hal'ſchen Markt. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 23. Oct. 1863. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 68— 70 64 5862 Sgr. 
dito gelber 62— 64 60 57-59 „ 
Roggen 47— 48 46 42-45 „ 
Gerſte 39— 40 37 33—35 „ 
Haier 29— 30 28 26—27 „ 
Erbſen 52— 55 51 48—50 


nannten Commiſſion zur Fe Ve der Markt⸗ 
en. 


Maya ie 220 22 0 
Winterrübſen . 212 200 e Ser 
Sommerrübſen .. 184 174 10 ” 


Amtliche Börfennotiz für loco Kartoffels 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
14% Thlr. G., % B. 


bewandert iſt, unter günſtigen Bar 22. u. 23. Oct. Ab3.10U, Oto 61. Nhm.2U, 

Lëtze x Luftdr. bei oo 33371 333024 33253, 

Neuſtadt, O.⸗S. A. S. Fr nkel. Lu wärme ar 7,4 db 4,8 Tr 9,4 

in Commis aus einem hieſigen renom. | Thaupunkt + 6,6 + 44 + 50 

Papiergeſchäft ſucht bald oder zum 1. Ja⸗ | Dunftfättigung 93pët. ` gott,  7OYGL. 
nuar eine andere Stellung. Gef. Offerten] Wind N N 

unter F. Brd. Breslau poste restante. Wetter bedeckt Nebel trübe 

gott: Bericht, 
Eiſenbahn Perſonenzüge. [3238] 


Schnellzüge find mit e bezeichnet.! 


Freiburg, Waldenburg, Schweidnitz, Frankenſtein: 


Abg. 6 U. Früh, 12 u. 30 M. Mitt, 


ur 


1 Morg. 6 U. 50 M. D 


. 20 M. Abends. — Ant. 9 U. Früh, 3 u. 33 M. Mitt., 9 u. 41 M. Abends. 
Oberſchlaſten Bon Warſchau, Wien: 
D . 


5 M. III 2 u. 40 M. Nachm. 


IV. TU. Abends. 


An Zug I., II. und III ſchließt die Oppeln-Tarnowigzer Eiſenbahn in Oppeln an, Zug IV. geht nur bis Oppeln. 


I. (Schnellzug), nuc mit I. und II. Claſſe, IH. und IV Perſonenzug mit I., II. und III 


Claſſe. II. Gemiſchter Zug mit 


allen 4 Glajjen; desgleichen ſäͤmmtliche Züge der Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn. 
Ank. in Breslau aus Oberſchleſien Morg. 9 U. 5 M. (nur von Oppeln); Mittags, 12 U. 5 M.; Nachm. 7 U. 47 M. und 
Abends 8 U. 32 M. (Schnellzug). 
Berlin, Hamburg, Dresden: 
Abg. 7 U, 45 M. Früb. 2 u. 16 M. Mittags nur bis Frankfurt. 7 U. 40 M. Abends, *9 U. 30 M. Abends. 
Ant. #6 U. 36 M. Früh, 8 u. 33 M. Früh, 2 U. 5 M. Mittags nur von Frankfurt, 6 U. 15 M. Abends. 
. Poſen, Stettin, Königsberg: 
Abg. 7 u. 36 M. Früh, 11 u. 5 M. Früh nur bis Poſen, 5 U. Mittags nur bis Kreuz. 
Ant. 11 u. Früh, nur von Kreuz 8 U. 10 M. Abends nur von Kreuz, 10 U. 10 M. Abends. 
/ ` Perſonen⸗Poſten 
Nimptfh. Abg. 7 U. 30 M. Ning, 10 U. Abends, — Ant. $ E: n Nachmittags. 
Oels (Kaliſch, Oſtrowo). . U. 30 M. Früh, 8 u. Abends. — Ant. 4 U. 25 M. Früb, 7 U. 40 M. ends. 


Oels (Kempen). Abg. 7 U. 


M. weih, 11 U. Abends. — Ant. 4 U, 25 M. Früb, 7 U. 40 M. Abends. 


Oels (P.⸗Wartenbergl. Abg. I Ul. Nachmittags. 11 u. Abends. — Ant. 4 U. 25 M. Früh, 1 U. 10 M. Nachmittags. 
Oels (eier Rreuzburg). Abs, 10 l. 30 M. Abende. — Ant. At. 30 M. Früh. ` 
Münfterberg. Abg. 8 U. Früb, 10 U. 15 M. Abends. — Ant. ö U. 30 M. Früh, 7 U. 10 M. Abends. 

Militſch. Adg. 12 U. 40 M. Nachmittags. — Ant. 8 u. 35 M. Abends. 

Krotoſchin. Abg. 7 U. 30 M. Früh, 10 u. Abends. — Ant. 5 U. 20 M. Früh, AU. 5 M. Nachmittags. 


Breslauer Börse vom 23. Oct. 


1863. Amtliche Notirungen. 


Wechsel-Course. || Bresl, St.-Oblig.144]100% B. B.-S.-F. Litt. D.1441100% B. 
Amsterdam .ık, S.[142% bz. Posen. Pfandbr.|4 — dito Litt. E. 4½ 100 D. 
dito 2 M. 1414 G. dito dito El — Köln-Mindener 3 — 
Hamburg . . . k. S. 151% bz. dito neueſ4 | 96% B dito Prior. 492% B. 
dito 2 M. 149 % G. Schles. Pfandbr. Glogau-Sagan.. 4 — 
London EN & 1000 Thlr. 34 94% B. Neisse-Brieger HM | 86%, G. 
dito 3 M.6.19% B. dito Litt. A. 4 101 K E. Oberschil: Lit. A. 3155 l B. 
Paris. 2 M.|79% bz. G. Schl. Rust. Pfdb. 4 100% B. dito Lit. B. gd 142%, B. 
Wien öst. W.2M.! 89% bz. Schl. Pfdbr. 0,4 We dito Lit.0.13% 155%. B. 
Frankfurt .. 2 .“ — dito Did — dito Pr. -Obl. 4. | 96% B 
Augsburg. . 2 M“ — dito dito/3% — dito Lit. K 4141100 8. 
Leipzig 2 M. — Schl. Rentenbr.[(4 99 B. dito Lit. E. 37% 84% B. 
Berlin k. S.. — Posener dito 4 | 96% B. Rheinische . 4 — 
Gold- und Papiergeld. Schl. Prov.-Obl. 4 — [Kosel-Oderbrg. 4 | 58% B. 
Dueaten ...... — Bot . Ausländische Fonds. de Pr.-Obl.|4 ez 
Louisd’or ..... — 110% B. Pol H dito dito Wl — 
Poln. Bank-Bill— | — | “in. Pfandbr, 2 | 84% B. dito Stams. — 
Oester, Währg! SH 5 N Gb. 4 — [Oppeln-Tarnw. 4 | 61% B. 
Russische — 1 G. ; i 2 — 

Inländische Fonds. Ra bt: K 8. Sell, Zinkh.-a.l | - 
Freiw. St.-Anl. 1440 4 F Genfer Credit. 57 B. 
Preus. Anl. 185004 | 98% B. Ausländische Eisenbahn-Aetien. | Minerva ...... 5 [23% B. 

dito 18524 98% B. Warsch.-W. pr. Schles. Bank 4 [102% b. G 

dito 18544/1014 B. Stück v. 60 Rub. eb. — Dise.-Gom.-Ant— — 

dito 1856.4½ 101 B. Fr. -W.-Nordb. 4 [Dane ter . 

dito 18595 |105% B. Mainz-Ludwgh.|— | — [Oesterr. Credit. — 824, & b. 
Präm.-Anl. 1854 316 — Inländische Eisenbahn-Actien, || dito Loose1860|— | 86 bz. G. 
St.-Schuld-Sch.|3%] 90 B. Brsl.-Sch. Frb. 4 196% B. Gal. L. B. S lb Pr. — 89 B. 
Bresl. St.-Oblig.|4 — dito Pr.-Obl.(4 | 96% B. 

Die Börsen- Commission. 


Verantw. Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graf, Barth u, Co, (W. Friedrich) in Breslau. 


